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ttnabhängige Tageszeitung mit Wochenbeilage
Für nicht verlangte ^ nsendungen an Redaktion und Derwaltvng
wird keinerlei Haftung Lbernon.men. auch «ine Verpslichlung zur
Wcksendung wird nicht anerkannt . - Eigentümer, Verleger und
Druäer : Wagner 'lch« UnioerMts -Duchdruckerei in Innsbruck,
Erleitratze 5. - Verantwortlicher Schriftleiter I . E. Langhon ».

Für den Jnseraienteil verantworllich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „Bergland ".
Kernrnf: Nr. 1« 'w  Fernruf r B« Wartung Nr. 751
Bezugspreise ! Dm Platz« monatlich in den MhMelienS 4.20, mh Zustellung ins
Hau, S 4.60 . Einzelnummer 20 Groschen . Sountagnummer 30 Groschen.
Mit Postsendung monatlich S 4 .63 . Deutschland monatlich 5 5.— in das übrige
Ausland monatlich ^ 7 .—. Mit Postzufendung nach Südtirol oder Italien monatlich
Lire 10.—, Einzelnnmmer Lire —.70 (—.8»). Poftsparkaffa»Konto 52.677.

Wiener Büro : Wien, I., Nibelungengajf« 4 (Schillerhoft,
Fernruf 24—29. Di« Bezugsgevtihr i|t im vorhinein zu ent.
richten. Jedes einmal eingeleitete Bezugsverhältnis währt bis zum
Ende desjenigen Monats , in dein die christliche Abmeldung er¬
folgt  Entgeltliche Ankündigungen im redaktionellen Teile find mit

einem Kreuze und einer Nummer kenntlich gemacht.

Nummer 274 Montag , den 29. November 1926 73. Jahrgang
Wochenkalender : Montag , 28. Saturninus . Dienstag , 30. Andreas . Mittwoch , 1. Dez. Eligius . Donnerstag , 2. Bibiana . Freitag , 3. Franz Taver . Sqmstag , 4. Barbara . Sonntag , 5. 2. Adv . Sab.

Mim» Dm MimlklltM Ir.6tradier.
Wie», 30. November. (Prlv .)

Gestern fand in Wien eine Versammlung der Kleinrent¬
ner statt, in der der Referent des Untevaurschnsses fttr die
Kleinrentner , SenatAprästdent Dr. Schumacher,  über
Kleinrentner - und Leibrentner-Fragen referierte. Doktor
Schumacher erklärte u. a.:

„Es war nicht möglich, das AufwertungSpro-
blem  mit Aussicht auf Erfolg aufzurollen, weshalb der
Unterausschuß auf Sen Gedanken kam, zunächst für jene zu
sorgen, die a l l e s v e r l o r e n haben. Derzeit handelt es
sich also um eitle soziale Aufwertung  für die meist-
geschäd' glen Rentner . Diesen Gedanken in die Wirklichleit
nmzusetzen, begegnete aber großen Schwierigkeiten. Wir
find alleverarmt!  Es wurde nicht so viel gewonnen,
als auf der anderen Seite verloren wurde. Gewonnen
haben nur der Bund , die Länder und die Gemeinden, deren
Schulden entwertet wurden und die Aktiengesellschaften
und die Hypothekarschuldner usw.

Wir haben auch die Absicht gehabt, für die kleinen
Sparer  etwas zu schaffen. Ter Kleinrentner wird in
Zukunft einen Rechtsanspruch,  der kleine Sparer
jedoch nur eine Unter  st ützung  erhalten. (Rufe : Ist das
sozial?) Das Gesetz ist noch nicht beschlossen, und alle
Parteien werden bestrebt sein, es noch zu verbessern. Be¬
züglich der L e i b r e n t e n hat der Oberst« Gerichtshof er¬
klärt, daß sie als Unterhaltsanspruch anzusehen und nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit der einzelnen Verpflich¬
teten aufzuwerten sind. Es entstand die Frage : Werve-
urteilt die Leistungsfähigkeit  jeder einzelnen
Versicherungsgesellschaft? Das Gesetz sucht einen sozialen
Ausgleich zu schaffen, zumal die Gesellschaften, bei denen
die meisten Letbrentner sind, nahezu kein Vermögen haben,
während die großen Gesellschaften keine Letbrentner haben.

D-' rch das Gesetz wurde festgelegt, daß alle Ver¬
sicherungsgesellschaften in Oe st erreich,  auch
die ausländischen, nach Maßgabe ihrer Pvämien-Einnah-
men drei Prozent  in einen Fonds einzuzahlen
haben, aus dem die Leibrenten für jene aufgewertet wer¬
den, die nicht mehr als 300 Schilling monatlich Einkom¬
men haben. Kommt mehr in den Fonds herein und ster¬
ben Versicherte, so wird der Ueberschutz zur Steige¬
rung der Leibrenten  verwendet . Leibrenten im
Nominalbeträge von 800 Kronen werden auf das 3000-
sache, bis zu 1200 Kronen aus das 2000fache, bis zu 1800
Kronen auf das 1500fache, bis zu 2400 Kronen auf das
lOOvsache und über 2400 Kronen auf das SOOsache ausgewer¬
tet. Das Gesetz wird r tt ckw t r ke n d mit 1. Jänner 1926 in
Kraft treten.

In der Anssprache erklärte der großdeutsche Bezirksrat
Köhler,  man hätte seinerzeit dem Steinwender-
schen Plan,  rechtzeitig eine Vermögensabgabe vor-
zubereiten, folgen sollen. Der Redner wandte sich gegen
Stadtrat B r e i t n e r und verwies darauf, daß die reiche
Gemeinde Men . die ans dem Erlös der kommunalen
Abgaben große aktive Werke geschaffen habe, die reichen
Gewinn abwerfen, die Besitzer der Obligationen
mit einigen Groschen abspeise. Eine Gruppe der Anhänger
Dr . Z a t m a u n s veranstaltete am Schluß der Versamm¬
lung eine Demonstration,  indem sie Hochrufe auf
Zalmann ausvrachte.

Grotze Erhöhung des Instandhaltungszinses in
Niederösterreich.

Wie«, 29. Nov. (Priv .) Wie der „Morgen" meldet,
hat die Landeskommisswu für Niederösterreicheinen in
der Mtetzinsfrage  umwälzenden Beschluß gefaßt.
Sie trat am 17. November zusammen und einigte sich
daihin, den I n sta n ü h a l t u n g s z i n s in ganz
Niederösterreich auf das 3064fache zu erhöhen. Da der
Jnstand -Haltungsztns gewöhnlich die Hälfte des gesam¬
ten Mietzinses ausmacht, so würde dieser Beschluß eine
MtetztnserHöhung  auf das 1500fache des Frte-
densztnses bedeuten. Ter Beschluß wurde allerdings in
der Sitzung vom 22. November dahin abgeändert, daß
man sich einigte, eine endgültige Entscheidung erst in den
Dezembertagen zu treffen.

! Das Produktionsprogramm der Wiener
Arbeiterkammer.

Wien, 28. Nov. In einer Vollversammlung der Ar¬
beiterin rubrer, d'e gestern nachmittags im Rathaus statt¬
fand, wurde das neue Produkttonsförde-

rungsprogr am  m der Wiener Arbetterkammer, über
das wir bereits Donnerstag berichtet hatten, zur Dis¬
kussion gestellt. Die Arbetterkammer fordert bekanntlich
die Durchführung verschiedener Maßnahmen zur För¬
derung der produktiven Evwerslofensürsorge, insbeson¬
dere die sofortige Inangriffnahme des Ausbaues des
österreichischen Straßennetzes,  die Errichtung
von Landarbeiterivohnungeu, die Schaffung eines Zollfvei-
gebietes in Wien, Inangriffnahme der Kohlenver-
edlung und Kohlentrocknung  auf breiter >Bafis,
weitere Schutzmaßnahmen für den Jnlandarbeitsmarkt,
Förderung des Rußlandgeschäftes mto verschiedene an¬
dere kleinere Maßnahmen.

In : wesentlichen geht die Arbeiterkammer dabei wie
absichtlich an den beiden Grundproblemen vorbei, die im
Zusammenhang mit dieser Frage erörtert werden müß¬
ten, nämlich an dem Problem der Kreditbeschaffung nnd
an der Entlastung der Wirtschaft von den über¬
mäßigen sozialen Abgaben.  Das ganze Pro¬
gramm der Arbetterkammer scheint ausschließlich darauf
aufgebaut zu sein, daß die Gemeinde Wien eine große
Juve st tttonsan leihe  zur Durchführung dieser
Einzelmaßnahmen ins Auge fasse.

A. Seidel Oder Die MitttDDigm Durch
Die SoiiolDeinottoten.

Wien, 28. Nov. In einer Versammlung des Teutsch-
österreichischcn Gewerbebundes hielt Bundeskanzler Dok¬
tor Seipel  eine Rede, in der er u. a. äusführte : Man
kommt darauf, daß viel ilebertreibung dabei ist, wenn die
Sozialdemokraten so tun, als hätten sie schon für ewige
ZeitendasRathausgepachtet — ohne daß sie da¬
für einen Pachtzins bezahlen. Beachten Sie, wie systema¬
tisch die Sozialdemokraten ihre Macht auszubauen versu¬
chen. Sie begnügen sich nicht damit, eine politische Partei
zu sein. Sie beanspruchen einen Stand , eine Klasse für sich
nnd haben ihre Anhänger aus dieser Klasse in den freien
Gewerkschaften fest organisiert.

Ans einem Gebiete machen die Sozialdemokraten jetzt
ihre Aspirationen geltend: ES ist der Weg hinein in
de n K a p i t a l t s m n s. Das ist das eigentliche Gepräge
des sozialistischen Vorwärtsstrebens in der letzten Zeit.
Hier hat Stadtmt B r e i t n e r die Führung . Er kann nicht
alle, die nicht zu seiner Partei gehören, auf Grund eines
Entetgnungs - oder Spezialifierungsgesetzes enteignen,
auch nicht durch seine Steuern , auch nicht durch seine Woh¬
nungspolitik. So sucht er das K r e dt t w e se u, soweit es
den Sozialdemokraten nicht untertan ist, zu zertrüm¬
mern.  Das war der tkeffte Sinn all der Anstürme auf
die M i t t e l b a n ke n, auf die Zentralbank , auf die
Postsparkasse  usw. Es war höchste Zeit, baß wir uns
dem entgegengestellt haben. Die Fehler und Verfehlungen,
die in diesen Instituten unter den Nachwirkungenall der
Verwirrungen der Revolutionszeit gemacht worden sind,
geben wir natürlich zu, wir bedauern und verurteilen sie.
Aber wir dürfen über diesem Bedauern und Verurteilen
nicht die Aufgabe vergessen, das Volk über den tieferen
Grund und Sinn des seither geführten Feldzuges gegen
uns aufzuklären.

Als ich die Regierung wieder übernommen habe, war ich
mir klar, daß nichts dringender zu tun ist, als wieder
Beruhigung in unserWirtschaftsleben zu
b r i n g e n. Es mußte die kredit- und vertrauenmordende
Beunruhigung wieder htnweggeschafft werden. Ein Stück
davon ist uns in den letzten fünf Wochen gelungen. Wir
haben, um die grotze Beunruhigung zu beseitigen, selbst den
Reinigungsprozetz im öffentlichen Leben auf unsere Fahne
geschrieben, allerdings nicht so, daß er bloß auf einer
Seite durchzuführen wäre. Ich habe deshalb die Pharisäer
genannt, die so gern auf die andern loshacken, aber nicht
ihr eigenes Gewissen erforschen wollen. Wenn noch einige
Monate vergangen sein werden, dann schauen Sie sich nach
denen um, die am meisten für einen Reinigungsprozetz ge¬
tan und nicht nur über den Schmutz geredet haben.

Iie StleDigung Der MeMMM.
Wien, 27. Nov. (Priv .) Kommenden Dienstag läuft das

Moratorium der Zentralbank ab. An eine zweite Ber-
längernng desselben denkt die Regierung nicht. Anderer¬
seits darf jedoch kein Vakuum  eintreten , weshalb die
ßar !etcu bis Montag zu entscheiden haben werden, ob
das von der Regierung eingebrachte Zentralbankgesetz

Dienstag in Wirksamkeit treten wird oder das Morato¬
rium doch bis zur Fertigstellung des Gesetzes verlängert
werden kann.

Dem vorliegenden Entwurf der Regierung stellen sich
S chw t e r t g ke i t e n entgegen, da in der gegenwärtigen
Form die Sozialdemokraten das Gesetz keineswegs
passieren  lassen wollen, ohne daß in der Beamten-
und Resnnöicrungsfvage einige Abänderungen nach
ihren Wünschen vorgenomnren sind. Der Finanzminisier
hat bereits den Vertretern der Angestellten der Zentral¬
bank und des Reichsvereines der Bank- und Sparkassen-
beamten zugesichert, daß er den im Finanzministerium
überreichten Antrag überprüfen  lassen werde. Eine
bestimmte Zusage über die Höhe der Abfertigung der
Angestellten könne er nicht machen. Es ist begreiflich,
daß unter diesen Umständen unter den Beamten der
Zentralbank lebhafte Erregung  herrscht.

Die Forderungen der Sozialdemokraten.
KB. Wie«, 27. Nov. .Heute vormittags und nachmittags

fanden Besprechungen des Bundeskanzlers Dr . Seipel
und des Finanzmintsters Dr . Kienböck  mit dem Prä¬
sidium des sozialdemokratischen Verbandes über das Zen-
tvalbankgefetz statt. Hiebei stellten die sozialdemokratischen
Vertreter eine Reihe von Abänderungsanträgen
zur Regierungsvorlage , die sich vor allem ans folgende
Punkte beziehen:

1. Es sei in das Gesetz eine Bestimmung aufzunehmen,
die sicherstellt, daß die Ansprüche nach dem Bank-
haftn ngsgesetz  gegen die nach diesem Gesetz verant¬
wortlichen Personen geltend gemacht werden.

2. ES seien aus der Reibe der Geldinstitute, die die Bei¬
träge an den Garantiefonds zu entrichten haben werden,
die K o n su m v e re i n c auszuscheiden.

3. Die Ermtttlungsgrnndlage für die Bemessung der
F o n d s b e i t r ä ge sei zu erweitern, wodurch es ermög¬
licht wird, den Beitragssatz der Sparkassen herabzusetzenr

4. Der Beitrag sei nicht in starrer Höhe festzusetzen, son¬
dern allfährlich in dem Hundertsatz, der hinreicht, die Ver¬
zinsung und Tilgung der Obligationen und die Verwal¬
tungsausgaben des Fonds sicherzustellen, so daß er bei
wachsendem Einlagenstand ermäßigt wird.

5. Zur Verwaltung des G a ran ttc f o n d s seien Ver¬
treter der Beitragspflichtigen mit heranzuziehen.

6. Einige der in dem Gesetze vorgesehenen Verordnungen
seien an die Zustimmung des Hauptansschnsses zu binden.

Im Zuge der Verhandlungen wurden Formulierungen
vorgelegt, die sich auf die vorerwähnten Punkte beziehen
und es wurde in einigen dieser Fragen ein Einver¬
ständnis  erzielt.

Ein Protest der Aktionäre.
Wie die Korrespondenz Herwei berichtet, hat sich der

Ausschuß des Vereines der Banttommittcnten und Aktio¬
näre, der seinerzeit die Aktionäre der Zentralbank der
Deutschen Sparkassen zur gemeinsamen Jnteressen-
wahrnng anfgerufen hat, in einer Sitzung am Samstag
mit der durch den von der Regierung vorgelegten Ent¬
würfe zum Zentralbankgesctz geschaffenen Lage besaßt.
Nach der vom Obmann Franz Stell  eingeleiteten sehr
lebhaften Debatte wurde ü!bcr Antrag des Schriftführers
Ing . Schwarz  einstimmig beschlossen, an das Bundes-
Ministerium für Ftnanze » eine Protestkundge-
b u n g zu richten, in der g e g e n die beabsichtigte Lösung
Einspruch erhoben wird.

Antrag auf Verlängerung des Gesetzes über die Banken»
kommiffion.

Wien, 27. Nov. (Priv .) Abgeordneter Dr. Daune«
berg  hat einen Gesetzantrag eingebracht, womit das Ge¬
setz über die Bankenkommission, das am 31. Dezember
ablänft, bis zum 31. Dezember 1932 verlängert werden
soll.

Die Reform der Postsparkasse.
Wien, 27. Nov. Die Betrauung des Präsidenten der

Nattonalbank, Dr. Retsch,  mit den Funktionen eines
provisorischen Gouverneurs der Postsparkasse ist beschlossen
worden. Vizegouverneur Sektionschef Dr. B ä r n kl a u.
wird Dr. Reisch vertreten, während an Stelle des ebenfalls
zurückgetretenenVizegouverneurs Bauer  Hofrat Z a-
r u b a eimannt werden wird. Eine Ausgleichung
der Gegensätze bezüglich der Stellung der Postsparkasse
wird dadurch angestrebt, daß in das Gesetz eine Rc-
staurattonsklausel  ausgenommen wird, nach der
die Postsparkasse ihren früheren Wirkungskreis bereits
annähernd zurllckerhalten  würde , bis die Reorga«
nisatton vollendet ist. Auch die Bestimmung, daß die Na-
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fionalbank die PostsparkaflengelSer in Sparkasse» und
Kreditgenossenschaften erlegen mutz, soll eine scharf nm-
rissene und eindeutige Fassung bekommen.

Zur neue MiMiDlt SuMtmim
Die Grrtndzüge-es Urogramms.

Bekanntlich hat sich der letzte christlichsozialc Gesamt¬
parteitag auch mit der Frage einer Formulierung des
Parteiprogramms  befaßt uud ein Komitee mit der
Ausarbeitung eines Prograurmentwurfcs betratit, der be¬
reits ain 1. Oktober 1926 die Zustimmung der Gesanttpartei-
leituug gefunden hat. Für Montag ist nun eine Sitzung
des G e sa m t p a r t e i r a t e s einberufcn, in der der Refe¬
rent Chefredakteur Pater G r a schi tz das Prograumr zur
endgültigen Genehmigung oorlegen wird.

Ueber den Progvammentwurf erfährt das „Nenigkcits-
WeltbliatfiF Den christlichen und sozialen Charakter der
Partei formuliert gleich der erste Abschnitt mit zwei knap¬
pen Sätzen: „Die christlichsoziale Partei erblickt das oberste
Ziel des Staates in der FStborung der Wohlfahrt der
G esam  t h e it  in vollem Umfange. Ueberzeugt, datz die¬
ses Ziel nur erreicht werden kann, wenn die G r u n d -
sätze des Christentums  zur Richtschnur genommerr
werden, sieht sie ihre Aufgabe darin , der Politik jene Rich¬
tung zu geben, die diesen Grundsätzen entspricht." Bezüg¬
lich der S chu l f r a ge erklärt das Programm neuerdings
als das Zieldie konfessi onelle  Schule , in der Ehe-
gesetzgebung wird das Festhalten an dem katholischen
E Here  cht zumindest für die Katholiken betont. Daß die

- r. Partei eine demokratische  ift , und 'daher alle Diktatur-
gedanken ablehni. wird neuerdings festgeftellt, auch wird
ausdrücklich betont, datz das christliche Sittcngesetz allein
schon die Partei dazu verpflichtet, für die Politik der B ö l-
ke r v e r sö h n n n g eiuzutreten.

Der Schlußsatz der Programms berlthrt das Problem der
Umwandlung des Staates in den sozialen christlichen
W o h l f a >h r t s st a a t. Es heißt dort : „Die chriftlichfoziale
Partei verlangt die Anerkennung des rechtmäßig erworbe¬
nen P riv a t e i g e n tu m s, verlangt aber auch, daß bei
Erwerb und Gebrauch der irdischen Güter aus das All¬
gemeinwohl  gebührend Rücksicht genommen werde.
Staats - und Wirtschaftsordtntng sind so einzurichten, daß
eine mißbräuchliche Ausnützung des Eigentumes und der
Arbeitskraft zum Schaden der Gesamtheit oder des Einzel¬
nen hintaugehaltcn wird."

Ne MtMttt im Mnml« .
.KB. Wien. 27. Nov. Der Finanz , mrd Bndgetansschutz

setzte heute die Spezialdebatte über das Kapitel „B un-
deskanzkeramt"  fort . Es sprachen die Abgeordneten
Austerlitz und Partik,  sowie Bundeskanzler Doktor
Seipel,  worauf die Beratungen auf Montag ttnt halb
4 Uhr nachmittags vertagt wurden.

Die Berichte der amtlichen Nachrichtenstelle.
In der Debatte besprach ALg. Austerlitz  die Ver¬

hältnisse bei der Etlichen Nachrichtenstelle und bemän¬
gelte deren Unzulänglichkeit,  die in erster Linie
darauf zurückznführcn sei, das; sie mit offiziösen Nach-
richteu belastet ist und die Neigung hat, die Dinge im¬
mer nur auf den nackten Sachverhalt zu reduzieren. Das
Offiziösen tum zeige sich insbesondere in den Depeschen
ausItalien.  Ueber S ü d t i ro l wird überhaupt
nie  berichtet. Austerlitz führte auch Beschwerde, daß die
Nachrichtenstelle die Rede Dr . Steidles  auf der
Heiinatw'.'brversainmluug irr Innsbruck weitergegeben
habe.

Bmrdestanzler Dr. Seipel  erwiderte auf die An¬
griffe und führte bezüglich des Dienstes in der Etlichen
Nachrichtenstellen. a. an : „Ich verspreche, daß unter mei¬
nen Augen die amtliche Nachrichtenstelle nie zu etwas in
Anspruch genommen werden soll, was ihr nicht znkommt.
Wenn aber Fälle Vorkommen, wie die von ihr weiter-
gegebene Rede des Bundesrates Dr . S t e i ö l e. so
stelle ich mir das so vor : Der Berichterstatter in Tirol
stand eben so sehr unter dem Bann  dieser über¬
ragenden Rede. — wer Dr . Steidle kennt, weiß was für
ein durchschlagender Redner ist — so datz ihm diese Rede
besonders wichtig vorgefoumren ist. Nicht allen Rednern
— auch in den Ländern nicht — gelingt es, datz sie durch
ihre Reden so stark ans die Vertreter der amtlichen Nach¬
richtenstelle wirten . Ich bin selbstverständlich dafür, daß
wir auf eine ruhige und objektive Beurteilung der Reden
der Parteimänner in beit Ländern hinwirken."

Gründung einer Angestelltenpartei.
Wie die Korrespondenz Hevwei berichtet, fand vor eini¬

gen Tagen in Wien eine aus allen Bundesländern und
Berufsgruppen beschickte Tagung von öffentlichen und
privaten Angestellten statt, die nach einer ausführlichen
Besprechung der Angestelltensragen im Rahmen der
gegenwärtigen politischen Verhältnisse einhellig den Be¬
schluß faßte, einen Arbeitsausschuß mit den Vorarbei¬
ten  zur Gründung einer österreichischen Angestell-

- tenpartei  zu betrauen . Dieser Ausschuß hat sich sofort
konstituiert und wendet sich mit einem Aufrufe  an die
Angestelltenschaft.

Der Aufruf ist u. a. von folgenden Persönlichkeiten
unterschrieben: Für Tirol:  Prof . i. R. Josef Bauer,
Justlzaktuar Franz Wolfram,  Rechnungsrat Max
K oh s, Oberfinanzrat Dr . Adolf Z a cht sta l, Oüerstlt.
Philipp Nauhs,  Steucramtsdirektor Viktor Hurt.

®nt BtomMlelonfms in Ml
TU. Paris , 28. Nov. Im Matin " schreibt Saner-

mein,  daß der bevorstehenden Völkerbundratssitzung
eine Konferenz der vier Großmächte Deutschland. Frank¬
reich, England und Italien folgen werde. Bei dieser Ge¬
legenheit sucht Sauerwein nachzuweisen. welches Ent-
gegen kommen Deutschland bei Frankreich bisher schon
gefunden habe. En erinnerte daran, datzS t r e s em a n n
in Locarno  den Alliierten eine Liste mit einer
Reihe deutscher Forderungen vorgelegt habe, die mit
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Ausnahme der Aushebung der VMitärkontrolle von den
Alliierten erfüllt worden seien. (?) In der Militär¬
kontrollfrage  suche man jetzt hie letzten strittigen
Punkte zu regeln und in Genf  würden sie Minister
der an dieser Kontrolle beteiligten Länder die Form
stndierelt, wie der Uebcrwachnng durch den Völkerbund
begegnet werden solle.

Seit Thoiry  bestehe Deutschland ans her Abkür-
zuug der militärischen Besatzungssristen in her Zone
Koblenz und Mainz.  Deutschland sei bis jetzt aber
noch nicht in der Lage gewesen, konkrete Gegerrangebote
zu umchen. Man erwarte dieses Angebot Deutschlands,
um zu entscheiden, ob das französische Parlament und
die öffentliche Meinung Frankreichs zu einem Verzicht
auf einen Teil der Rechte Frankreichs kommen könmc.
Deutschland sehe nur diese Frage Ser Nheinlandsbeset-
zung und vergesse, Hatz es sich um eine Annäherungs-
Politik  handle, deren Früchte langsam reifen Missen (!).
Diese Politik habe schon wertvolle Ergebnisse und die
wirtschaftliche Zusarnmenarbeit beider Länder gebracht,
die fast jede Woche durch neue nutzbringende Neberein-
kommen bekundet werden.

In Genf  und besonders in einer späteren Konferenz,
zu der auch Mussolini  f onratett wird, werde Strese-
mann an den Entscheidungen über die europäische Politik
teilnehmen, als der Vertreter einer Nation, die in dem
von Briand  erstrebten Biermächtebund eine gleich¬
berechtigte Rolle spielen werde.

Kein deutsch-italienischer Locarno-Vertrag.
KB. Berlitt , 27. Nov. Zu der Behauptung Sauer-

w e i n s im „Matin ", daß in Verbindung mit der bevor¬
stehenden Tagung des Bölkerbundrates eine Vicr-
mächte - Konferenz  in Locarno statdfinden werde, an
der außer Mussolini  die Minister dies Aeutzern von
Frankreich, England und Deutschland teilnehrnen würden,
bemerken die Blätter , datz von einem solchen Konferenzplan
in Berlin n i cht s b e ka n n t sei.
_ Gegenüber her Aeutzern.lg Pertinax ', Deutschland
strebe einen deutsch - italtenischenLocarnover-
trag  an , der seine Spitze gegen Frankreich richte, wird in
den Blättern erklärt, datz der Tatbestand zu einer solchen
Behauptung keine  Veranlassung gebe. Es sei bekannt,
daß Verhan dlungen zwi schen'Italien und Deutschland im
Hinblick auf den Abschluß eines Schiedsvertra-
g es geführt werden, eilte Spitze gegen eilten dritten Staat
hätten die Verhandlungen aber in keiner Weise.

Ilm nie Mnomie Söerliefw.
Die Rot der vertriebenen Oberschlesier.

TA. Berlin , 29. Nov. Gestern fand eirve große Kund¬
gebung des Ostbundes und der Bereinigten Verbände hei-
maiireuer Oberschlesier statt. Es wurde erklärt, daß die
Not in allen Kreisen der Vertriebenen unbeschreiblich groß
sei, datzT a u se n öe v on E x i sten ze n bereits zufmu-
inengebrochelt seien und daß den Verzweifelten schnelle
Hilfe gebracht werden .müsse: . : \ ;

Polnischer Chauvin«sums.
TU. Kattowitz, 29. N'ov. Die mit alle»! Mitteln vor¬

bereitete große polnische Demonstration in Kattowitz ver¬
lief gestern ruhig. Der Innenminister und der Wojwode
nahmen einen Vorbeimarsch der Demonstranten entgegen.
Es wurde die Aufhebung  der schlesischen Antono-
m i e, die Auflösung des schlesischen Landtages, ja selbst des
Völkerbundes verlangt, Hatzlieder  gegen hie Deutschen
ge snngen und erklärt, daß tt lt f d i e Polen herrsche  n
dürften, da ihre Freiheit mit dem Blute der polnischen
Bevölkerung erkauft worden sei.

Der Ablauf der Präsidentschaft Masaryks.
Neuwahl im Mut 1927.

Prag , 28. Nov. Heute beginnt das Halbjahr, tu dem der
Präsident der Republik nach den Bestimmungen der Ber-
fassungsnrkuude von seiner» Recht zur Auflösung der
Natioulversammliing keinen Gebrauch machen kann, weil
es das letzte Halbjahr  seiner siebenjährigen Wahl¬
periode ist.

Die Wahl des neuen Präsidenten findet in den letzten
vier Wochett vor Schluß dieser siebenjährigen Periode, dem¬
nachzw i schc n ü e m 30. A p r i I und dem 27. M a i 1927
statt. Die Mahl wird in einer gemeinsamen Sitzung beider
Kaumrern durchgesührt, bei der mehr als die Hälfte der
Mitglieder beider Kammern anwesend sein müssen. Der
Kandidat mutz mindestens eine D re i f ü n f telmehr -
heit  erhalten.

Der Nachfolger Bassins.
KB. Berlin , 27. Nov. Die „Tägliche Rundschatt" mel¬

det aus Genf: Nach hier vorliegenden Meldungen soll der
Pariser russische Botschafter Rakows ki  zum Nachfolger
Krassins in London anscrsehrn sein.

Wieder eine Revolution in Brasilien.
Montevideo, 27. Nov. Bon der brasilianischen Grenze

eingetroffene Nachrichten besaget:, daß es in B e l l a v i sta
im Staate Rio de Tul zu einem Kampf zwischen brasiliani¬
schen Rebellen und Negicrungstruppen gekommen sei, bei
dem es auf beiden Seiten mehrere hundert Tote
und eine große Zahl von Verletzten gab. Die Aufständischen
nahmen den Befehlshaber der Regierungstrnppen ge¬
fangen.

Eine amtliche Mitteilung stellt fest, daß die revolutionäre
Bewegung in de» Staaten Para n a und S a n t a C a i a-
lina  zum Ausbruch kam. Tie Regiernngstruppen hät¬
ten hundert Aufständische, die sich des Ortes Guarapnava
im Staate Parana bemächtigt hatten, in die Flucht ge¬
schlagen.

Abonniert die Tiroler Heimatblätter
Innsbruck, Univ.-Verlag Wagner, Maria-Therefien-Straße 29.

M WO« W?A MezMülsz.
Der sozialdemokratische Landesparteitag. der gestern

unter großer Beteiligung von Delegierten aus aüett
Teilen Tirols im Parieiheim Hotel „Sonne" abgehalten
wurde, galt der Hauptsache nach der Bereiutgnng des
Falles Dr . Grnener . Ursprünglich hätten eigentlich
andere Fragen in den Mittelpunkt der Beratungen ge¬
stellt werden sollen. Die Innsbrucker „Volkszeitung"
hatte schon gelegentlich der Einberufung des Parteitages
angekündigt, daß dieser sich mit der Frage beschäftigen
werde, wie der Partei in Tirol ire ue Mttg lt eder ge¬
wonnen  werden könnten. Auch in ihrer Tamstag-
Attsgabe schrieb die „Volkszeitnng" :

„3fttt Mittelpunkt unserer Landeskonferenzen wird
das stehen, was auch den Reichsparteitag in Linz  be-
fchäsfigt bat: Die Frage , was haben wir zu tun , um die
Mehrheit der Wähler  und damit die Majori¬
tät im Parlamente und die politische Macht
im Staate zu gewinnen? Dreihuttderttaufcnd Stimmen
fehlen uns noch, um dieses Ziel zu erreichen. Ein Teil
dieser Dreihunderttausend mutz auch in Tirol gewonnen
werden. Wie das geschehen soll, wie die Tausende, die
ihren wirtschaftlichen Verhültniffen nach zu uns ge¬
hören, davon überzeugt werdett müssen und können,
daß es in ihrem ureigensten Interesse liegt, wenn sic
sich mit der Arbeiterklasse auch voltfisch verbunden
fühlen, damit ivird sich die Landeskonferenz beschäf¬
tigen."
An diese programmatische Ankündigung ktrttpste die

„Volkszeitung" eine Reihe von Feststellungen an, die die
Notwendigkeit einer Ausbreitung der Partei begründen
sollten. Sie schreibt nämlich nochu. a.:

„196 (also nahezu drei Viertel ) Gemeinden gibt es noct)
in Tirol , die, obwohl dort bei jeder Wahl sozialdemo¬
kratische Stimmen abgegeben werden, keine sozialdemo¬
kratische Lokalorganisation besitzen. Ter Partei-
mitgliederst and  hat im letzten Jahre nicht zu-
genommen.  Unsere P a r t e i p r e s se ist noch viel
zu wenig verbreitet, zwei Drittel der Gewerk¬
schaftsmitglieder  gehören noch nicht der Partei
an und weite Bevölkerungsschichtetr sind von unserer
Agitation zu wenig oder noch gar nicht erfaßt worden."
Aber auch diese Mitteilttngen des sozialdemokratischen

Parteiorgans sind, obwohl sie als ein mahnender Appell
gedacht waren , etwas optimistisch  gehalten . In Wirk¬
lichkeit hat, wie auch ans dem schon seinerzeit in der
„B.-Z." veröfseutlichten Berichte des Parteivorstandes
über die Parteibewegung im Jahre 1925 zu ersehen ist,
die Partei an Mitgliedern in Tirol verloren,  der Mit-
glieüerstand ist also nicht, wie die „B.-Z." schreibt, glcich-
geblieben. Naturgemäß wurde dadurch auch die Wttey-
mcrzahl der „B.-Z." in Mitleidenschaft gezogen urrd so ist
es nur begreiflich, daß sich der Parteivorftand , trotz des
vorwiegenden Interesses für den Fall Grnener . im engen
Kreise damit beschäftigte, wie dein haupisächlich auf
wirtschaftliche Ästotive znvückznfüHrendenM t t g l t e d e r-
v e r lu st zu steuern ist. Es wurden viele Ratschläge für
citte verstärkte Agitattmt zur Diskirssion gestellt; ob
sie sich brauchbar erweisen werden, muß sich erst zeigetn
In Tirol ist fitr die Sozialdemokratie Litt ziemlich un¬
fruchtbarer Boden und die von den Sozialdemokraten
jetzt betriebene Propagatrda wird vielleicht in Niederöster¬
reich oder in der Steierncark Früchte zeittgen, bei den
Tiroler Kleinbauern (und um deren Gewinnung handelt
cs sich hattptsächlich der Tiroler Sozialdemokratie) dürfte
sie aber wirkungslos bleiben. Trotzdem rechnen die So-
zialdemokratett damit, datz die wirtschaftliche Not, unter
der die Tiroler Landwirtschaft in so starkem Matze leidet,
dett Kleinbauer, der durch die Absatzkrise verhältnismäßig
am schwersten betroffen ist, für ihre Agitation leichter zu¬
gänglich machen wird. Ein verschärfter „Kampf um das
Dorf" wird sich als Auswirkung der Beschlüsse des Par¬
teitages ergeben.

Einen ziemlichen Raum in den Beratungen nahm aitch
dicM !fallbeiveg!mg ttnter dett freien Gewerkschaften ein,
die besonders im Unterlande, in Wörgl und Kufstein,
eingesetzt hat und die ja auch von Herrn Lapper  zum
Ausgangspunkt für die Gründung seiner Deutschen
Arbeiterpartei genommen wurde. Tie Parteikouferenz
beschäftigte sich auch mit dieser neuen Bewegung : die An¬
sicht eines großen Teiles der Delegierten ging aber dahin,
daß diese Bewegnitg, bezw. Partei , der Sozialdemokratie
keinen Slbbrnch tun werde, weil sie sich vorerst der Haupt-
fticiK nach aus Unzufriedenen rekrutiere.

Dr. Gruener bleibt Vertrauensmann der
Sozialdemokraten.

Was nun den Fall Dr . Gruener  anbetrifft , so
tonröe darüber am Parteitag nur kurz gesprochen. Von
dem Vorstand wurden Tr . Gruener nicht so sehr die Briefe
an den Faschistenfüyreroder gar sein Schloßbesitz, der ja
der Partei kein Geheimnis ist, verübelt, als sein jüngster
Vorstoß gegctt dett Ntarxismus durch die Erklärung in
unserem Blatte am Freitag . Das „Verbrechen", sich einer
bürgerlichen Zeitung als Sprachrohr in einer Parteifrage
bedient zu haben, wurde ihm vom Parteivorstand schwer
angekreidet, wobei auch der nötige Nachdruck vott Wien
vorhanden war, wo man Dr . Gruener schon auf seine
erste Rechtfertigung hin (erschienen in den „I . N." am
16. d. M.) hatte fallen lassen. Wenn Dr . Grnener diesmal
tt-och mit einem b l a u en A u a e davonkam und wenn die
ganze Angelegenheit wie das Hornberger Schießen endete,
so ist das darauf zu rückzuführen, daß die Tiroler Sozial¬
demokraten ihrem Laubesbaupfinatin-StellVertreter sehr
verpflichtet  sind und sie -ihn nicht ohueweiteres
fallen lassen können, auch wenn es von Wien noch so be¬
sohlen wird. Der Fall wurde also mit einer belang¬
losen Entschließung  abgetan , in der dem Lcntöes-
Hattptmatm-Stellvertreter der .zziiie Rat " gegeben wurde,
seine Lebensführung zu ändern, damit sie keinen Anstoß
errege.

Ter Parteitag selbst hatte mit dem Fall, ivie gesagt,
nicht viel zu tun : die Stellungnahme war schon am Vor¬
tag in vtelftiitrdigen Delegicrtcnbcsprechttugen festgelegt
worden. Am Parteitag teilte der Referent kurz mit, die
Ansicht der Delegierten gehe dahin, daß die Lebens--

. <
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führnng des Dr . Gruener nicht imuner mit den An¬
schauungen der Parteiangehövigen libereinstimme, daß
aber sein Verhalten als Vertreter der Partei im Land¬
tage und in den anderen Körperschaften keinen An-
laß  biete , ihm das Vertrauen zu entziehen. Die btirger-
liche Presse verfolge mit ihrem Feldzug gegen Dr . Gruener
vielmehr den Zweck, die Oeffentlichkett von den in der
letzten Zeit anfgedeckten Zentralbank - und Postsparkassen¬
affäre abzulenken. Als Dr . Gruener daraufhin die feier¬
liche Erklärung abgab, sich zu „bessern", ging das Ver¬
trauen des Parteitages in Dr . Gruener soweit, daß er
sogar wieder in den Parteivorstand  gewählt
wurde.
. Ein parteiamtlicher Bericht.

Der Wiener Presse wurde nachstehender parteiamtlicher
Bericht ausgegeben: Am Samstag fand in Innsbruck
zunächst eine sozialdemokrattsche Frauen Versammlung
statt, der gestern der sozialdemokratische Landesparteitag
folgte, der aus allen Teilen des Landes zahlreich beschickt
war . Eswaren 196 Delegierte anwesend. Der Präsident
des Nationalrates E l de r sch referierte über die allge¬
meine politische Lage. Der Parteitag beschäftigte sich
hierauf mit der Vorbereitung  der kommenden
Wahlen, sowie mit aktuellen politischen Tagessragen, der
Alters -- und Jnvaliditätsversicherung , der Angestellten-
verstcherung, der Mgabenteilung , der Zentralbank-
imd Postsparkasseu-Affäre und genehmigte diesbezügliche
Resolutionen. Der Parteitag beauftragte den sozialdemo¬
kratischen Verband im Nationalrat den Kampf gegen den
Minister fitr Hseresweson, V a u g o i u, in der säxirfsten
Form zu führen und dessen Abberufung  zu ver¬
langen.
I In Angelegenheit des Landeshauptmann -Stellvcr-
! tveters Dr . Gruener wurde eine Resolution angenom¬

men, worin erklärt wird, daß das Verhalten  Doktor
Grueners mit deu Grundsätzen der Partei nicht im

; Einklang stehe und die Erwartung ausgesprochen wird,
j daß er sein bisheriges Verhalten ändere.
; Nachdem Dr . Gruener ein diesbezügliches Versprechen
, abgegeben hatte, sah die Konferenz keinen Anlaß

mehr, gegen ihn schärfere Maßnahmen  zu er-
flretfat und ihm das Vertrauen zu entziehen.

TageSimigMeti
Wetterberichte.

Innsbruck , 29. Nov. Das Wetter ist seit Freitag schön-
tagsüber ist es in der Sonne warm : sonst ist aber die Tem¬
peratur inr Durchschnitt unter Null Grad. In der Frühe
ist die Kälte schon empfindlich. Trotz der glätte konnte
man am reichbesäten Sternhimmel in der Samsiagnacht
auf den Einfluß einer neuen Südwindströmung schließen,
die auch gestern im Treiben der Wollen zu bemerken war.
Hoffentlich reitet diese wilde Jagd , die so großen Schaden
an Forst und Objekten getan, nicht so bald wieder zu Tal.
— M ü n che n meldet vorwiegend klares, aber frostiges
Wetter.

Bregcuz, 28. Nov. Sowohl der Samstag als auch der
Sonntag gingen bei prachtvollem, klarem Herbstweiter vor¬
über. In den Nächten sinkt die Temperatur bereits unter
den Nullpunkt.

Salzburg , 29. Nov. Frost, klares Wetter.
Bozen, 29. Nov. Gestern war das Wetter trüb, auf den

Höhen hat es geschneit, zeitweise auch im Tale.

MMoln MfWrnt n.
Fremdenverkehrsbczirksvcrsammlung in Landcck.

Die diesjährige FremdenverkehrsbezirksversamMliing
für den politischen Bezirk Landcck  fand , einberufen von
Regierungsrat Tr . Rohn,  am vergangenen Freitag im
Posthotelsaale statt. Da sich die vergangene Saisoll für
Landeck ziemlichu n g ü n st i g ausgewirkt hatte und von
Seite der Stadt Landeck, des Verkehrsvereins , der in Be¬
tracht kommenden Organisationen, sowie einzelner (Ge¬
werbetreibender schwerwiegende  und vielfach be¬
gründete Klagen  erhoben worden sind, war die
Beteiligung diesmal sehr umfangreich. Erschienen waren:
Landtagsabgeordneter Walter S chnte  r, Landcsrat
Gcbbard,  Präsident der Post- und Telcgraphendirek-
tion Innsbruck , Dr. Z i n g e r l e, Postrat Dr . W i n d-
hager,  Obcrbaurat Ing . Baller.  Vorstand des Bun-
üesstratzendienstes Innsbruck -West, Oberlandeöregie¬
rungsrat Marzani  als Leiter der Bezirkshauptmann-
schaft Landeck, Finanzrat Zebisch  der Steuerbehörde
Landeck, Dr . F . M a d c r, Vertreter der Landes verkehrs¬
zentrale Landeck, Regierungsrat Banaston,  Vertreter
des Tiroler Hagebnndes, Tr . K noflach,  Bürgermeister
Hamerl,  Landeck, Vertreter der Gastwirtegenossen¬
schaft Landeck, des Alpeuvereines, Skiklubs und Ber-
kehrsveretnes Landeck, die Fremdenverkehrsinteressenten
des Oberinntales und des Stanzertales , sowie eine Ver¬
tretung des Bezirkes Imst.

Staötrat Frieden -Sandcck hielt als Obmann des dortigen
Verkehrsvereines einen

Rückblick auf die abgelaufeue Saison.
StR . Frieden  betonte einleitend, der Verkehrsvevein

vertrete keinesfalls Einzelt nie ressen, sondern Gesamt-
interessen der Stadt Landeck. Ausgehend von der Tatsache,
daß gerade Landeck wirtschaftlich in den letzten Jahren
einen scharfen Rückschlag  erlitten habe, bespricht
Redner dessen Ursachen, die wohl hauptsächlich in der E i n-
stellung  des R e sche n sche i dc ck- B a h n ba n e s
einerseits ' und in der nmsiangreichen Rbziehung von
B a h n a n g e ste l l t c n infolge der Elektrifizierung gele¬
gen seien. Für den sehr empfindlichen Verdienstallsfall
mußten dann andere Verdtenstmöglichkeiten gesucht wer¬
den, als deren Vorzüglichste die Hebung des Fremden¬
verkehre  s und die Werbung um solche Fremde, die sich

Hrfi 11 unserer illustrierten Zeitschrift wird heute allen
Abonnenten, gleichgültig, ob sie die Innsbrucker Nachrichten"
durch die Post oder durch Verschicißstöllenund Austräger
beziehe», kostenlos ausgsfolgt. Die Berfchleißstellenim Stadt¬
gebiete werden im Laus« des heutigen Nachmittages beliefert.

durch längere Zeit im Orte aufhalten, in Betracht käme.
Doch gerade dieses Bestreben habe zahlreiche Hinder¬
nisse  gefunden, so daß heuer der aus allen Interessenten¬
kreisen einschließlich des Stadtmagistrates zusammen¬
gesetzte Fremdenvvrkehrsverein in Landcck gegründet
wurde, der in zahlreichen Beratungen sich mit der Ber-
kehrshebilng und der Abstellung der Hindernisse befaßt
habe.

Alls wichtigstes dieser Hindernisse sei der Uniftand zu
bezeichnen, daß die Fahrpläne der Postkraftwagen-
linten  ins Oberinntal und die Schweiz äußerst un¬
günstig  eingerichtet worden sind, daß die Aufenthalte
irr Landeck-Stadt selbst viel zu kurz und unzweckmäßig
sind, und daß die Fahrkartenausgabe für diese Postkraft-
wagenlinien einfach ans Herr fast eine halbe Stunde ent¬
fernten Bahnhof  verlest worden ist. Durch diese ohne
Befragung der Larrdecker Interessenten erfolgten Ein¬
führungen sei nichts mehr und nichts weniger verursacht
worden, als daß Landeck, das seit Jahren die Köpf¬
sta t i o n dieses recht lebhaften Verkehres war, heute zur
einfachen D n rchzngsfta! io  n deklassiert worden ist.
Hiedurch ist aber nicht nur das heimische Gastgewerbe
schwer geschädigt, dessen größere Betriebe mit sehr bedeu¬
tenden Regien arbeiten müssen, sondern mittelbar alle
heimtfci>en Gewerbetreibenden und schließlich mich die
Stadistnanzen selbst. Ter Bcrkehrsverein habe alle mög¬
lichen Bemühnngen unternommen, für Landeck bessere
BerEehrsbedingnngen zu erreichen, doch seien alle um¬
sonst gewesen, ja auch Eingaben des Stadtmagtstrates
in diesem Belange seien weder von der Landesregierung
noch von der Landesverkehrszcntrale beachtet worden. Tie
letzte Tat des Verkehrsvereines sei eine sehr ernst ge¬
haltene Denkschrift an die Landesregierung
gewesen, die Redner zur Verlesung bringt . Auch diese
Denkschrift sei gänzlich unbeantwortet  geblieben.
SM . Frieden richtet das dringliche Ersuchen, den Inter¬
essen Landecks bei stiegelung des Fremdenverkehrs im
kommenden Jahre in möglichst weitgehendem Matze ent¬
gegen zu komme n.

Regierungsrat Dr . Rohn  erwiderte Hierauf, daß ihm
diese Angelegenheiten mehr als genug bekannt seien und
er die Hoffnung hege, durch die heutige Aussprache bei¬
derseits eine zufriedenstellende Annäherung  zu er¬
reichen. Landeck werde in keiner Weise ungünstiger be¬
handelt als andere Orte. Wirkungen und Ursachen
dürsten hier nicht verwechselt werde«. Einzelnen Wün¬
schen könne eben nicht durchwegs entsprochen werden.
Zum Beispiel sei die Fahrkartenausgabe  fitr
den Postkraftwagenvevkehr unter Druck des Aus¬
landes  über Anordnung der Generalpostdirek-
tion Wien  erfolgt - Ursache seien auch verschiedene be¬
kannte, unhaltbare Zustände in Landeck selbst gewesen,
-die sich nie mehr wiederholen dürfen. Das allgemeine
und öffentliche Interesse -müsse jenen eines Ortes oder
gar einzelner Personen unbedingt vorgehen. Ter Durch-
zugsverkehr Garmisch—Schuls sei zum Beispiel über¬
haupt nur als Durchzugsoerkehr möglich, und da sei es
doch wohl besser, überhaupt Fremde durchs Land zu füh¬
ren, fei es auch im Fluge , als gar keine. Der Verkchrs-
vcrein müsse diesen Angelegenheiten möglichst objektiv
gegenWerstehen und er lade diesen Verein ein, sich ein¬
gehendst Mt der Landesverkehrszentrale in Verbindung
zu setzen. Was für Landeck geschehen könne, werde auch
geschehen.

Namens des Berkehrsvc reines Randers  sprach sich
Hofrat T schi g g f r ey gegen die Absicht. die Fahrkarten¬
ausgabe der Postkraftwagenlinien wieder in die Stadt
L a n d e ck zurückzuverlegen, aus , weil die Bewohner des
Obexinntales, noch mehr aber die fremden Fahrgäste, fast
durchwegs unmittelbar zum Bahnhöfe  zu gelangen
wünschen. Redner fordert weiter, daß bei Beibehaltung
nur eines  Postkurses während der Wintermonate ein
Kraftwagen morgens von Nanders  abzugehen und
abends znrückzukehren habe, um ein Uebernachten zu er¬
sparen- weiter, daß die Beförderung auch über
Pfunds  bis Nanders zu erfolgen habe, auch wenn we¬
niger als sechs Fahrgäste seien. Besonders regt Redner
an, die Führung zweier  Postkurse auch im Winter bei¬
zubehalten, da hiedurch eine weitgehende Förderung des
Wintersportes zu erwarten sei. Endlich sei im Sommer
stets ein Kurs in die Schweiz  zu führen.

Nachdem eine Befragung der Interessenten Landecks zu
der von Hofrat T schi g g s r e y angeregten Umkehrung
des Postkurses Landeck- Nanders keine Ablehnung ergibt,
verspricht Tr . Rohn,  diesen Wunsch voll zu unterstützen.

Im nächsten Punkte, Berkehrsangelegenheiten, werden
zahlreiche Wünsche wegen

besserer Zugsverbindnugeu,
insbesondere Fortführung des Abendperfonenzuges von
Telss  bis wenigstens Landeck,  die Einführung ermä¬
ßigter Touristensahrkarten auch ab Imst und Landeck, und
endlich auch wegen Bcrweidnng von so schwerwiegenden
Druckfehlern im amtlichen Fahrplan , wie sie gerade im
heurigen Sommerfahrplane zum Schaden Landecks gesche¬
hen sind, vorgebracht.

Dr . Rohn nimurt diese Beschwerden zur Kenntnis und
sagt deren möglichste Behebung zrr. — Beim nächsten
Punkte

Stratzcnwesen,
führt Hofrat Tschiggsrep -Nanders  Klage über de»
elenden Zustand  der Straße im Oberinntal , insbe-
sonders im Teile N a n d e r s - N e sche n, und begehrt,
diese Straße auch über Winter für Wirtschaftssnhren offen
zn halten.

Oberbaurat Ing . B a l I e r verwahrt sich gegen die An¬
sicht. als ob scheinbar einige Straßen zu Gunsten anderer
vevnachtässigt würden, und erklärt, daß angesichts der
Tatsache, daß die klaglose Erhaltung eines Stmßenkilo-
meters rund 30008 kostet, ihm aber hiefür nur je 1200s
angewiesen würden, die Erneuerung des Straßennetzes
nur nach und nach geschehen könne und Mehrleistungen
über die tatsächlichen Arbeiten unmöglich seien, trotz aller
Sparsamkeit. Lediglich der Mangel der erforderlichen
Mittel sei an den Straßenzuständen schuld. Was dir
Straße N a rrd e r s - R eschen anbelange, habe er Auf¬
trag, diese zu schließe  n, es sei denn, daß die Gemeinde
Nanders die Mittel  zur Freihaltung beistelle.

Dr . Rohn berichtete hiezu, daß durch die Bundesstratzen-
verwaltung das Menschenmöglichste getan werde, um die
Straßen in Ordnung zu bringen., doch fehlen allseits die
Mittel  hiezu. Die Landesregierung sei auch schon lange
bemüht, im Wege einer besonderen Abgabe  die Mittel
zur Straßenverbesserung hereinznbringen. Besonderes
Augenmerk werde den Stratzenzügen durch die einzelnen
Ortschaften  zugewendet.

Bürgermeister Hamerl - Landeck sprach namens der
Stabt Dank und Anerkennung an Obcrbaurat Ingenieur
Baller  anläßlich der mustergültigen Verbesserung und
Entstaubung der Bundesstratzc Landeck-Bahnhof-Viadukt.

Zum Punkte P o st-, Telegraphen und F e c n-
jprechwesens  wird mehrfach ersucht, in den Frcmdeu-
verkehrsorien keinerlei Dtenststunden Verkürzungen vor-
zunehmen. Die Dienstzeit habe sich nach den Berkehrs-
bedürfnissen zu regeln und dürfe nicht an Hand einer
bloßen Stattstil cingeteilt werden. Insbesondere wurde
auf die Kritik  der recht zahlreichen Fremden ans
großen Städten verwiesen. Aibg. Schüler  bemängelte,
daß die Fvemdenverkehrsorte nicht an das Fernkabel
angeschlossen sind, wodurch Gespräche auf größere Ent¬
fern ungen, wie sie von Fremden oft gemrg geführt wer¬
den wollen, fast unmöglich sind. Redner regte auch an
dieser Stelle die Einstellung von einfachen Trieb¬
wagen  in den Stationen der Ar lhergib ahn  an , die
sich vorzüglich zur Ve-rkehrsverdichtung eignen und
zahlreichen Mängeln , die gerade Mer Winter beim
zwangsweise eingestellten Autovevkehre empfindlich wer¬
den, abhelfen können.

Hofrat Tschiggfrey  bringt das Kuriosum zur
Sprache, daß eine P o stka r t e von Nanders  bis
Re scheu  fast fü n f Tage  benötige, da sie Mer Inns¬
bruck—Bozen—-Meran geleitet werde, und regte die Ein¬
führung des direkten Postverkehres an.

Präsident Dr . Zingerle  führte hierauf aus , daß die
Post in erster Linie stets der Fremdenverkehrsförderung
freundlich gegenüberstehe, daß jedoch auch die Postver¬
waltung mangels der nötigen Mittel nur schrittweise
ihren Verpflichtungen Nachkommen könne. So z. B seien
diese Gründe dafür nmtzgebend, daß die Anschlüsse an das
Fernkabel bisher nicht allgemein erfolgen konnten. Die
Tatsache der Nmlcittcng der Post von Nanders sei richtig,
docli könne vorerst keine Aendernng eintreten, da seitens
Italiens Schwierigkeiten  gemacht würden.

Zum Punkte Grenzvcrkcbr  verlangen die Vertre¬
ter der Gemeinde Nanders,  den Grenzvcrkebr und
Ausflugsverkehr von Land eck bis Sulden, Tra for
und T t t l fs  e r j o ch zu erreichen. Auch die Wieder¬
eröffnung der Brücke bei Altfinstermünz wird angerc-gt.
Oberrcgierungsrat Marzani  teilt hiezu mit, daß die
gewünschte Brückenöffnung Schwierigkeiten wegen der
zollamtlichen Ueberwachung begegne. Bezüglich Erweite¬
rung des Ausflugsverkehrs werde er das Erforderlicheversuchen.

Unter Reklame  verweist Dr. Rohn  auf die demnächst
erscheinende Winternummer der Zeitschrift „Tirol " und
erinnert an die Notwendigkeit, Zlnkttndigungenvon Win¬
tersportveranstaltungen und Schneeberichte rechtzeitig cin-
zusenden. Dr . Rohn berichtet weiter über eine Propaganda-

Ein vollkommen
glättet Nacken

i« weiße lind
glatte Arme

Keine Härdien, die
durch die Strümpfe
schimmern.

Ohne Rasiermesser, ohne Depi'atorium
Eine stets weiße und zlstte Haut.

Eine neue Entdeckung macht für die Frauen die Verwendung dos gefährlichen und die
Haut reizenden Rasiermessers überflüssig, welches Pickel hervorruft. Ebenso braucht man
sich der häufig schlecht riechenden Depilatorien komplizierter Zusammensetzung nicht mehrzu bedienen.

Die parfümierte TAKY-Creme, welche verwendet wird, wie sie aus der Tube kommt,
beseitigt , in einigen Minuten Haare und lästigen Flanm überall dort, wo Sie es wünschen.
Keinerlei Vorbereitungen sind notwendig, keine Heizung ist zu befürchten. Statt das Wachsen
der Haare zu beschleunigen, wie es bei Depilatorien und dem Rasiermesser der Fall ist,
(.ringt TAKY bis zur Wurzel des Haares und löst es völlig auf; das Haar wächst nur lang¬
sam. schwach und fein nach; häufig stirbt es völlig ab. TAKY greift die Haut nicht au
und seine Verwendung ist so bequem, daß Sie innerhalb einiger Minuten zu jeder ge¬
wünschten Zeit und an jedem Ort die lästigen Haare beseitigen können. Sind Sie nichtzufrieden, so erhalten Sie Ihr Geld zurück.

Generalvertretung: Dr. Fritz Zuckerkand!, Wien, IX., Widerhofergasse 5.
Vor Jvachahmmigen wird gewarnt. Nur für diejenigen Packungen wird garantiert , die eine
mit meinem Namen versehene rote Schleife tragen ; auch enthalten nur solche deutsche

Gebrauchsanweisungen. 105e
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reife, die Skiloftrer Harmes Schneider  derzeit im Aus¬
lände untiernimmt, und durch Abhaltung von Bortrügen
den Erfolg getrabt habe, daß schon heute mehrfache Anmel¬
dungen von Gesellschaftsreisen  nach Tirol gesche¬
hen seien, ebenso solche zu den Skikursen in St . Anton,'
die für sei Hannes Schneider der wärmste Dank ausge¬
sprochen.

Flir das Tiroler Hotelbuch sollen die Hotelpreise ehe¬
stens bekanntgegeben werden. Der M i n d e st Pensions¬
preis  wird einverneihmltch wieder mit 8 8_ festgesetzt.

Abg. Schüler  bekämpft sodann die enorme Belastung
des Gastgewerbes durch die Gebäudesteuer, Lurusabgabe
und Vergnügungssteuer und führt aus , daß z. B. Aufwen¬
dungen für Betriebsverbesserungen  unter allen
Umständen als A b z u gs p o st gelten müßten. Schützen-
Hofer-Fmst bespricht die Absicht, von der Wfindung der
Warenumsatzsteuer künftig abzusehen und der angeblich er¬
folgenden Erhöhung derselben.

Fmanzrat Zebisch  teilt ntit. daß tatsächlich eineE r 6 ö-
hung der Warenumsatzsteuer  in Vorlage sei.
Gegen deren Beschließung mtitzten sich die einschlägigen
Organisationen wenden.

Abg. Schüler  schlägt sohin MM Kapitel Steuern und
Abgaben eine Resolution vor, in der die Abschaffung
der Lu x u s g a st stä t t en a b g a b e und die vernünftige
Herabsetzung der Gebäudestener verlangt wird. Diese Reso¬
lution wurde einstimmig angenommen.

Zum Schlüsse schlägt Dr . Rohn  zur Vertiefung der
Fremdenverkersovganisation die Bildung von Bezirks¬
und L o ka l v e r b ä n d e n der B e r keh r s ze n t r a l e
vor. Nach Billigung dieser Anregung wird der Bezirk
Landeck eiuverneümlich in die Verbände Landest  samt
O S e r i n n t a l und Stanzertal  zerlegt . Als Aus¬
schüsse entsenden Landest zwei, Prntz , Obladis , Ried-
Serfaus , Pfunds und Nauöers je einen Vertreter . Die
Zahl der Vertreter für das Stanzertal und die Namen
aller Vertreter werden nachträglich bekannt gegeben
werden.

Dr . Rohn schloß nach mehr als vierstündiger Dauer die
Sitzung. Ein volles Einvernehmen hat sie wohl nicht ge¬
bracht, insbesondere sind die sehr berechtigten Wünsche
der Stadt Landest unbeantwortet  geblieben. Hoffent¬
lich gelingt es dem Berkehrsvereine, alles zu erreichen,
um Landest für das nächste Jahr vor weiteren empfind¬
lichen Einbußen zu bewahren.

Gemeinderatssihung in LanLeck.
Landest. 26. November.

Am Freitag abends hielt dar Gememderat der Stadt Landest
neuerlich eine wichtige Sitzung ab, die sich hauptsächlich mit der Ein¬
richtung der zu errichtenden Kommunalsparkasia  und der
Uebernahme der bisher bestandenen Spar - und Borschuhkassezu
befassen hatte . Bürgermeister Hamerl  berichtete über die umfang¬
reichen Berhandlungen zwischen Vertretern der Stadt und der Spar¬
und Vorschußkasie. Hiobei sei in großen Zügen eine Einigung erzielt
worden, die auch in einer am 21. d. M . abgehaltenen Vollver¬
sammlung der Spar - und Borschuhkasse di« Zustimmung der Mehr¬
heit gefunden habe. Bürgermeister Hamerl teilte hierauf diese Be¬
dingungen mit und erklärte, daß die Spar - und Borschuhkasse am
12. Dezember eine neuerliche Vollversammlung abhalten werde, di«,
falls dies« Bedingungen vom Gemeinderate genehmigt würden, die
Liquidierung  der Kasse endgültig beschliehen werde, so daß
die zu errichtende Kommunalsparkasse deren Agenden mit 1. Jänner
1927 ohne weiteres übernehmen könnte.

Altburgermetz'ter Probst  gab sodann eine Reihe von Aufklä¬
rungen , teilweise ziffernmäßig belegt, ünd ergänzte den Bericht des
Bürgermeisters in allen wichtigen Belangen in seiner Eigenschaft
als Verwaltungsratsmitglied der Spar - und Vorschußkasse. Di« sehr
umfangreich« Wechselrede beseitigle alle Unklarheiten und zeitigie
eine vollkommene Einigung , so daß die vereinbarten Bedingungen
einstimmig angenommen  wurden . Gleichzeitig wurde der
Finanzausschuß bemisiragt, salls die Generalversammlung der Spar¬
und Vorschußkasseam 12. Dezember die Liquidierung beschließen
sollte, unverzüglich die Stelle des Direktors für diese neu zu grün-
dende Kommunalsparkassezur öffentlichen Bewerbung auszuschreiben.

Bürgermeister Hamerl  berichtete weiter über das mit Bäcker¬
meister Franz Handle  wegen Ueberlassung des Zaunes und der
Obstbäume auf dem seinerzeit für den beabsichtigten Bürgerjchul-
neubau angekauften Grundstücke »eben der städtischen Volksschule
getroffene Uebereinkommen. das zustimmend zur Kenntnis genom¬
men wurde.

Die Tiroler Landesregierung hatte in der am 3. November l. I.
vom Gemeinderate beschlossenenWasserleitungsordnung
einige Abänderungen verlangt . Diese wurden vorgetragen und zum
Beschluss« erhoben. Weiter wurde die Ausweisung  mehrerer
Personen beMossen, die als nicht ortszugehörig teils durch alko¬
holische Exzesse, gröhtenteils aber durch grobes sittenwidriges Ber-
halten wiederholt Gericht und andere Behörden beschäftigten. Bei
der Abstimmung hierüber enthielten sich die Sozialdemokraten der
Stimme ; ste begründeten ihre Haltung mit der recht eigentümlichen
Feststellung, daß sic die Ausführung der auszuweisettden Personen
gcwih nicht billigen, daß aber für diese Vorkommnissenicht die ein¬
zelnen Personen , sondern die heutzutage herrschende Gesellschafts¬
ordnung verantwortlich sei. Der Zwischenruf eines Gemeinderates,
daß sie selbst wohl zum überwiegenden Teile dies« eingerissenc Miß-
ordnung verschuldet hätten, blieb unbeantwortet.

Bürgermeister Hamerl  berichtete sodann über die beim letzten
Hochwasser  geschehenen Beschädigungen des Gramlachweges,
deren Ausbesserung verbunden mit entsprechenden neuen Userschutz¬
bauten einen Betrag von 6920 8 erfordert. Hierüber sind gründ¬
liche Berhandlungen mit der Landesregierung gepflogen worden, die
die Projektierung und weitgehende Unterstützung zugesagt habe. Letz¬
tere werde im Falle der Durchführung des Landesprosekts 40 Pro¬
zent des Gesamtaufwandes betragen. Nach kurzer Debatte wurde
dieser erforderliche Betrag bewilligt und der Bürgermeister beauf¬
tragt , die in Aussicht gestellte Subvention  der Landesregierung
sofort anzusuchen. Die sozialdemokratische Fraktion stellte hiezu den
Zusatzantrag, diese Arbeiten als produktive Arbeitslofenfür-
sorge  durchzusühren. was gleichsalls beschlosten wurde, jedoch mit
dem Beifügen, daß hiedurch dem Unternehmer dieser Bauarbeiten
keinesfalls unbrauchbare Arbeitskräfte aufgedrängt werden dürfen

Verschiedene Beschwerden über Wegerhaltung und Stra¬
ße  n p f l e g e wurden zur Behebung der Uebelstände zur Kenntnis
genominen. Bürgermeister Hamerl teilte zum Schluss« mit, daß die
nächste F o r st t a g s a tzu n g am 1. Dezember stattsindet.

Einzelheiten zum Südtiroler Ablösungsvertrag.
Zu dem Abschluß des deutsch-italienischen Abkommen» über die

Ablösung und Freigabe des reichsdeutschenEigentums in Südtirol
erfährt der Bertreter der „Telegraphen-Union" noch folgende Einzel¬

heiten: Das Abkommen hat den Charakter eines privatrecht¬
lichen  Vertrages zwischen dem italienischen Fiiianzministeriuin und
der Bereinigung der Reichsdeutschen in Südtirol , vertreten durch den
Oberregierungsrat vom bayerischen Justizministerium, Gehoimrat
Dr. Krapp,  der auch  als Treuhänder bei der Verteilung der von
der italienischen Regierung als Ablösungssumme ausgeworfenen
50 Millionen Lire für die reichsdeulsche Gruppe suiigiert. Die A b -
l ö su n g s su m m e ist durch ein Kompromiß  zustande ge¬
kommen. Die italienische Regierung hat zuerst 28 Millionen Lire
geboten, während die deutschen Eigentümer 83 Millionen verlangten,
was ungefähr 80 Prozent des gesamten Wertes darstellle. Dagegen
haben die im übrigen Italien enteigneten Reichsdeutschenmir eine
minimale Entschädigung, und zwar vom Reich erhalten

Die Entschädigung bezieht sich nicht nur auf den Grundbesitz, son¬
dern auch auf Hypotheken und ander« Werte. Auch beschlag¬
nahmte Mobilien  werden sreigegeben gegen Erstattung der
Unkosten an die italienische Regierung. — Nach erfolgter Liquida¬
tion, — es sind dies nur wenige Fälle, — erhalten die dadurch Be¬
troffenen 85 Prozent voni Liquidationsreinerkös bar ausbezahlt.
Die frcigeg ebenen Immobilien , hauptsächlich bäuerlicher Grund¬
besitz, sind nur vereinzelt mit einem Rückkauf verbunden. Unter den
vorläufig freigegebenen Gruppen befinden sich das Defregger-
haus  in Bozen, Schloß Karneid  von Herrn v. Miller , dis An¬
wesen der bayerischen Maler Leo Putz und Simm  und einige
ander«.

Der Empfang beim Landcohauptmauu entfällt morgen
wegen dienstlicher Verhinderung.

Der Tiroler Landtag tritt zu seiner nächsten Sitzung
am Dienstag , den 7. Dezember, um halb 10 Uhr vormit¬
tags, zusammen.

Heimatwehr mrd Grotzdeutsche Bolksparter. Auf den
ungerechtfertigtenAngriff hin, dem Bürgermeister Doktor
Eder  wegen seines Nachrufes für den Abg. R a p o l d i
durch einen tu der „Alpe nlän di scheu Heimat wehr" erschie¬
nenen Artikel ansgesetzt war, hatte Dr . Eder bekanntlich
sein Mandat der GroßdeutsHen Volkspartet zur Verfü¬
gung gestellt. Der erweiterte Vollzugsausschuß der
Partei erklärte jedoch, wie kürzlich berichtet, die Angriffe
auf einer „absichtlichen Fälschung" und „böswilligen Miß¬
deutung" beruhend und sprach dem Bürgermeister das
Vertrauen aus . In ihrer Samstagausgabe weist die
„Alpenländisclze Heimatwehr" diese Stellungnahme des
Vollzugsausschussesder Großdeutschen Bolksparter schärf-
stens zurück. Weiter wird erklärt, daß die Landesleitung
bis zur Beendigung der zur Zeit zwischen ihr und der
Parteileitung der Großdeutschen Volkspartei schwebenden
Verhandlungen von einer Veröffentlichung, bezw. Stel¬
lungnahme in dieser Angelegenheit absieht.

Todesfälle . In Innsbruck  starb Frau Camilla K lingler,
geb. von Isser . — In Gries  bei Bozen starb Frau Magdalena
Lasso,  geb . Monsorno , Besitzersgattin , 83 Jahre alt , in Bozen
Binzenz Tetter,  Briefträger . 38 Jahre alt . — Jn Schlanders
Johann Tappeiner.  Bauer , 52 Jahre alt . — In Salzburg
starb Franz R e f ch, Oberkondukteur i. R. der Bundesbahnen,
im 72. Lebensjahre . — In Linz  ist die ehemalige Gastwirtin
„Zur Stadt Meran ", Elise K r i f t n e r, gestorben; ferner Josefa
Huemer,  Hausbesitzerin , im 79. Lebensjahre.

Ein Tiroler Dichter im Urteile des Auslandes. Wft haften schon
kürzlich Gelegenheit sestzustellen, daß der klingende R .une des
tirolischcn Dichters und Dramatikers Heinrich v .m Schullern
weit über di« Grenzen des deutschen Sprachgebietes hinaus auch
im lateinischen Südamerika bekannt und geschätzt ist. Heute lieg:
uns eine Nummer der in Barcelona  erscheinenden Tageszeinmg
„Las Noticias " (vom 31. Oktober d. I .) vor, worin na der Spitze
des Blattes in einem langen Artikel die erfolgreich':'! Werke Hen¬
rich von Schullerns einer ebenso eingehenden wie verstäiidm-'vnllen
Würdigung unterzogen werden. Erwähnt sei auch, daß der Bettciifcr
dieses Artikels, ein Spanier , der Oesterreich und Tirol sehr gut zu
kennen scheint, Innsbruck die „Königin der österreichischen Alpen"
nennt. — Wie mir erfahren , wird demnächst im Wiener Bundes-
Verlag ein Auswahlband aus den Schriften Heinrich von Schullerns
unter dem Titel „Zwischen Welt und Bergesstille" erscheinen.

Tiroler Landsmannschosl. Wichtige Hauptversammlung am
1. Dezember, 8 Uhr abends, im Saale des Großgasthoses „Grauer
Bär ". Zutritt nur für Mitglieder, die sich mit Legitimation und Ein¬
ladung ausweisen.

Evangelische Pfarrgemeinde Innsbruck . Wir werden
um Ausnahme nachstehender Zuschrift ersucht: Um eine all¬
gemeine Beteiligung an der Wahl des zweiten Pfarrers
und der Ergänzungswahl zur Gemeindevertretung zu er¬
möglichen, werben die Wahlzeiten wie folgt verlängert:
Montag und Dienstag (29. und 30. November) sowie Mitt¬
woch(1. Dezember) von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mit¬
tags und abends von 6 bis 7 Uhr. Wcchlort: Kanzlei des
Presbyteriums , Richard-Wagner -Straße 4, Part , rechts.
Das Presbyterium.

Fahrplanänderung. Wie uns die Firma Heinrich
Menardi , Innsbruck , Boznerplatz 8, mitteilt, führt sie ab
1. Dezember ö. I . einen neuen Winterfahrplan ein, der
im Innern des Blattes abgedruckt ist. + 154w

Ausgabe der Fahrkarten für die Lokalbahn Innsbruck-
Hall i. T. Das Tiroler Landes-Reisebürv teilt mit, daß
in seinem Büro am Boznerplatz ab 1. Dezember nach¬
stehende Karten zur Ausgabe gelangen: Ausgabe von
Blockkarten für das Stadtgebiet zu ermäßigtem Preis
von 8 2.40 für 10 Stück: Verlängerung deS Monatsabon-
nements für alle drei Tartfgebietc zum normalen Preis
und zum ermäßigten Preis für Invalide und Bundes¬
bahn (Ausgabe neuer Abonnements nur in der Kanzlei
der Lokalbahn am Berg Jsel .)

Trinkerfürsorge. Dienstag den 30. d. M., 6 bis 7 Uhr abends,
Sprechstunde des Vertreters der Landeskommission zur Bekämpfung
des Alkoholmißbrauches, Boznerplatz 1/1.

Wirtshausrauferei. Am Samstag abends entstand im Gasthof
„Sumer Hof“  zwischen mehreren Männern eine Balgerei , in
deren Verlauf der Arbeiter Anton Suttner  eine Kopfverletzung
und ein gewisser Julius W a l l n ü f e r eine ziemlich schwere Ver¬
letzung am Unterarm erlitten . Wallnöfer soll sich nach Angabe
von Zeugen die Verletzung durch Einschlagen einer Fensterscheibe
selbst zugezogen haben. Dem Suttner wurde die Kopfverletzung
durch einen dritten Arbeiter mit einem Sessel  zugefügt . Die
Gendarmerie Mühlau veranlaßte die Ueberfllhrung der Verletzten
mittels Rettungswagen in die chirurgische Klinik.

Gastgewerbekurs. Der bereits angekündigte Buchhaliungs- und
Kalkulationskurs für das Gastgewerbe beginnt am Mont g den
29. d. Bi., 3 Uhr nachmittags, in Innsbruck , Salurnerstraße 2, roter
Saal . Der Kurs ist allgemein zugänglich. Weitere Teilnehmer wer¬
den dott bei Beginn angenommen.

Lottoziehnng. Lin z, 27. Nov.: 12 46 7-5 9 45.
Ständchen. Aus Rätters  wird uns berichtet: Am Sonntag

abends brachte di« Innsbrucker Liedertafel ihrem verdienten ersten
Vorstände Rechtsanwalt Dr Walter Nagele,  anläßlich feines
Namenstages ein Ständchen. Di« Sänger versammelten sich im
Gasthof zum „Stern " und zogen mit brennenden Lampivns zum
Ansitz Waidburg , wo sie ihren Vorstand, nachdem ihm schon mittags

di« Natterer Musik ein Ständchen gebracht hatte, mft drei Ml vor¬
getragenen Choren überraschten. Eine kleine Nachfeier im Gasthos
„Stern " vereinigte die Sänger mit ihrem Vorstand« zu gemütlichem
Beisammensein.

Urania hall. Am Freitag den 3. Dezember wird im Haller Kino
der Uraniasilm „Der blaue Golf" lausen. Der einleitende Vortrag
führt uns in der Taucherglocke in die Tiefe des Meeres im Golfe
von Neapel.

2n der Wolfsklamm tödlich abgestürzt. Aus S chw etj wird be¬
richtet: Am 21. d. M. begab sich der in Wie sing wohichaste Schuh»
machermeisder Ludwig D e u t schm a n n mit seiner Frau und
seiirem 47 Jahre alten schwachsinnigenSohne Ludwig nach Sankt
Georgenberg. In der Nähe des Hofes Rohweid bemerkten die
Deutschmann, daß ihr Sohn zurückgeblieben sei. sie glaubten, daß
cr schon Nachkommen werde, was aber nicht der Fall war . Sie
gingen zurück, um ihn zu suchen, fanden ihn aber nicht mehr. Von
der' Abgängigkeit ihres Sohnes machten sie dann beim Gendarmerie¬
posten Schwaz am 23. ü. M. die Anzeige, worauf sofort eine Pa¬
trouille aus die Such« nach dem Vermißten abging. Sie fand ihn
am 25. d. M. in der von Stans gegen St . Georgenberg führenden
sogenannten Wolfsklamm tot auf . Die Bergung der Leiche gestaltete
sich äußerst schwierig, da di« Wolfsklamm sehr schw.-r zugänglich
und das Eindringen in diese äußerst gefahrvoll war . Die Leiche
wurde dann nach vierstündiger schwerer Arbeit geborgen und in die
Leichenkapelle der Pfarre in Stans gebracht. Der Verunglückt« wies
eine schwere Schädeldcckenfraktur aus, die durch den Sturz in die
Klamm (zftka 100 Meter tief) verursacht und die den sofortigen
Tod des Deutschmann herbei gef ährt haben muhte.

Eäcillenfeier. Aus St . Johann  i . T. wird uns berichtet: Am
24. ü. M. hielt der Musikverem seine Cäcilicuseier im Gasthofe zum
„Bären " in St . Johann ab. Diele Musikfreunde hatten sich einge-
sunden. Eröffnet wurde der Abend durch Vorträge der acUstäudigen
Musikkapelle unter der Leitung des Kapellmeisters Hans O tr . Es
solgten Vorträge des Streichorchesters und dann trat der Tanz in
feine Rechte.

Brand in Dirfchcnbach. Aus Zirl  wird uns berichtet: Am Sonn¬
tag nachmittags brach in der elektro-chennschen Fabrik Enne¬
mo  se r am Dirschenbach ein Brand aus , der glücklicherweise bald
eingcdämmt werden konnte. Di« sosott angcrückten Feuerwehren
brauchten daher nicht in Funktion zu treten . Der Schaden ist gering.

Ein großes weihnachkszelkenschietzen veranstaltet die Schützengilds
Imst am 5., 12. und 19. Dezember im Gasthof zum „Grünen
Baum " in Imst , das mit Besten im Werte von 200 8 ausgestattet
ist. An dem Schießen kann jeder im politischen Bezirk In,st woh¬
nende Schütze teilnehmen.

vom Pilzlaler Straßenbau. Aus Imst wird uns ge'hk>ben:
Die Arbeiten am Pitztaler Straßenbau sind seit den ersten Schnee-
sällen für Heuer eingestellt  worden . Es war eine ziemlich große
Zahl von Arbeitern beim Bau beschäftigt, die ein schöns  Stuck
Geld verdieitt haben und die nun di« Arbeitslosenunterstützung be¬
ziehen. Die meisten sind Bauern oder Bauernburschen. Gerade beun
Pitztaler Straßenbau zeigt sich, daß die Ardeitslosenunierirlii;ung oft
gegen die eigentlich« Absicht des Gesetzgebers verwendet wird. Der
Pitztaler Straßenbau ist aus dem Grunde nach dem Kri ge wieder
in Angriff aenommen worden, u m Arbeitslose un l e r z u¬
bringen.  In der ersten Zeit gelang dies auch lsilweife. Softer
verstanden es di« Gemeinden des vorderen Tales jedoch, fast fäinr-
liche fremden Arbeiter von der Arbeit fernzuhalten . Mit Ausnahme
einiger Qualitätsarbeiter wurden nur heimische Bauern und Bauern¬
söhne beim Straßenbau beschäftigt. Dies« müssen die Arveit ' lvsen-
versicheruugsbeiträge zahlen, schauen daraus , daß sie die zum Be¬
zug erforderlichen 20 Wochen zusammenbringen und nehmen nun
jene Gelder ein, die als Unterstützung für wirkliche Arbeitslose ge¬
dacht sind. Der Baufortschritt ist in diesem Jahre erfreulich groß
gewesen. Er ermöglichte es, schon zur Fremdor -Hachsayon die
periodischen Postautofahrten Im st— Wenns  zu «röffnen. Die
Fahrten find auch von der heimischen Bevölkerung so stark tteq >N-
tien , daß sie bis jetzt iortgesührt werden können. Im küniftgen Iadr
soll der Sttaßenbau bis zur „Schön" im Gemeindegeüier Jerr .n«
fettiggestellt fein.

Einstellung von Postkraftlinlen wif>zwar die Posikraft-
wogenlinien R e u t t e—-S t e e g im Lechtol und R e u t t e
—Schattwald  im Danrcheimertal. Wie uns die Tiro¬
ler Landes-Berkehrszentrale mitteilt , wird mit Ablauf
dieses Monates der Postkvaftwagenverkehr im Lech- und
Tawnheimertal eingestellt. Die Wiederaufnahme des
Verkehres ist mit 1. April 1927 in Aussicht genommen.

Vom Leitungsmast gestürzt. Aus Bregenz  wird berichtet:
Der bei Dr . M. Bäcker in K i e n z l e r n ais Elektromonteur an-
gestellte 39 Jahre alte Franz S o k o p p aus Wien, war am
23. November mit der Wiederherstellung der durch den Sturmwind
beschädigten elektrischen Freileitung beschäftigt Sokopp bestieg
einen zirka sechs Meter hohen Leitungsniast , um darauf die ab-
montierte Freileitung wieder zu befestigen. Durch das Spannen
der Leitungsdrähte mittels eines Flaschenzuges brach der Lei¬
tungsmast ab und stürzte mit dem Arb - iter zu Boden.
Sokopp erlitt dabei eine Unterleibsverletzung und Hautabschür¬
fungen im Gesichte.

Verhaftungen durch di« Gendarmerie in Vorarlberg. Von der
Gendarmerie in D a l a a s wurde der vom Landesgerichte in Feld¬
kirch entwichene Johann B u r t s che r, 1902 geboren , aus Bludeuz.
festgenommen. Er hat bereits mehrere Einbrüche begangen . In
S chr u n s wurde der Hilfsarbeiter Georg Haller  aus Hallein,
gesucht vom Bezirksgericht Feldkirch, in K l ö st e r l e der 1894
geborene Max Karnutfch  aus Hallein wegen Diebstahls und
in Hatlerdorf  Wilhelm Reppchen  aus Göppingen wegen
Bettel und Landstreicherei verhaftet.

Nikoloabende des Deutschen Frauenvereins in Vorarlberg. Aus
Bregenz  wird berichtet : Wie alljährlich , veranstaltet auch heuer
wieder die Ortsgruppe Bregenz des Deutschen Frauenvereines
am 2. Dezember im „Deutschen Haus " in Bregenz einen Nikolo¬
abend. dessen musikalischen Teil das Salonorchester Bregenz.
Vorkloster besorgt. In der reichen Dortragsfolge findet sich das
Singspiel „Brüderlein fein" und der Schwank „Unsere Kolonien"
von A. Laufs . Zum Schluffe findet die Verlosung des Gaben-
tempels  statt , dessen Eewinnste seit Samstag in der Auslage
des Elektrogeschäftes Loacker zur Schau gestellt sind. Auch die
Ortsgruppe B l u d e n z des Deutschen Frauenvereines veranstaltet
am 4. Dezember, unter Mitwirkung des Bereinsorchesters , einen
N i k o l o a b e n d, der ebenfalls mit einer Verlosung von Gaben
endigt.

Mit dem Wagen in das Schaufenster. Aus Friedrichs-
Hafen  wird berichtet : Einen unerwünschten Besuch erhielt dieser
Tage das Herren -Konfektionsgeschäft Emil Müller in der Karl¬
straße in Friedrichshafen.  Ein mit einem Schimmel be¬
spanntes Fuhrwerk versuchte dort umzukehren und kam dabei
mit dem hinteren Teil des Wagens in eines der beiden großen
Schaufenster, das durch den Anprall zertrümmert wurde.

Eine Hyäne ln einem Bodenseewald. Ans Lindau
wird berichtet: Bei S chl a t t im Thurgauer Wald wurde
von vier Jägern ein« Hyäne  erlegt . Das Tier richtete
vielfach Schaden an. Man vermutet, daß es sich um die
Hyäne handelt, die vor kurzem aus einem Zirknsunter-
nehmen ausgebrochen ist.

Erpressungsoersucheines Malers. Aus Bozen  wird uns be-
richtet : Das in Bozen in der Villa „Elisabeths wohnhafte Frau-
lein Helene Ueberbacher  bekam einen anonymen Brief , in
dem unter Drohungen von ihr gefordert wurde , daß sie 5000 Lire
in einem Kuvett an der Gartenhecke hinterlegen solle. Als der
Betreffende das Kuvert abholte , wurde er von den Carabinieri
verhaftet . Der Erpresser gab an , Ferdinand Balingoier  zu
heißen und Maler in S chl a n d e r s zu sein. Die Erpressung habe
er nur wegen seiner Notlage verübt.
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Leichenfund in Südtirol . Aus Bozen wird uns berichtet : Am
27. November wurde im Etsack vor der Mündung in die Etsch eine
Frauenleiche  aufgefunden , die vollständig unbekleidet
war . Die Frau dürfte 40 bis 50 Jahre alt fein . Eine Agnofzierung
der Leiche war bisher nicht möglich . Die Leiche wurde in das
Bozener Leichenhaus gebracht.

Wieder ein Brand in Südtirol . Aus Bozen  wird uns berichtet:SnNaturnsbrach im Gummerhof ein Brand aus, der dentadel und den Stall mit sämtlichen Vorräten vernichtete . Das
Vieh konnte gerettet werden . Das Feuer entstand in der Zeit,
als sich der Besitzer M . Egger mit seiner Frau am Naturnser Markt
befand . Fm Hause waren nur einige Mägde und die drei Kinder
des Ehepaares Egger . Der Schaden beträgt 150.000 Lire . Es wird
Brandlesung  vermutet . Der Verdacht , den Brand gelegt zu
haben , richtete sich gegen einen Landstreicher , der kurz vor Aus¬
bruch des Feuers im Hause um ein Almosen oorgesprochen hatte.

*

Lebkuchen, Nürnberger, nur Rosen bacher,  Markt-
graben . 4- M 207

Echt englische Wollstrümpfe, feinste Wiener Wäsche,
als Weihnachtsokkaston . Pint Stössinger Erlerstraße 4.

4- m  281
Orientalische Teppiche, wie Bettvorleger , Brücken,

Zimmerteppichc , Ueberwiirfe , Portieren , Wanäbchänge.
nur ausgewählte Ware , zu bekannt billigen Preisen bei
Hans Heider , Bnrggmben 2. 4-S 51 e

Innsbrucker Urania.
Vorverkauf in der Ausstellung de» Tiroler Gcwerbebundc » „Taxlshoj"
Maria -Theresienstraße 45. von 9 bi» halb 1 und von 3 bl» 6 Uhr.

Generalversammlung der Innsbrucker Urania , heut «, 8 II h r
nachmittags,  im Clouidicrsaal. Tagesordnung : 1. Rechenschafts¬
bericht, 2. Aufnahn .« neuer Mtglieder in den Vorstand.

Die hochalpinen Gefahren und der hochalpine Dienst der Gen-
darmerre, besonders auch im Retlungswesen . Heute, 8 Uhr abends,
im Claudiasaal , wird Gevd .-Oberinsp . 1. Kl. Josef A l b e r t unter
diesem Titel einen Vortrag halten . — Eintritt für Mitglieder S 0.80
(Nichtmitglieder 8 1.20).

Bach-Feierstunde . Donnerstag den 2. Dezember, 8 Uhr abends,
im Claudiasaal , wird der bestbekannte Organist Emanuel N o-
wotny  aus München , Meisterwerke Sebastian Bachs auf dem
Klavier zum Vorirag « bringen . Eintritt wie oben ! 4 - M 286

eine Sprfammlung titr Stirasintmliiitn.
Die Ortsgruppe Innsbruck des Landesverbandes der

Kriegsinvaliden , Witwen und Waisen hatte für Samstag
abends eine Versammlung in den Saal des Gasthofes
„Breinötzl " einberusen , die außerordentlich gut besucht
war . Nach einleitenden Worten des Obmannes Stur  m
ergriff Abgeordneter M a d e r , der Obmann des Landes¬
verbandes , das Wort , um über die neunte Novelle des
Invaliden - E n t s chä d i g n n g s g e s e tze s zu be¬
richten. Schon zum Zeitpunkte der Schaffung der achten
Novelle habe der Kampf um eine N e n n o v e l l i e r u n g
eingesetzt, weil die gesetzlichen Bestimmungen als un¬
zureichend  bezeichnet werden mußten . Ter Kampf
gehe besonders darum , die staatliche Fürsorge zu größeren

Leistungen für jene Kriegsbeschädigten zu veranlassen,
die infolge ihrer Leiden keinen bürgerlichen Beruf mehr
ausüben können . Das Invalideu -Entschädignngsgesetz
dürfe nicht als reines Entschädigungsgesetz,  son¬
dern müsse vielmehr als Fürsorge ge setz  betrachtet
werden . In diesem Sinne sei es auch bei seinem Ent¬
stehen im Fakire 1919 gedacht gewesen. Leider klammerten
sich die Verwaltungsjuristen immer nur an den toten
Buchstaben des Gesetzes, das sie als Entschädigungsgesctz
anslegen wollen.

Die Forderung der Invaliöenorganisattoiren gehe da¬
hin , daß die Renten auf Grund des ärztlich ermittelten
Prozentsatzes der Invalidität im entsprechenden per¬
zentu eilen Verhältnis zur Bollrente  fest¬
gesetzt werden sollen. Im Regicrungsentwurfe sei diese
Forderung nur teilweise  berücksichtigt worden . Die
Bollrente soll 120 8 betragen , die Renten in den niedri¬
geren Stufen 72, 30, 18 und 9 8. Die Jnvalidenorgani-
sationen verlangten allerdings eine Vollrente von 160 8.
Die entsprechend niedrigeren Renten wären mit 90, 70,
50 und 20 8 zu staffeln.

Ein großes Unrecht begehe die Regierung in der Be¬
handlung der Kriegerswttwen bezüglich der Renten.
Die bisher ansbezahlten Beträge stellen wahre Hnnger-
renten dar und auch die neunte Novelle schaffe darin keine
Besserung . Die Kriegerswitwen sind gezwungen , einen Be¬
ruf auszuüben , um ihre Familien erhalten zu können:
dadurch mutz natürlich die Erziehung der Heranwachsen¬
den Kinder vernachläßigt werden . Es besteht die Gefahr,
daß die Kinder unter diesen Umständen verwahrlosen
und späterhin eine Gefahr für die bürgerliche Gesellschaft
darstelleu . Ter Regierungseniwurf will die Renten für
erwerbsunfähige Kriegerwitwen , mit mindestens zwei
unversorgten Kindern , die bisher 48 8 betragen , auf 00 8
erhöhen , die Organisationen fordern hingegen 93 8. Er¬
werbsfähige Witwen mit mehr als zwei Kindern beziehen
jetzt 30 8, sollen nach dem Rcgierungsentwurf 42 8, nach
der Forderung der Organisationen aber 60 8 erhalten.
Für die übrigen Kriegerswitwen betragen die entsprechen-
deir Ansätze 12, 15 und 36 8, für einfache Waisen 10.80, 15
und 24 8, für Doppelwaisen 22.60, 30 und 48 8, für
Elternteile , die einen Sohn verloren haben , 10.80,15 und
24 8, für Elternteile , die zwei Söhne oder mehr verloren
haben , 22.60, 30 und 48 8.

Die Jnvalidenorganlfaticncn treten schärfstenS gegen
den geplanten Abbau der Umschnlungsbegünsti-
g u n g e n ans , weil immer noch nachträgliche Verschlim¬
merungen von Kriegsleiden einen Berufswechsel nötig
machen können . Weiter wird auch unter Hinweis auf die
überall im selben Matze angestiegene Teuerung die Ab¬
schaffung der Ortsklasseneinteilnug  gefor¬
dert um eine Erweiterung der Möglichkeit einer Ab¬
fertigung der Rente zu erreichen, soweit es sich um die
Gründung oder Verbesserung einer Existenz handelt . Die
Forderung nach Abschaffung offenkundiger Härten  in
der Frage des Krankengeldes,  der Zuerkennung
der Kinderzulagen  und anderen Punkten wird
energisch vertreten.

In der Wechselrede wurde wiederholt die Ansicht ver¬
treten , daß die neunte Novelle , in ihrer Gesamtheit be¬

trachtet, keine Verbesserungen  darstelle , weil die
Erhöhung der Rentensätze durch eine große Zahl von
Verschlechterungen  in anderen Punkten gegen¬
standslos gemacht wird . Ein Redner stellte fest, daß
Oesterreich am wenigsten von allen am Weltkrieg be¬
teiligten Staaten für seine Invaliden und für die Hinter¬
bliebenen nach Gefallenen leiste.. Ein weiterer Redner
führte Klage über die Benachteiligung der im Staats¬
dienst stehenden Kriegstnvaliden , denen durch die Bestim¬
mungen des Berwaltungs -Ersparungsgesetzes ein Groß¬
teil ihrer Begünstigung entzogen wurde.

Nach einem Schlußwort des Referenten Abg. Mader,
in dem er sich schärfftens gegen eine einseitige <-arteipoli-
ttsche Festlegung der Invaliden ausfprach , endete die teil¬
weise, besonders in der Wechselnde recht stitrmisch ver¬
laufene Versammlung mit der stimmeneinhelligen An¬
nahme einer Entschließung,  die gegen die Ver¬
schlechterung des Invaliden - Entschädigungsgesetzes
energisch Stellung nimmt.

Vorlra 'ge und Veranstaltungen.
Barbaraseier . Am Samstag den 4. Dezember veranstaltet der

Klub der Artillerie - und Marineoffiziere Tirols und der Tiroler
Artilleristenbund gemeinsam das St .-Barbarafest als Familienabend
mit Vortrögen und Tauzkränzchen im Hotel „Europa ". Die Ein¬
ladungskarten für di« Mitglieder beider Vereinigungen und für di«
von ihnen ein geladenen Gäste gelten als Emtritlslegitim -ationen
und können ab 29. d. M . in der Kanzlei des Militärgagistsnver-
bandes , Jnukaserne , 3. Stock, sowie bei Herrn Josef D i n k h a u s e r,
Maria -Theresienstraße 25, Stöckelgebäude , parterre , behoben werden.

<$eatez +f8u0 +ftimfi!
Innsbrucker Konzerte.

Der von der Innsbrucker Urania als Akt liebensivürdiger
Pietät veranstaltete Tiroler Komponi sie nabend  stand
im Zeichen reinster , und zwar so einheitlich penetranter Romantik,
daß hiedurch eine gewisse Einförmigkeit bedingt war . Doch war
dieser Rahmen des Abends durch seinen Titel bedingt und es
wurde ja ohnehin durch den Wechsel zwischen Klavierstücken und
Violinsonaten der Versuch gemacht , Abwechslung zu schaffen . —
Das Programm führte von Josef Pembaur  d . Ae . über Josef
P e mb au r d. I . zu Ludwig T h u i l l e und Dr . Karl Senn.  Drei
einfache anspruchslose lyrische Stimmungsbilder ließen den Mann
erstehen , der für Innsbruck den Aufschwung des Musiklebens
bedeutet hat . Die anschließende Violinsonate Pembaur d. I ., die
ebenfalls mehr oder weniger als eine Aneinanderreihung lyrischer
Stimmungsbilder erschien , verrät in der vollständigen Loslösung
von der Sonatenform , daß hier eine jüngere Kraft am Werke
war . Die weitaus stärkste Erscheinung des Abends bildete aber
Ludwig Thuille : seine drei Klavierstücke , insbesondere die Burla
und die Threnodie lassen einen Komponisten von Rang erkennen,
der mit sicherem Empfinden aus den wenigen ebenen ' und vielen
holperigen Wegen moderner Kompositionstcchnik einen Pfad für
sich zu finden wußte . Den Schluß bildete eine Violinsonate von
Dr . Seim , die hinsichtlich der Technik ihrer musikalischen Aus¬
stattung vielleicht das interessanteste , jedenfalls aber anspruchvollste
Werk des Abends war . Es trägt vielfach den Stempel Richard
Strauß 'scher Arbeit , ohne jedoch seiner Werkstätte entnommen zu
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sein. Leider mutzten Inhalt und Form darunter leiden. Gertrude
Ilse - Tilsen (Violine ) und Kurt Merker (Klavier ) bemüh¬
ten sich mit Erfolg um die Wiedergabe der zum Teil recht schwie¬
rigen Werke ; ein schlackenloses Zusammenspiel lietz ein ernstes,
hingebungsvolles Studium erkennen . Der Beifall war entsprechend
herzlich. •

Der tags darauf abgehaltene Klavierabend Guido
Peters  wurde zu einem musikalischen Ereignis großen For¬
mates . Hier war ein äußerlicher Effekthascherei weit abgewandter
Musiker am Werk , dessen eigenste Domäne das Werk Beet¬
hovens  ist , dem auch der weitaus größte Teil des Abends
gewidmet war . Man hatte hier das bestimmte Empfinden , daß
jede. Nuance des Spieles nicht das Ergebnis momentaner
Intuition , sondern das Resultat einer Lebensarbeit an Erforschung
Beethovenschen Geistes ist. Große musikalische Gestaltungskraft
ermöglicht eine zu Herzen gehende poetische Verklärung der
Werke , ohne je die Grenzen stilvoller Wiedergabe z» überschreiten.
Den Höhepunkt bildete wohl die Sonate op 111 c moll. deren
ergreifende Abgeklärtheit eine tief empfundene Nachschöpfung
erfuhr . Es war ganz besonders erfreulich, daß der Saal voll besetzt
war und reicher Beifall den starken Kontakt zwischen Podium und
Zuhörerraum erkennen ließ. Mögen alle bevorstehenden Beet¬
hoven-Feiern auf gleichem künstlerischen Niveau stehen: dann
können wir uns auf das Kommende wahrhaft freuen ! D. B.

Stadttheatec Innsbruck. Montag abends 8 Uhr kommt als
volkstümliche Vorstellung zu ermäßigten Preisen die Operette „Die
Kinokömgin'" zur Ausführung. Dienstag abends 8 Uhr geht der
Operettenschlager „Die Frau ohne Kuß" zum fünften mal in Szene.
Der Borverkauf findet jeden Tag in der Zelt von halb 10 Uhr vor¬
mittags bis halb 1 Uhr mittags im Theater statt, dort werden auch
Dutzendkarte» zu 20 Prozent Ermäßigung abgegeben.

--- „Der Verschwender." Zaubermärchen in drei Aufzügen von
Ferdinand Raimund.  Im Siadttheater am 20. November. —
Raimunds romantische Zaubermärchen, als erste Kunstgebilde des
österreichischen Bolksthcaters unsterblich, sind doch zu sehr die Kinder
einer bestinnnten geistigen Zeitströmung, eines besonderen dra¬
matischen Stiles , als daß sie nicht auch einer sorgfältig gepflegten
Darstellung bedürften, wenn sie uns Gcgenwcirtsmenschennoch ihren
ursprünglichen Reiz erschließen solle». Eine gewisse Stilisierung der
Geisierszenen müßte im Verein mit einer lebendigen Erfassung und
Vertiefung des Menschlichen in Raimunds Dichtung den „Verschwen¬
der" aus den zeitgebundenen Formen heben, die verblassenden Far¬
ben des Phantasiestückes zurücktreten, den realistischen Kern und die
Gemütskraft in volles Licht rücken lassen. Die Ausführung am Frei¬
tag hat unter der Spielleitung Le B r et durch kräftige Striche einen
guten Ansatz genommen, die Verbindung der einzelnen Bilder ver¬
sagte aber, statt eines einheitlichen Ganzen gabs zahlreiche Bruchstücke
von sehr ungleicher Beschaffenheit, wie locker und oberflächlich wirkte
z. B . die Gef-ellschaftsszcne bei Flottwell . Ein schwer zu überwinden,
des Hindernis für den Regisseur ist allerdings die Einstellung unserer
jungen Schauspieler, di« mit dem Bolksstück— und als solches muß
ja auch der „Verschwender" angesehen werden — nicht mehr vertraut
sind, so daß weder eine einheitliche Besetzung noch ein einheitlicher
Stil erreichbar scheint. Hanns Schübingers  gutgespietter Flott-
well litt unter der Un Wahrscheinlichkeit der äußeren Maske, die im
ersten und zweiten Teil zu jung, im dritten zu alt erschien. Ais
Valentin mußte Othmar F a b r o aus der Operette einfpringen, er
gab di« berühmte Rolle mit dem ihm eigenen unaufdringlichen ge¬
mütvollen Humor. Stella S t o j a n war als Rosa in ihrer ordinären
Derbheit einfach unmöglich, sie verdarb durch ihr abstoßendes Spiel
die schönste Szene im dritten Akt. Ergreifend sang Oswald C z e -
chowsky  den Bettler , dessen geheimnisvolle Wirkung nur zu oft
durch das allzugrelle Blau des Scheinwerfers gestört wurde. Mara
Reutter  sprach di« Fee Cheristaiw klangvoll und deutlich, Viktor
S a x l war ein scharf uinrissener Kaminerdiener Wolf. Ferry Kör¬
ner  als Dumont und Marie Hossmann  als altes Weib hotten
sich einen Spezialapplaus , recht frisch und bühnengervandt erwies
sich auch Valentins muntere Kmderschar, b«jonibers fein Zwei jüng¬
ster. — Auch in dieser Vorstellung machte sich mehrmals Textunsicher¬
heit störend bemerkbar. Woran liegt diese nun schon wiederholt be¬
obachtete Unsitte, die geeignet ist, die beste Ausführung zu gefährden
und die doch nicht in der Ueberlastung unseres Schauspielpersonals
— das feit langem nur einmal wöchentlich mit einer Neuheit be¬
müht wird, — begründet fein kann? Das gutbesuchte Haus nahm
den „Verschwender" mit Nachsicht vieler Unzulänglichkeiten beifall-
freudig auf. P.

----- hanni geht tanzen. Modernen Operetten tut das Aufgewärmt¬
werden nicht so wohl wie Witwe Bottes Sauerkohl . Das ist nicht
werter verwunderlich; denn alles lediglich auf Schiagerwirkung Be¬
rechnete nützt sich schnell ab, ist kurzlebig. Dies gilt auch von Edmund
Eyslers  Musik ; man findet sie schal und sad, oerspür-t ihre Der-
brauchtheit. Das hätte man ja nun noch in Kauf nehmen können,
ausgesprochen geärgert hat man sich aber über die sonstigen Quali¬
täten dieser „von ersten Kräften" bestrittenen Aufführung, deren
Biedermeier -Stil mit Ausnahme von Othmar Fabro  und Theo
Knapp,  die sich auch diesmal wieder als rühmliche Ausnahmen
hervortaten , von keinem der sonst Beschäftigten auch nur , annähernd
getroffen wurde. Ferry Körner  mimte eine Kreuzung von Trottel
und Hanswurst ; von den beiden Schmidt  sei besser überhaupt nicht
geredet. Auch Stella Stojan  hatte keinen guten Tag : es fehlt
jenes bestechend harmonisch Wienerische, das unerläßlich ist, wenn
die Sache nicht unfein sein soll. — Das Fazit ? Pompöse Ankün¬
digungen allein genügen zum Erfolge nicht. nn.

----- Musikverein Innsbruck. Liederabend Hans Dnhan am 2. De¬
zember. Von den Liedern alter Meister ist „In stiller Nacht" b«.
sonders durch die Brahmfche Bearbeitung für Männerchor weit be-
könnt. „Kunst des Küssens" gibt in überaus humorvoller Form
Erläuterungen zur angewandten Technik dieser internationalen Ver¬
kehrssprache. Von ungemeiner Lieblichkeit ist „Das himmlische
Menuett ", das die Niederkunst des Christkindl-eins erzählt. Schubert
ist neben zwei bekannteren Gesängen durch Goethes „Der Jüngling
an der Quelle" und „Das Lied im Grünen " vertreten, Brahms
durch das ewig schöne, ruhevolle „Feldeinsamkeit" und andere aus-
gewählte Lieder. Zeugnis für die hohe Kultur des Sängers gibt
jedoch die getroffene Wolf-Auswahl : Herr, was trägt der Boden
hier? ist eine der tiefsten und schmerzlichsten Eingebungen der Wolf-
schen Muse; himmlische Heiterkeit und seiner -Humor sprechen aus
Kellers „Wie glänzt der helle Mond ". Für Mörikes ,Zur War¬
nung", diese geniale Katzenjammeriade, bringt Wals die ebenbürtige,
nachschaffende Einfühlung mit. Die „Storchenbotschcfft" endlich er-
zählt von dem Besuch eines Storchcnpaares bei einem Schäfer, dem
über diese prophetische Ansage von Zwillingen einigermaßen sonder¬
bar zu Mute wird. Am Flügel Direktor Emil Schennich.  Kar-
tenvorverkauf am 30. November, 1. und 2. Dezember im Musikoer¬
einsgebäude von 9 bis halb 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr.

= Deutscher Mannergesangverein Innsbruck. Die Dortragsord¬
nung des unter Mitwirkung des Frl . Mimi Haselsberger (Kla¬
vier) und des Professors Ing . Robert S o n o i c o (Violine) am Mitt¬
woch den 1. Dezember abends 8 Uhr im großen Stadtsaal stattfinden¬
den Konzertes (Heimatabend Tiroler Tondichter) ist folgend«:
1 Oswald von Wolkenstein: „Ein Seemannstied " (Erstaufführung ),
Satz von Josef Pöll (E .-M .)i Joses Pöll (Ehrenmitglied des Ver¬
eines) : „Weinfuge" nach Motiven O. v. Wolkensteins (dem Vereine
gewidmet), Männerchöre. 2. Josef Pembaur : „Herbstzeit", „O bleib'
bei mir" (Liedtranskri-ption), „Sommernacht ", „Humoreske". Klavier-
vort-räge des Frl . Mimi Haselsberger. 3. Josef Pembaur : „O, Früh¬
ling komm!" (Erstaufführung ): Ludwig Thuille: „Ein Siündlein
wohl vor Tag "; Dr. Karl Senn (Förderer d. V.) : „Der verlorene
Haufen", Mannerchöre. 4. Dr. Karl Senn : Zwei Phantasien für

Violine und Klavier, op. 10, „Abend am Meer ", „Einsame Wande¬
rungen" (Prof . R. Sonoico und Frl . Haselsberger). 5. Artur Kanet-
scheider (V.-M .) : „Heimweh"; Joses E. Planer (B.-M.): „Klage —
1809", Mannerchöre; dem Vereine gewidmet, Uraufführungen. — Kar-
tenaorvcrkauf am Dienstag den 30. November (für Mitglieder) im
Stadtsaaivorraum von 10 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr und am
Mittwoch den 1. Dezember für Mitglieder und Nichtmitgliedsr eben¬
dort und zu denselben Zeiten.

----- Radio Men 517,2. 6.30 Uhr: Die Kunst der Keramik in Oester¬
reich 2., von Dr. Weiser. 7 Uhr: Von Panama über Kuba nach
Mexiko, von Professor Thomaseth. 7.30 Uhr: Lovis Corinth, von
Professor Tietze. 8.05 Uhr: Konzertakademie. 9.20 Uhr: Heitere
und lustige Geschichten, von A. Amon.

= Ausgestellte Gemälde. Im Schaufenster der Kunsthandlung
Bernhart stellt die bekannte Innsbrucker Malerin Fanny Jnama
neben siebe» Aquarellen drei Oelgemälde, ein gelungenes Frauen¬
porträt , ein Kinderbild und eine Landschaft (Rattenberg im Morgen-
schatten) aus und bringt dadurch ihr rastloses Schaffen den Kunst-
sreunden in neuerliche angenehme Erinnerung.

- Kunstwerke auf Raten ! Die „Knnstgemeinschaft"--Dere!nigung
bildender Künstler Oesterreichs in Wien  teilt mit: In der Herbst¬
ausstellung der „Kunstgemeinschaft" im Glaspalast des Burggartens,
die eben eröffnet wurde, ist zum erstenmal von einer großen Wiener
Künstlervereinigung der Versuch unternommen, sämtliche ausgestell¬
ten Werke ohne  irgendwelche Preiserhöhung auch in
Ratenzahlungen  abzugeben.

— Engagementslose Schauspieler gegen die Dilettantenvereine.
Aus Wien  wird berichtet: Kürzlich fand eine Versammlung der
engagementslosen Wiener Schauspieler statt, die hiebei einen „Klub
der orbeitslofen Bühnenkünstler" bildeten. Dies« Vereinigung inachte
es sich im Einvernehmen mit dem Bühnenverein zur Aufgabe, das
Los der engagemcntslosen Künstler nach Möglichkeit zu mildern. In
Wien beziehen gegenwärtig 770 Schauspieler  und Sänger die
Arbeitslosenunterstützung, doch gibt es etwa weitere 300 ohne An¬
stellung. Der Klub der arbeitslosen Schauspieler will nun bei den
Behörden gegen di« D i l et t a n t e n v c r e -i n e einschreiten, deren
es in Wien über zwanzig gibt. Ihre Mitglieder seien meist Leute
in auskömmlichen Anstellungen, die keineswegs nur aus Vorliebe
für das Theater Aufführungen veranstalten, sondern sich vielmehr
dadurch ein beträchtliches Nebeneinkommen sicher». Diese Vereine
heben zum Beispiel hohe Eintrittspreise ein und umgehen die gesetz¬
liche Bestimmung, daß der Reingewinn wohltätigen Zwecken zuzu-
sließen hat, nicht selten dadurch, daß sie derart hohe und ungerecht¬
fertigte Rechnungen für Spesen und Dienstaufwand erstellen, daß
der Reingewinn statt wohltätigen Zwecken dem Verein und den
Dilettanten indirekt zufließt. Es soll mit allen Theaterver¬
leg e rn ein U cb erei nk ommcn  getroffen werden, das die
Ueberlastung von Aufführungsrechten an Dilettantenbühnen unter¬
lagt. Die seit zwei Jahren vonr Bühnenverein angestellten Versuche,
Schauspieler für andere Berufe umzuschule-n, haben -bisher mir sehr
geringe Erfolge gehabt.

$Mnen+@ßoct+<&Diel
Der Skiklub Salzburg Isteil kürzlich im Gasthos„Zur Birne" seine

Hauptversammlung ab. Die Wahl des neuen Ausschusses ergab fol»
gendes Resultat : Obmann : Architekt Pros . Ing . Paul Schroth,
Stellvertreter Hermann Amanshauser, Säckeluwrt: Josef Erlsbacher,
Schriftführer : Wilhelm Schwandtner . Das Arbeitsprogramm für
den kommenden Winter umfaßt Skikurse für Anfänger, Touren¬
führungen, Ausbildung der Jugend im Lang- und Sprunglauf , Ver¬
anstaltungen auf der Zifteinlpe und am Mönchsberg.

Internationales Eishockey. Wien,  28 . Nov. Heqte kam das
internättoncile E i s h o ck ey wettf  p i e l zwischen der Mannschaft
des Wiener Eislaufvereines und der des -Sportklubs Risserfee aus
M ü n che n zur Austragung . Es ergab den sicheren Sieg der Wiener
5 : 3 <2 : 2).

Wiener Fußball . Wien,  27 . Nov. Adnüka und Slovan lieferten
sich heute das einzige erstklassige Meisterschaftsspieldes Tages , das
Admira 3 : 1 ('2 : 1) für sich entscheiden konnte. Die Treffer erzielten
Runge, Siegel und Schall für Admira , Zdarsky für Slovan . Slovan
vergab einen Elfer. Durch diesen Sieg ist Admira von der sechsten
an die zweite Stelle m der Tabelle vorgerückt. — In der Fußball-
Meisterschaft kamen heute fünf elftklassig-e Kämpfe zur Entscheidung,
die größtenteils die erwarteten Siege brachten. Besonders imposant
mar der Erfolg der Austria (früher Amateure) in Floridsdorf über
F . A. C. mit 6 : 1 (3 : 0). Unerwartet kam mit 3 : 3 das Ergebnis
des Spieles , das sich dis Hakoah und Vienna lieferten. Simmering
siegte über B. A. C. 1 : 0 (0 : 0), Rapid siegte gegen Wacker 3 : 1
(1 : 0), Sportklub gegen Rudvlfshügel 2 : 2 (1 : 0)..

hohe Politik im Fußballsport. Die sußballsportttchen Beziehungen
Oesterreichs zu Deutschland  sind seit der Einführung des Bcrufs-
spielertums unterbrochen. Als Hauptgrund wurde von deutscher
Seite angegeben, daß der gesamte deutsche Sport mit hohen Steuern
belegt würde, wenn Kämpfe gegen Bcrufsspielermannschasten aus¬
getragen würden. Der österreichische Han-ptoerband für Körpersport
wandte sich nun an das Stantsamt für Aeußeres, ob es nicht möglich
wäre, von der -deutschen Regierung die Einwilligung zu erlnngen,
daß österreichische Bcrufsspielermannschasten in Deutschland antreten
dürfen, ohne daß der gesamte deutsche Sport höher besteuert würde,
sondern daß nur für die betreffenden Spiele Abgaben zu entrichten
wären. Diese unverbindliche Anfrage wurde -dahin beantwortet, daß
ein solcher Schritt im Wege der Gesandtschaft möglich ist und vor¬
aussichtlich auch^ on Erfolg begleitet wäre, da die deutsche Regierung
österreichischen Sportsleuten jederzeit das größte Entgegenkommen
bewiesen habe und Wert darauf lege, die sportlichen Beziehungen
beider Länder nach Möglichkeit zu fördern. Der österreichische Ha-upt-
verband für Körpersport hatte mit diesen Tastversuchen das Seinige
getan, um die den Fußballsport Oesterreichs und Deutschlandstrennen¬
de Kluft zu überbrücken. Er konnte aber der unverbindlichen Anfrage
kein bestimmtes Ersuchen  folgen lassen, weil der deutsche
Fuhballbund , dem von dem bevorstehenden Schritt Mitteilung ge¬
macht wurde, erklärte, die F u r cht v o r d e r B e st e u e r u n g sei
nicht der einzige Grund der Absperrung gegen Oesterreich. In den
Kreisen führender deutscher Fußball -pvlitiker herrsche die Befürchtung»
daß der sportliche Verkehr mit Berussspielervcreinen aller Länder
und nicht nur Oesterreichs zu einer Stärkung des Berufsspielcr-
gedankens führen würde. Vielleicht bringt eine 'Aussprache, die
zwischen den Vertretern beider Länder am 12. Dezember in Berlin
stattfinden wird, die endgültige Klärung.

<8ßcid)t§e(tumh
Wirtshausrauferei.

Innsbruck, 29. November.
In einem Gasthaus in Schwaz gab es neulich einen aufregenden

Streit zwischen einem Wiener Mineur und auswärtigen Arbeitern,
die bei der Kabellegung beschäftigt waren. Am 3. Oktober, einem
Sonntag , nach 10 (Ihr abends forderte ein Arbeiter den Mineur auf,
mit ihm um 20 8 Karten zu spielen. Der Mineur , B i st r i cki ist
sein Name, lehnte es aber ab. Das betrachtete der Arbeiter als eine
Beleidigung und fing mit dem Mineur einen Wortwechsel an. In
den Streit , der schließlich in Tätlichkeiten ausartete , mischien sich

einige Kameraden des Kabelarbeiters ein und Bistricki wurde durch
Faustschläge ins Gesicht nicht übel zugerichtet. Nach seiner eigenen
Darstellung blutete er aus einer Kopfwunde und der Nase sa stark,
daß er gar nicht mehr aus den Augen schauen konnte. In dieser
bedrängten Lage zog Bistricki sein Taschenmesser und versetzte einem
der Angreifer, dem Arbeiter Franz Sprung,  einen Stich in den
Ilnterleib. der eine sofortige Operation nötig machte, um das Leben
des Berichten zu retten. ' Bistricki wurde ln Haft genommen und
hatte sich am Samstag vor dem Einzelrichter, OLGR. Wolf,  wegen
schwerer Körperverletzung zu verantworten . Die Anklage vertrat
Staatsanwalt Dr. G r ü n n e w a l d, die Verteidigung führte Rechts¬
anwalt Dr. Kellner.  Der Angeklagte wurde nur der Rotwchr-
überschreitung schuldig erkannt und zu einer Arreststrafe von einem
Monat verurteilt , die durch die Untersuchungshaft bereits verbüßt ist.

Um einen Pnppenkopf.
Eine bemitleidenswerte Existenz führt in Innsbruck der 30jährige

Arbeiter K., der bei einem Betriebsunfall den rechten Arm verloren
hat und nun sein Fortkommen dadurch findet, daß er an den Ablage-
rnngsplätzen der städtischen Müllabfuhr aus den Abfällen Dinge her-
misjucht, die noch irgendwie verwertbar sind und diese zu Geld macht.
Neulich san-d K. einen Puppen köpf  unter den Absällen und legte
ihn aus die Seite, um damit einem Kinde eine Freude zu machen.
Ein zweiter Mann , der ebenfalls die Abfälle durchsuchte, sah nun
d-esen Pu -ppenkopf und nahm ihn an sich. Natürlich ärgerte diesK.
und er forderte seinen Konkurrente» auf, den Puppenkopf zurück-
zugeben. Dies verweigerte der Mann aber , nahm gegen den
Invaliden eine drohende Haltung ein und stellte ihm in Aussicht,
daß er ihn „samt seinem Glump ln die Sill schmeiße", wenn er nicht
sofort still sei. K. griff nun, als der Mann gegen ihn vorging, zu
seiner M i st g a b e l und versetzte dem Gegner zwei Schläge über
den Kops, wodurch der Getroffene eine ziemlich schwere Verletzung
daoontrug. Am Samstag hatte sichK. vor dem Einzelrichter zu ver¬
antworten . Dieser verurteilte K. zu einer bedingten Arreststras« von
zwei Wochen. Dem Verletzten, der ein Schmerzensgeld von 300 8
verlangt hatte, wurden mir 100 8 zugesprochen.

Das Urteil gegen den Südtiroler Randmörder
Brnnnhofer.

Der Genosse Mo-dls, -der Naubmövder Brnnnhof  e t,
der bekanntlich in SÄdtirol int Herbst 1924 verschiedene
Morde begangen hatte, wurde am Sa-mstag vom Bozner
Zchivnrgericht?>n 16 J -ahren, 9 Monaten Zuchthaus ver¬
urteilt . (Modl hatte bekanntlich vom Landesgericht Inns¬
bruck 18 Jastr « schweren Kerkers erhalten.)

*

§ (Ein Ehrenbrleidigungsprozeh des Chefredakteurs Dr. Funder.
W i c n, 25. Nov. Bon dem Strasbezirksger-icht 1 kam ein Chren-
beleidigungsprozeß des Chefredakteurs der „Reichspost" Dr. Friedrich
Funder  gegen den ehemaligen Redakteur des gleichen Blattes Karl
Grub  e r zur Verhandlung . Redakteur Gruber hat an das Ver«
trauensmärmerkollegium der „Reichspost" einen Brief gerichtet, in
dem er Dr. Funder der B e st e chl i chke i t zeiht. Er forderte die
sofortige Entfernung Dr. Funders aus der Redaktion oder aber die
Einleitung des Prozeßversahrens gegen sich, um den Beweis für
die Wahrheit feiner Behauptungen zu erbvingen. In der Verhand¬
lung bat Redakteur Gruber den Beweis auch wirklich an und präzi¬
sierte den Tatbestand folgendermaßen: Au Beginn des Weltkrieges
verhandelte das Divi-sionsgericht gegen den Fabrikanten Edmund
Beck wegen Schädigung der Wehrmacht durch Lieferung minder¬
wertiger Stoffe. Damals erschien ein Abgesandter des Herrn Beck
in der „Rcichspost" und bot dem diensthabenden Redakteur 100.000
F ri ed en s kr o n e n an, wenn der Bericht im Blatte unterdrückt
werde. Da der Redakteur das Ansinnen zurückwies, juchte der Ab-
gesandte den Chefredakteur Funder in seinem Büro auf und ver-
handelte dort einige Zeit mit ihm. Nach diejer Konferenz ging Dok¬
tor Funder in die Setzerei und zog den bereits gesetzten Prozeß¬
bericht zurück. Der Richter ließ diesen Wahrheitsbeweis zu und
vertagte  die Verhandlung zur Vorladung der namhaft gemachten
Zeugen. Vor Schluß der Verhandlung gab es noch einen kleinen
Zwischenfall. Dr. Funder , der persönlich erschienen war , bat den
Richler, ihm zu gestalten, in -wenigen Sätzen den Sachverhalt auszu-
klären Er könne es unmöglich erlauben, daß diese Darstellung ohne
Widerlegung in der Oeffentiichkeit bekannt werde. Der Richter gab
diesem Ansuchen nicht Folge, mit der Begründung , daß di« Prozeß¬
ordnung eine Erörtcmng des Falles in diesem Stadium nicht gestatte.

Zer Mi «n die 6Htiroler„MAdrer".
Der Vorgeschichte über die Anklage, die gegen di« 22 Deutschen

wegen „Verschwörung und Hochverrat" erhoben wurde, ist noch fol¬
gendes zu entnehmen: Der Hauptangeklagte Jngomar Verhau  z
kam im Jahre 1925 nach Bozen. Er war in Oesterreich ohne Arbeit
und konnte in Bozen eins Stellung antreten , die es ihm möglich
machte, seinen Lebensunterhalt zu bestreiten. Jngomar Berhouz
gehörte zu der Zeit, als im Reiche ein Bund Oberland nicht be¬
stand, in Wien einer örtlichen Oberlandgruppe  an , hatte auch
eine für seine Wiener Tätigkeit gültige Ausweiskarte im Besitz, daß
er für Ob-erland^werben dürfe. In Bozen wurde Verhouz nun mit
einem gewissen Franz M -ichalek  bekannt , der auch ein gebürtiger
Oestcrreicher, im übrigen aber in Bozen als Agent provocateur
tätig ist. Michalek, der in enger Zusammenarbeit mit mehreren
Faschisten, darunter dem Hauptmann der faschistischen Miliz, Baron
A l t e n b u r g h e r stand, erfiuhr, daß Verhouz in Wien für Ober¬
land tätig gewesen sei. Michalek bearbeitete daraufhin den jungen
Verhouz, auch in Südtirol Oberlandgruppen aufzu¬
machen.

Jngomar Verhouz ließ sich schließlich von Michalek dahin über¬
reden, ein paar Zusammenkünfte mit jüngeren und älteren Süd-
tirolern zu veranstalten. Der Zweck dieser Zusammenkünfte war
außer dem Spitzel Michalek keinem der Beteiligten recht klar. Die
meisten kamen zusammen, um gemeinsam zu singen; hie und da fiel
wohl auch im Gespräch ein haries Wort gegen die italienische Be¬
drückung. Selbstverständlich war die Gesinnung der Beteiligten mit
Ausnahme des Spitzels auf die Erhaltung des Slldtiroler Deutsch-
tu-ms eingestellt. Dem Spitzel Michalek genügten seine „Ersolge"
jedoch noch nicht, er bestimmte den Verhouz weiter, einen .Kreis
Südtirol"  des Bundes Oberland von sich aus aufzumachen. Der-
houz ließ sich schließlich durch die ständigen Beeinflussungen des
Michalek bewegen, einen Stempel „Bund Oberland e. V„ Kreis
Eüdttrol " anzuschaffen. Michalek trieb dann den Verhouz auch noch
dazu, daß Mitgliederkarten ausgesiillt werden. Verhouz hatte hier
zunächst die Ausflucht gegen Michalek versucht, daß er nicht im Be-
sitze solcher Mitgliedskarten sei. Daraufhin ließ Michalek sich von
Berhouz dessen eigene M-icgliedskarte für die Wiener Ortsgruppe
des Lundes Oberland geben und lieh nach diesem Muster in einer
faschistischen Druckerei „Mitgliedskarten für den Bund Oberland"
Herstellen, die er dem Verhouz einhändigte und die Verhouz unter
dem Druck von Michalek mit den Namen der Teilnehmer an den
Zusammenkü-nften aussüllte. Michalek selbst trug in seinem eigenen
Notizbuch auch noch einen Teil dieser Namen ein und versah sie mit
der Ueberschrift: „I. Berständigungsgruppe Bozen".

Am 4. November 1928 kam nun der größte Teil der nunmehrigen
Angeklagten in der Wirtschaft „Zur Kofer-Kathl" in Gries  be:
Bozen zusammen. Verhouz hielt bei dieser Gelegenheit eine An¬
sprache,  in der er die Treue zum deutschen Volkstum betonte. Er.
wies dabei auch auf den Bund Oberland hin und erklärt«, der Zweck
des Bundes Oberland sei die Schaffung eines großen deutschen Vater-
(ander.
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M i cha l 1 f, bei- Don seinem ganzen Vorgehen stets sofort die
Faschisten unterrichtete, hatte nun veranlaßt , daß die Zusammen¬
kunft am 4. November 1923 von der Polizei und den Faschisten
a u s g e h o b e » wurde. Die sämtlichen Teilnehmer und zunächst
mich Michalek, dessen Spitzelbienst nach verschleiert werden sollte, der
aber bald hernach sreigelassen wurde, wurden verhaftet und wurden
dann nach einiger Zeit von der Sichcrheitsbchärdc vernommen.

Das V erweis ungsurteil  zum Schwurgericht des Ober¬
landesgerichtes Trient weist darauf hin, daß zwischen den Erklärun¬
gen bei der ersten polizeilichen Vernehmung der Angeklagten und
ihren Aussagen vor dem Unlersuchungsrichter Widersprüche
beständen. Ee wird in oer nunmehrigen chauptvechandlung vor dem
Schwurgericht Gelegenheit sein, festzustellen, wie weit das Gerücht
auf Tatsachen beruht, daß die Angeklagten nach ihrer Verhaftung
mißhandelt  wurden und daß ihnen dadurch ihre ersten Aus.
sagen  mehr oder weniger erpreßt  wurden . Mit welchen Mit¬
teln die italienische Anklagebehörde arbeiten muß, geht daraus her¬
vor, daß sie in ihrem Verweisungsurieil zum Schwurgericht als
eine belastende Urkunde  einen Brief anführt, in dem die
Italiener als „Katzelmacher"  bezeichnet find, und daß gegen den
Mitangeklagten Pachter als belastend angeführt wird, daß er in
seiner Wohnung ans einem alten Bilde des bekanntlich längst ver¬
storbenen Kaisers Franz Joses  die Unterschrift angebracht Hab«:
„Seiner apostolischen Masestät, dem Kaiser von Oesterreich, König
des deutschen Volkes in Ehrfurcht gewidmet", sowie darunter nach
geschrieben hat : „Hoch die Freiheit Tirols ! Hoch Tirol ! Hände wegvon Tirol '"

Die schwache Grundlage der Anklage geht weiter daraus hervor,
daß beispielsweise einer der Angeschuldigten ein Lehrling bei einem
Waffenschmied  ist und daß der Waffenschmied »uf seinem
Boden versteckt einige Waffen und Waffenteile hatte, die zum Teil
für Jagdwaffen oder für die Umarbeitung zu Jagdgewehren bestimmt
waren . Der Lehrling wußte natürlich von diesen Waffen und
Waffenteilen, erzählte das gelegentlich auch dem Jngomar Berhouz,
und schon kommt die italienische Anklagebehörde zu dem Schluß, daß
diese Waffen und Waffenteile die Mittel wären (es handelt sich um
höchstens 20 Gewehre!), mit denen die „Verschwörer" Südtirol von
Italien losreißen wollten.

Die italienische Anklagebehörde Hai ihre Anklage in der Haupt¬
sache auf die Spitzelaussagen des Michalek  gestützt.
Michalek hat natürlich alles mögliche behauptet. So behauptet er
auch von dem ReichsdeutschenO e h m e, daß Oehme Führer der an¬
geblichen „Bozener Berständigungsgruppe " gewesen sei, während
Oehme von dieser Berständigungsgruppe überhaupt nichts weiß. Es
geht wohl aus der Schilderung schon hervor, daß der Bund Obe  r-
l a n d an diese» Dingen überhaupt nicht beteiligt  ist Dom
Vorstand des Bundes Oberland e. V. ist vor einem zur Abnahme
eidesstattlicher Erklärungen zuständigen bayerischen Notar die eidee-
stattliche Versicherung abgegeben worden, daß der Bund Oberland
an Berhouz keinerlei Auftrag gegeben hat, noch von dem Vorgehen
des Jngomar Berhouz, das die Grundlage des Strafverfahrens gegen
Berhouz bildet, irgendein« Kenntnis gehabt hat, noch wenn er Kennt¬
nis bekommen hätte, diese Pläne gebilligt hätte, sondern im Gegen¬
teil gegen Berhouz mit den satzungsmäßigen Mitteln eingelchritten
wäre, da Oberland Mitglieder nur im Deutschen Reiche und in
Deutschösterreichhabe. Außerdem ist feftgestellt, daß Berhouz dem
Bunde Oberland nach dessen Neugründung im Reich !m Jahre 1925
überhaupt nicht mehr angehört  hat.

Man wird auf den Verlauf der Schwurgerichtsverhandlung, die
natürlich mit italienischen Geschworenen staltfindet, wohl gespannt
sein dürfen. Es bedeutet natürlich eine Erschwerung für die Ange¬
klagten, daß sie ihre Ausführungen, die sie in deutscher Sprache
werden abgeben können, nicht unmittelbar an die Richter richten
können, sondern daß diese Ausführungen erst durch den Dolmetscher
den Richtern in die italienische Sprache übersetzt werden müssen.

Die Berteidigung  wird für den Angeklagten Berhouz von
Rechtsanwalt Dr. Hel m in Bozen und für die Angeklagten Oehme
und Schwabe von dom Rechtsanwalt Dr. RIez  in Bozen geführt.
Versuche, zur Verteidigung außer den beiden Genannten noch italie¬
nische Verteidiger zu gewinnen, sind daran gescheitert, daß die italie¬
nischen Anwälte immer kurze Zeit nach der Uebernahme der Ver¬
teidigung diese unter starkem Druck wieder niedergelegt  habe ».

AuiafkcMt
Der geheimnisvolle Tod der Frau Susi Haujer.

Wien, 29. Nov. fPriv .) In der Affäre des mysteriösen
Todes der Tochter der Burgschauspiclerin Frau
Devrient,  Frau Susi Hauser,  ist eine Wendung ein¬
getreten. Dem „Morgen" zufolge, hat die Staats -amvalt-

fchaft angeorönet, die Leiche der Frau Susi Hauser, die
in einer Familiengruft beigesetzt ist, zu exhumieren
und dann die Obduktion der Leiche vorzunehmen. Zur
Exhumierung sind nächst den gerichtlichen Funktionären
und den Leitern des gerichtlich-medizinischen Institutes
auch Angehörige  der unter so seltsamen Umständen
verstorbenen Frau Hauser eingelaöen worden, die die
Leiche auf Grund besonderer Merkmale zu agnoszieren
haben rverden. Bekanntlich hat der ehemalige Abgeord¬
nete Graf Sternberg  schwere Beschuldigungen gegen
den Gatten der Verstorbenen, Herrn Hauser, erhoben.

Der österreichisch-ungarische Grenzverkehr.
KB. Budapest, 28. Nov. Handelsmtnister H er m a n n

teilte in seiner in Oebenburg gehaltenen Programmrede
mit, daß das Abkommen über die Erleichterung des
Grenzverkehrs mit Oe st erreich  Wstande gekom¬
men sei und in kiirzefter Zeit veröffentlicht werde. Diesem
Abkommen messe er umso größere Bedeutung bei, als er
von der Wichtigkeit eines gutnachbarlichen Verhältnisses
zu Oesterreich vollständig durchdrungen sei.

Schlagwetterkatastrophe.
KB. Dortmund, 28. Nov. In der vergangenen Nacht

ereignete sich auf der Zeche„De Wendel" in Herringen
eine SchlagWetterkatastrophe, wobei zwei Bergleute
sofort  getötet wurden, während ein dritter später auf
dem Transport ins Krankenhaus starb. Fünf Mann
wurden schwer und sechs leicht verletzt. Infolge eines
Grubenbrandes  erfolgte um 3 Uhr früh eine neuer¬
liche Explosion, bei der vier Bergleute leicht verletztwurden.

Der Vesuv wieder in Tätigkeit.
KB. Rom, 27. Nov. Nach Blättermeldungen aus

Neapel  ist der Vesuv seit gestern in voller Tätigkeit. In
den am Vesuv gelegenen Ortschaften ist starkes Getöse zu
hören. In der Nacht sah man ungeheure rote Strahlen-
bündel sich gegen den heiteren Himmel erheben. Ein Lava-
ausslutz ist bisher nicht erfolgt.

Zum Ausbruch des Vesuvs wird gemeldet: Samstag
abends war die Lavamasse noch etwa 200 Meter unter
dem große»: Kraterrand . Der Lavasluß ist viermal sechs
Bieter breit und ungefähr zwei Meter dick. Seine Ge¬
schwindigkeit beträgt ungefähr drei Meter in der Se¬
kunde und im ganzen die Gesamtlänge bisher 1300 Die¬
ter. Die Oefsrmng des Eruptionskegels ist ungefähr
60 Meter im Durchmesser und wirst ständig unter groß¬
artigen Explosionen ungeheure Wolken flammenden
Materials aus . Das Bild ist also nach den offiziellen Er¬
klärungen ein ganz normales rmd nicht besorgniserre¬
gend. Die Besuobahn setzt den Betrieb ungestört fort.
Professor Dialladra,  der Direktor des Vesuvobserva-
torinms , erklärt den Ausbruch für eine der periodischen
Folgen starker Regengüsse. Dieser sei auf den inneren
Krater beschränkt. Der Fremdenznström  habe
außerordentlich zugenommen. Einige deutsche Tonriften
haben die Nacht auf dem Observatorium verbracht.
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Große Brände in Rußland.
TU. Lemberg, 29. Nov. In der Stadt U st r y ki d o l n e

brach ein Riese nbrand  aus , der fast die ganze Stadt
einäscherte. Der Brand dauerte 20 Stunden ununter¬
brochen. Einige hundert Familien sind obdachlos ge-»vorden.

TU. Moskau, 29. Nov. Das im Gouvernement
Minsk  gelegene Dorf Schal icha ist durch eins
Feuersbrunst völlig zerstört worden. 188 Häuser sind
vollständig abgebrannt. Der größte Teil des Viehstandes
sowie alle Kornvorräte sind vernichtet.

Brand in einer Berliner Fabrik.
TU. Berlin , 29. Nov. Am Sonntag brach in einem

FahvWgebände Feuer ans . Der DachftuHl und die bei¬
den obersten Stockwerke wurden völlig zerstört.
Zwei Feuerwehrleute mutzten mit schweren Brandwun¬
den ins Krankenhaus eingeliefert werden, zwei andere
erkrankten an Rauchvergistung.

* Der Bundespräsidenk als Mlwirkendcr bei einem Film. Am
Samstag wurde im Kärntnerkino der Miichpropagandaillm ,/sefs
am Wege zu Kraft und Schönheit" vor geladenen Gästen vorge-
führt. Den Bundespräjidenten Dr. Hainisch  konnte inan bei
dieser Gelegenheit zweifach sehen: in Person im Zufchmierraum und
im Bild auf der Leinwand. Denn den Mittelpunkt des Films bilden
Aufnahme von Jauern,  dem Mustergut des Bundespräsidenten:
man sieht ihn selbst, wie er in seiner Landwirtschaft schaltet nnd
waltet. Daß er zur Propaganda eines für Volksgesundheit nnd
Bolksrvirtschaft wichtigen Umstandes, der tunlichen Verbreitung des
Milchtrmkens, in eigener Person beiträgt, und daß er sich des Wertes
des Films als Propagandamittel bewußt ist, beweist seine moderne
Denkungsart. Der Film zeigt außer den Aufnahmen vom Gute des
Bundespräsidenten noch solche aus dem Betrieb der Milchindustrie-
A.-G., und damit die Sterilisierung der Milch, dis Einfüllung in die
Flaschen, die Reinigung der Eimer usw. in einem modernen, mit
erstaunlichem technischen Komfort ausgestatteten Großbetrieb. All
dies wird innerhalb einer lustigen Fabel gezeigt, die das Lehrhaft«
nie aufdringlich hervortreten läßt. Der in jeder Hinsicht gelungene
Film wurde von „Reichs-Filmproduktion" gedreht. Der Vorführung
wohnt« auch Bnndesminister T h a l e r bei. Der Bundespräsident
ivar in Begleitung des Kabinetidirektors Löwenthal erschienen.

* Die Verhandlungen mH den INIlielschullehrern. Das vom
Pflichtverbande der Mittelschullehrer Oesterreichs eingesetzt« Komitee
mit dem Odmann Prof . Neugebauer  an der Spitz« setzte die
Verhandlungen mit der Ministerialkommission im Bundeskanzler¬
amt fort. Gegenstand der fünfstündigen Beratung war, die im
Juni d. I . den Mittelschullehrern bewilligten Zulagen,  die sie
seither mich ausbezahlt bekommen, in das Gehalts gesetz ein¬
zubauen,  wie dies die Regierung damals auch zugesagt hat . Die
Ministerialkommission richtet« jedoch an die Unterhändler der Mit-
telschullchrerschast den Appell, von der Verankerung dieser Zulagen
im Gesetz bei der bevorstehenden Novellierung Abstand zu neh¬
men. Da die Unterhändler erklärten, hiezu keine Ermächtigung zu
haben und erst die Organisation befragen zu müssen, wurde» die
Verhandlungen auf Montag den 29. d. M. vertagt . Wie die Korre¬
spondenz Herwei erfährt, hat das Ansinnen der Ministerialkonimis-
sion an das Verhandlungskomitee bei der gesamten Mittelschul-
lehrerschaft sehr  v e r st i m m i, die ohnehin erbittert ist, weil die
Vertreter des Finanzministeriums in den kleinen Fragen , wie die
Inspektors - und Direktorszulagen, die materiell so unbedeutend
sind, keinerlei Entgegenkommen zeigten. Es steht schon heute fest,
daß die Organisation der Mittelschullehrer auf das Ansinnen der
Ministerialkommission nicht eingelien und auf der Erfüllung der
von der Regierung gegebenen Zusage beharren wird.

* Oesterreichs Allkakholiken. Dieser Tage sprach bei den Parteien
des Parlaments und im Unterrichtsministerium eine Abordnung
der Altkacholiken Oesterreichs vor, die auf die unhaltbaren mate¬
riellen Verhältnisse ihrer Kirche hmwiesen. Obwohl die altkatholischen
Gemeinden während der letzten Jahre , besonders feit dem Zusam¬
menbruch des alten Staates , außerordentlich starken Zuzug von
neuen Gläubigern haben, steht die Organisation der Altkatholiken
Oesterreichs, wie es heißt, vor schweren Zeiten. In Wien gibt cs
derzeit, wie Vikar Bran dl  mitteilte , etwa 22.900 Mtkatholikeu,
in den Bundesländern 6000. Ein großer Teii der Altkatholiken re¬
krutiert sich aus wenigbemitteltsn Kreisen. Die Altkatholiken wen¬
den sich an den Staat , nicht mir wegen Ueberlassung der Kirche,
sondern vor allem, um derselben Unterstützung teilhaftig zu werden,
die anderen Religionsgemeinschaften zuerkannt wird. Sie verweisen
daraus, daß der Bund etwa 130 Milliarden für Zwecke der römisch-
katholischen und fünf Milliarden für Zwecke der evangelischen
Kirche ausgibt Aus dieser Tatsache leiten sie ihren Anspruch auf
eine der Kopfzahl ihrer Gemeinden entsprechende Subvention . Sollte
dieser Anspruch nicht durchzusetzen sein, so machten sie zumindest eine
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Fäden, die ins Jenseits führen.
Roman von Anny v. P a n h » y s.

Vielleicht brauchte sie sich doch nicht ko sehr vor der
Zukunft zu ängstigen, wie sie geglaubt.

Lieselotte blickte geradeaus ins Leere, aber ihr Herz
klopfte so laut , daß sie meinte, man müsse es hören.

Schon war das Testament geöffnet, und der Justtzrat
las nach verschiedenen, den rechtlichen Wert des Testa¬
mentes betonenden Sätzen:

„Ich . Anna, Pepita , Maria Goma y Gallego, Witwe
von Ramon Alvarez, setze aus freiem Willen zur Haupt¬
erbin meines gesamten Eigentums ein meine geliebte
junge Freundin:

Fräulein Lieselotte Hagen.
Mein Besitz besteht in einem vollständig möblierien

Landhause in Barcelona , meinem Schmuck und einem
Bankguthaben von zehn Millionen Pesetas.

Herr Justizrat Dr . Meinhard wird meiner jungen
Freundin alle nötigen Formalitäten des Besitzantrittes
erleichtern. Einen Teil des Schmuckes hat er in Ver¬
wahrung , der größere Teil ist auf meiner Bank in Bar¬
celona sicher in meinem Safe aufgehoben."

Der Justizrat machte eine kurze Pause und lächelte
Lieselotte ermutigend an, denn sie saß wie eine starre
Wachspuppe.

Der Schreck über den Reichtum, der da plötzlich auf sie
hcrabregnetc, war doch zu überwältigend!

Ein Haus in Spanien , zehn Millionen Pesetas and
noch dazu Schmuck!

Zuviel, Grotzmütterchen, zuviel! durchzuckte es sie, nnd
Betäubung machte ihr die Glieder schwer.

Schon sprach der Justizrat weiter:
„Herrn Dr. Kranich, meinem zuverlässigen Ha" sarzt,

bin'erlasse ich die Summe von zwanzigtauscnö Mark,
und die gleiche Summe soll meine alte, brave Emilie

Retter erhalten, damit sie sorgenlos leben kann. Ebenso
erhält letztere mein kleines hiesiges Haus mit Inventar.

Mögen die wenigen Menschen, die mir hier in der
kleinen Stadt ein wenig nähergetreten sind, mich in gu em
Andenken behalten!" endete der Notar und sah \ te der
Reihe nach an.

Emilie Retter schluchzte laut vor Ueberraschung.
Das war ja alles rote im Märchen!
Und ein Märchen schien es dem jungen Arzt, daß er

nun mit einennnal in den Stand gesetzt war, sein liebes,
armes Mädel, mit dem er heimlich verlobt war, heiraten
zu können.

Aber am märchenhaftesten dünkte alles LieselotteHagen.
Sie taumelte, als sie sich erhob, und lächelte masken¬

haft, als sie der Justizrat bat, nach dem Weggehen der
anderen noch ein Viertelstündchen zu verweilen. Sie
könne dann sofort den bei ihm hinterlegten Teil von
Anna Alvarez' Schmuck entgegennehmen.

Nachdem sich der Arzt und die Haushälterin verabschie¬
det hatten, öffnete der Justtzrat seinen Gelöschrank und
entnahm ihm eine kleine, eiserne Kassette.

Er öffnete sie mit einem schon bereitgelegten Schlüssel
und freute sich, als er, die Gegenstände mit einer bei¬
gefügten Liste vergleichend, ein Etnt nach dem anderenöffnete.

Ta gab es Ohrgehänge von Brillanten und Smarag¬
den da glühten Rubine in Ringen und Armbändern, da
gab es eine Perlenkette, die schimmerte sanft und zärtlich
und eine Türkisenbrosche, von erbsengroßen Brillantenumrahmt.

„Wollen Sie den Schmuck mit nach Hause nehmen, wo¬
zu ich ihnen rate, Fräulein Hagen? Dann verpacke ich sie
Kassette, und einer meiner zuverlässigen Schreiber trägt
sie Ismen Heim, weil sie zu schiver ist."

De lachte Lieselotte sehr vergnügt.
„Herr Justtzrat , Schmuck wird einer Frau nie ?u

schwer scheinen!"
Das Faungesicht lächette zustimmend.
Nach einein Welchen sagte der Jnstizrat dann: „S>

werden natürlich das Haus in Barcelona verkaufen.

Frau Alvarez »netnte einmal zu mir . Sie sollten sich nicht
etwa ans Pietätsgründen damit belasten, es stehe Ihnen
vollständig frei, es zu veräußern , nnd ich meine —"

Lieselotte ließ ihn gar nicht ausreden.
„Stein, Herr Justtzrat , ich möchte das Haus nicht ver¬

kaufen, wenigstens vorläufig nicht. Ich möchte dagegen
so bald als möglich dorthin ziehen, damit ich erstens auch
einmal ein anderes Land und zweitens zugleich die Hei¬
mat der gütigen Frau Alvarez kennen lerne. Ich freue
mim schon ganz toll auf all das Neue und Fremde, dasda draußen aus mich wartet ."

Ihre Wangen glühten, ihre Augen blitzten vor Begei¬sterung.
Der Justizrat nickte.
„Sie haben recht. Fräulein Hagen, tausendrnal recht!

Seien Sie froh, daß Sie »nündig sind, denn ich kenne zu-
fälllg Herrn Kressin, er dürfte Ihrem Wunsch kamn Ver¬
ständnis erttgegenbrirrgen."

Und er irrte sich in seiner Annahme nicht.
Herr Kressin, der anfangs, ebenso wie seine Frau , vor

Erstaunen über Lieselottes Millionenerbschaft fast umfiel,
war entsetzt, als sie von ihren Plänen sprach.

„Dumrnes Zeng," schalt er, „ganz dummes Zeug, was
du redest! Was willst du da drüben bei den Fremden,
deren Sprache dir ein Buch mit sieben Siegeln !st"9

„Es wird mir nicht allzuschwer fallen, die spanische
Sprache zu lernen," setzte sie ih»n entgegen.

„Nun und wenn schon, damit allein ist es nicht getan,"
widersprach er. „Was willst du junge Person in der
Fremde? Das gehört sich nicht! Wir legen hier das Bar-
vcrmögen gut an, und für den Wert des Hauses da drü¬
ben kaufst du hier eins . Denke nur . stelle dir das mal
vor. wenn du eine schöne Billa an der Promenade oder
am Zainhammer laufen würdest! Darfst dir dann Wagen
und Pferde erlauben, oder wenn du lieber willst, auch ein
Auto. Wie wir von dem Geld hier auch leben köunten!
Zuweilen fahren »vir dann nach Berlin ins Theater oder
in die Oper, im Sommer unternehmen wir schöne Reisen,
wobnen in den ftiusten Hotels, und eines Tages machst
du dann, mit Hilfe deines Reichlums, eine besonders gute
Partie ." (Fortsetzung folgt.j,
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Besoldung ihrer fünf staatlich anerkannten Pfarrer , wie sie
ebenfalls anderen Religionsgemeinschaften gewährt wird, da diese
Pfarrer als Matrikelführer ja auch staatliche Ausgaben erledigen.
Ferner wendesich  die Altkatholiken dagegen, daß eine Reihe ihrer
Pfarren vom Staat nicht anerkannt werden. Erst kürzlich wurde der
Pfarre Linz,  wo eine relativ große. alt katholische Gemeinde be¬
steht, die staatliche Anerkennung versagt. In Graz , in Salzburg
und in Steyr bestehen staatlich anerkannte Pfarren ; die Altkatho¬
liken begreifen darum nicht, warum ihre Organisation anderwärts
schlechter behandelt werden soll. Obwohl die Altkatholiken haupt¬
sächlich infolge ihrer Zustimmung zur Dtipensch« und infolge der
Tatsache, daß ihre Geistlichen Einsegnungen im Krematorinnt über¬
nehmen, einerlei, welchem Bekenntnis der Verstorbene angehörte,
und, wenn 5er römisch-katholische Geistliche diese Einsegnung ver¬
weigerte, starken Zuzug haben, besteht doch der Plan , ihre Organi-
sation radikal zu kräftigen und unter Unrständen sogar auf eine
völlig geänderte Basis zu stellen. Seit einiger Zeit werden Unians-
verhandlungen mit der griechisch-orthodoxen Kirche geführt. Die
Orthodoxie will auf diese Art in Westeuropa festen Fuß fassen, und
der Altkatholizismus hofft  auf eine Stärkung feiner Organisation,
die diese für alle Zeilen sicherstellt.

* Ausbeutung österreichischer Erfinder . In der Sitzung des
Bundesrates am Samstag brachten, wie erwähnt , die landbünd-
lerifchen Bundesräte Berger , Drescher und Stöcker eine Anfrage
betreffend den Schutz österreichischer Erfinder  gegen
rechtswi drige Ausbeutung  derselben durch ausländische
Fabriken ein. Darin wird ausgefuhrt , daß der Linzer  In¬
genieur Franz M e i n d l das Recht zur Alleinerzeugung eines
non ihm erfundenen M o t o r k l e i n p f l u g e s der .Han¬
noveraner Firma Kö r t i n g überlassen habe, wobei er das Gebiet
der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie für sich selbst
vorbehielt . Die genannte Firma sei ihren vertragsmäßigen Ver¬
pflichtungen weder hinsichtlich des Preisanteiles , iwch hinsichtlich
des Absatzgebietes nachgekommen. Staatsanwalt und Polizei non
Hannover hätte » ebenso wie der österreichische Konsul in Han¬
nover in Verfolgung dieser Sache versagt . Es wird daher an den
Bundeskanzler die Anfrage gerichtet, ob es möglich sei, im Wege
der Berliner Gesandtschaft den deutschen Iustizminister zu fragen,
ob er bereit sei, das nötige zum Schutze des österreichischen Er¬
finders vorzukehren.

* Ein Hans, das viel Unglück sah, ist, wie vorn
27. d. M . aus Linz  berichtet wird, dieser Tage in
Ramersberg , Gemeinde Kleinzell,  von der Oweag in
den Besitz der Poschacher-Tteinbruchwerke ItbergegaiMn,
es ist das sogenannte D i e ß e n b a chh ä n s l. Der große
Wolkenbrnch am 28. April 1898, bei dem die Wasser des
Dietzenbaches bis zur Oberlichte der Haustüre gingen, bat
es arg beschädigt; drei Nachbarhäuser hat es wcggerissen,
woher auch ein Menschenleben  zugrunde ging.
Der ehemalige Besitzer des Dietzenlbachhäusls, Johann
H ö r schl a g c r, der es 1926 an die Oweag verkaufte,
rvnvde mit einen« Arbeitskameraden beim Ban des Par¬
tensteinwerkes durch einen Sprengschutz getötet,' es waren
die beiden ersten Todesopfer, die das gewaltige Werk for¬
derte,' insgesamt fanden 23 den Tod, vor« denen acht in
Kleinzell bestattet sind.

* Vom elektrischen Strom getötet. Linz,  28. Nov. Am
26. d. M. kaur der in L a mb ach wohnhaft gewesene Josef
Hauser,  der seit zehn Jahren in den Saue rstcsiwerken
beschäftigt war , beim Erneuern eines Leitnngsdrahtes
mit einem Kabelkopf der 560-Boltleitimg in Berührung.
Hauser wurde durch den Strour getötet. Dreistündige
Wiederbelebungsversucheblieben erfolglos.

* Der Mörder von Amstette« verhaftet. A m ste t t en.
28. Nov. Ten Nachforschungerr der Amstettener Sicher¬
heitsbehörde ist es nach langwierigen und komplizierten
Erhebungen gelungen, den Mann zu eruieren, der am
5. d. M . den Bäckermeister Johann Hartl  in seinem
Hanse durch drei Revolverschliffe getötet hat. Vor wenigen
Tagen wurde nämlich bei einer Streifung durch das Re¬
vier der Jagdaufseher Viktor Städte  ans Köchling bei
Nemnarkt a. d. Mbs von zivei Burschen überfallen, die
ihm mit erhobenen Revolvern entgegentraten. Der Jäger
stürzte sich auf die Banditen und wurde dabei an der
Hand schwer verletzt. Trotzdem konnte er eitlen der Täter,
den 24jährlgen Heinrich R e l l, der wegen verschiedener
schwerer Delikte kirrrendiert ist, verhaften. Rell gestand,
daß sein Bruder Heinrich, der ebenfalls bereits dem Be¬
zirksgericht Amstetten eingeliefert worden ist, den Mord
an Hartl verübt habe.

* Todcssprnug eines Abgcbauterr. Wien,  27. Nov. Der
53jährige abgebaute Skonttst der Anglo-Austrian-Bank,
Otto Jezek,  hat sich aus dem Fenster seiner Wohnung
in den Lichthvf gestürzt, wo er tot liegen blieb. Die
Ursache des verzweifelten Schrittes ist in dem Abbau des
genannten Beamten zu suchen.

* Leichenbegängnis des Pater Abel. Wien,  27. Nov.
Heute nachmittags fand das Leichenbegängnis des be¬
kannten Kanzelredners und Wiener Mämterapostels
Pater Abel  statt . In der Augnstinerkirche, wo die Leiche
aufgelbahrt war , konnten wegen des riesigen Andranges
nur geladene Gäste Einlaß finden, darunter zahlreiche
Mitglieder der Regierung mit dem Bundeskanzler an
der Spitze, sämtliche christsichfoziale Mitglieder des Natto-
nalratcs , Bnndesrates und Gemeinderates, sowie die
verschiedenen Mandatare der katholischen Vereine. In
der Stefanskirche, die Trauerschinuck angelegt hatte, nahm
Kardinal Erzbischof Dr . Piffl  unter großer Assistenz
die neuerliche Einsegnung vor. Die Leiche wurde nunmehr
vor das Riesentor getragen. Hier hielt Rativualrat
Kunschak  dem Tahiugeschiedenelr im Namen der Wie-
rrer Männer die Gedächtnisrede. Der Zug bewegte sich
nunmehr über deil Graberr zur Augnstinerkirche, wo die
Leiche in aller Stille bcigesetzt wurde.

* Grabungen im Schönbrunner Schloßpark. Das Han¬
delsministerium wird schon in den nächsten Tagen der
SHlotzhanptmansäiaft Schönbrunn einen Bescheid An¬
gehen lassen, der für die Grabungen,  die der Ruten¬
gänger Hauptmann a. D. L e w i n im S chö n b r u n n e r
Schloßpark  vornehmen will, die Bewilligung ans¬
spricht; den Abbeiten wird auch ein Vertreter der Geo¬
logischen Reichsanstalt beiwohnen.

* Schönbrunn und der Prater werden nicht verkauft.
Wien,  28. Nov. Nach einer ans unterrichteten Kreisen
stammenden Darstellung denkt die Bundesverwaltung
nicht daran, Schönbrunn und den Prater in die Ver¬
waltung der Gemeinde übergehen zu lasser«. Ein Karls
des Schönbrrrnner Parkes würde viele Millionen Schil¬
ling ersodern, jedenfalls ein Betrag , der auch für die
Gemeinde unerschwingliry ist.

* Die abgebantcn Arsrnalarbeiter. Wien,  28. Nov. Im
Parlament sprach bei den Parteien ein Komitee der abge¬
bauten Arbeiter des Arsenals vor. Die Abordnung teilte

mit, daß ivr Vorjahr eine Anzahl Arseimlarbeiter abgc-
baut wurden, die vom Peustonsinstittit der Heeresver¬
waltung ganz unzulängliche Beträge als Abfertigung er-
halten haben. So wurden einem Arbeiter mit einer zehn-
jährigen Dienstzeit 46 8 und einem mit einer siebzehn¬
jährigen Dienstzeit 81 Schilling als Ab¬
fertigung ssu mme  eingehändigt. Seit dem Vorjahre
bemühen sich die Arbeiter um eine Erhöhung dieser ge¬
ringen Summen. und zwar ans den Betrag von 600  s,
der einer Jahrespension eines Angestellten der untersten
Stufe entspricht. Abgeordneter Dr . Odehnal  erklärte,
daß er diese Angelegenheit prüfe und soweit es ihm mög¬
lich sei, auch unterstützen werde.

* Gxoßkcmpsiag gegen dir Ratten in Wien. Am Samstag erschien
ein« Beiordnung des Bürgermeisters, die di« näheren Bestimmun¬
gen über die Durchführung von Großkampftagen gegen die Ratten
enthält. Die Verordnung weift die Eigentümer (Pächter oder Nutz¬
nießer) aller in Wen gelegenen Realitäten an, bis 31. Dezember
bei' dem zuständigen magistratischen Bezirksamt einen Schein zum
Bezug des zur Rattenvertilgung in ihrem Hause eriordcriichrn
Rattengiftes zu beheben und das Gift auf eigene Kosten bei befugten
Gifthändlern zu beziehen und zu sorgen, daß kein Mißbrauch damit
getrieben werden kann. Die Kosten könnten in die Betriebskosten
des Hauses eingerechnet werden. Am Rattenkampstag haben sie
ohne Rücksicht, ob das Haus als rottenverseucht gib oder nicht, das
Gift in alle!« zugänglichen Hcmskanalanlagen, Senk- und Dünger¬
gruben, Stallungen , Kellerräumcn und sonstigen als Rattenschlupf-
winkel in Betracht koinmenden Ottcn auszulegen. Rach dem Kampf¬
tag haben die Hauseigentümer das übviggeblichene Gift «imusani-
meln und durch Einwerfen in die Aborte zu beseitigen. Die Ratten-
t'adaver sind zu sammeln und bis zur Abholung durch städtische
Organ« an geeigneter Stelle auszube wahren.

* Der Nachfolger des Abg. Widholz. W i e n, 29. Rov. An Stell«
des verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten Laurenz Widholz
mnrde der sozialdemokratischeGemeinderat Viktor Stein  in den
Nationalrat berufen, nachdein der unmittelbare Stellvertreter des
Verstorbenen, Dr. Fritz Adler,  derzeit von seinen« Posten als
Sekretär der Partei in London unabkömmlich ist.

* Unfall in einem Zirkus. Wien,  29 . Nov. 3m Zirkus Adolfi
ereignete sich gestern ein Unfall. Das weibliche Mitglied einer Trapez¬
grupps . Frl . Klein, stürzte aiis Unachtsamkeit neun Meter in die
Tiefe und erlitt leichtere Verletzungen.

* Sicherlreiiswachvatrouilleuzn Rad. Aus Graz  wird
berichtet: Das Verkehrsamt der Polizeidireksion hat zur
leichterei« Uevenvachmtg des StratzeuverkehreS hinsichtlich
der Einhaltung verkchrspvlizeiltcher Vorschriften mit
20. d. M . mehrere radfahrende Siche rheitsma>ct',patrmsillen
-in Dienst gestellt. Gleichzeitig«v-ird aber auch an die Fuß¬
gänger das dringende Ersuchen gerichtet, die Bestimmun¬
gen der Futzverkehrsordnurrg einzuhalten und insbeson¬
dere das oft gedankenlose, unnütze und dabei gefährliche
Verstellen oder nnrichttge Ucbersetzen der Fahrbahn zu
vermeiden. Wie die Erfahrung lehrt, «vird ein nicht ge¬
ringer Teil aller Stratzeuunfälle in Graz durch dieses
Verhalten der Passanten beroorgerufen, die selbst für die
sich daraus ergebenden Folgen die Verantwortung zu
tragen haben. — (Der gleiche Appell «väre auch an die
Futzgänger in I n n s ü r u ck, insbesondere an jene, die
die Maria -Theresien-Stratzc sregnentieren, zu richten.
Auch von ihnen wird viel gegen die Regeln des Verkehres
gesündigt. — Anm. d. Red.)

*  Die Lage der Beamte « in Deutschland . Berlin.
28. Nov. Nach Prüfung der Denkschrift des Deutschen
Beamtcnbundes über die bedrängte Lage der Beamten,
die vor einiger Zeit der Reichsregierung und dem Reichs¬
rat ttermittelt worden war, hatte Reichsfinanzrntnister
Tr . Re in hold  eine Besprcchmrg mit den Vertreten«
der Beamtenspitzenverbände. Die Vertreter der Beamten
und Angestellter« des Reicites legten nochrnals ihre
Wüirsche wegen einer finanziellen Beihilfe dar. Eine
Erhöhung der Gehälter  wurde vv«n Reichssirrauz-
ministeriuin vorläufig als unmöglich  bezeichnet. Der
Reichsfinanzminister erklärte sich jedoch bereit, unverzüg¬
lich «i« it den Ländern und den Parteiführern im Reichstag
über eine einmalige Beihilfe  zu verhandeln. Er sprach
dabei die Erwartung aus , daß diese Verhandlungen «roch
vor Weihnachten zu einem abschlletzenden Ergebisis
führen.

* Kündigungsschutzfür ältere Angestellte in Deutschland.
Berlin,  27. Nov. Um der Not der älteren Angestellten
zu steuer««. die nnter der Ungunst Ser gegenwärtigen
Wirtschaftslage vielfach besonders schwer zu leiden haben,
bat der Reichs-Finaiizm iuister soeben einen Erlaß herans-
gegeben. Dieser sieht einen Kündigungsschutz  und
die Berücksichtigung älterer Angestellter bei der Besetzung
freier Stellen vor. Der Minister machte allen ihm unter¬
stellten Dienststellen zur Pflicht, auf die älteren Ange¬
stellten besonders Rücksicht zu nehmen» um sie vor Ar¬
beitslosigkeit zu bewahren.

* Ein zensurierter Slnfchlutzvortrag Hohlbaums im Radio.
Leipzig,  28 . Nov. Der österreichische Dichter Dr . Robert
H o h I b a u ii« sollte vor einigen Tagen im Leipziger Rundfunk
über das Thema „Die Anschlußfrage im Lichte der Geschichte"
sprechen. Am ««ergangenen Donnerstag wurde den Hörern des
Rundfunkes mitgeteilt , daß Robert Hohlbaum verhindert  sei,
den Bortrag zu halten . Dr . Hohlbaum teilt nun in den „Leipziger
Neuesten Nachrichten" mit, er sei pünktlich iin Senderäum zur
Stelle geivese» und habe erfahren , daß eine politische Ueber¬
wach ungs stelle  eingesetzt sei. Das Manuskript wurde ins
Auswärtige Amt »ach Berlin geschickt, und da Hohlbaum so lange
nicht warte » konnte , zog er sein Manuskript zurück. Als be¬
sonderes Kuriosum hebt der Dichter hervor , daß von dem Ver¬
treter der sächsischen Regierung jene Stellen seines Vortrages
beschlagnahint wurden , die sich gegen die Habsburger und
den österreichischen Adel  richten . Das „Berliner Tage¬
blatt " stellt in seinem Kommentar zu dein nicht gehaltenen Vor-
ttag Dr . Hohlbaums in Leipzig fest, daß die politische Ueber-
wachungsstelle in Leipzig ihre Befugnisse überschritten habe.

* Ein politischer Einbruch? Berlin,  28. Nov. Ein
mysteriöser Einbruchsversuch,  dein offenbar
politische Motive zugrunde liegen, hat sich heute nachts im
R e i chs m e h r m i n i ste r i u m abgespielt. Unbekannte
Täter drangen in den Raum ein, in dein die wichtigsten
Akten in einem Geldschrank ansbewahrt werden und ver¬
suchten, den Geldschrank aufzubrechcr«. Sie wurden aber
dabei vom Wächter überrascht und ergriffen unverrichteter
Sache die Flucht. Ans der Tatsache, daß die Einbrecher
nicht den naheliegenden Kässeuraum, solrderu den Akten¬
ge  l d schr a n k zum Ziel ihres Versuches machten, zieht
die Kriminalpolizei den Schluß, baß es sich picht um einen
beabsichtigten Geldraub, sondern um die Entwendung von
wichtigen Aktenstücken bandelt. Die Nachforschungen nach
den Einbrechern sind eingeleitet, haben aber bisher noch zn
keinem Ergebnis geführt.

* Ein Konflikt in der deutschen Stndentenschasi. Ber¬
lin,  28 . Nov. Innerhalb der deutschen Studentenschaft
ist cs zu Weiterungen gekommen, die ihren Ursprung in
dem Koalitionsverhältnts  einzelner Gruppen
zwischen den völkischen Organisationen  und
der Studentenschaft der österreichischen Hochschulen und
der dentschcn Hochschulen in der Tschechoslowakei haben.
Diese Einzelstudentenschaften in Oesterreich und der
Tschechoslowakei verweigern jenen studentischen Veretru-
gungen, die keinen Zusammenhang mit den völkischetr
Verbänden haben, die Aufnahme. Tie Heidelberger
Studentenschaft  weigert sich, eine solche Bestim¬
mung in ihr Statut aufzunemen. Auf dem letzten S t u-
dententag  in Bonn «vurde ein Antrag angenommen,
der den A u s schl u ß H e t de l b e r g s verfügt, wenn die
Heidelberger Studentenschaft nickt bis zum 1. Jänner
1927 ihre Statuten in völkisch-antisemitischem Sinne
ändert. Wie nun aus Heidelberg berichtet«vird, ist der
Antrag, eine Statutenänderung in diesem Sinne vorzu-
nehrnen, von der Mehrheit des Heidelberger Studenten-
ansschnffes, der sich a«,s Vertretern der demokratischen
und katholischen Organisationen znsam inensetzt, aü-
gelehnt  worden . Es bleibt nun abzuwarten, ob der
nächste allgemeine deutsche Studenten tag
den Ausschluß der Heidelberger Studenten beschließen
wird.

* Holland beg,«a»igt die Frankenfälscher. „Az Est" ver¬
öffentlicht ein Telegramm seines Haager Sonderbericht¬
erstatters, aus dem hervorgeht, daß die holländische Regie¬
rung die drei wegen f>er Frankenfälsch,ingen verurteilten
Ungarn, Georg Marsovszky,  Oberst Arstid I ank o-
v t ch und Georg M a n ko v i ch. begnadigt habe. Tie hol¬
ländische Regierung hat die Begnadigung noch «sicht be¬
kanntgegeben, sondern Marfovszky und Genosse««aus dem
Gefäll'gnts in ein S a n a i o r l u m befördern lassen, von
wo die drei Un'garn in absehbarer Zeit gänzlich freigelassen
werden dürften. Im Sanatorium genießen sie die denkbar
beste Behandlung und viele Aufmerksamkeiten. In der
holländischen Kammer wurde bereits eine Interpel¬
lation  in der Angelegenheit der wegen der Frankcirfäl-
schung verurteilten Ungarn ein ge bracht.

* Faschistisches Gesetz über das Zivilstandswesen. R o m,
28. Nov. Ein neues Gesetz über das Zioilstnndswesei« ver¬
bietet,  wie kurz berichtet, neugeborenen Italienern einen
Namen  zu geben, der als Beleidigung oder Auflehnung
gegen das Vaterland  und seine Iiileressen klingt oder in
irgend einer Weise an dem nationalen Geist «vidersprechende
Männer oder politische Taten erinnert . Wer gegenwärtig einen
solchen Namen trägt , kann ihn ändern lassen. Dieses Gesetz «vill
vor allem dem früheren Brauch steuern, daß Eitern ihren Kin¬
dern Vornamen wie Lenin,  M a t e o t t > und anderer sozia¬
listischer Führer gaben oder daß man Findelkinder für ihr Leben
lang mit einem entsprechenden Namen kennzeichncte. Das Gesetz
regelt auch die Rainen der unehelichen Kinder.

(onitoittfäaft
Marktberichte.

(Wochcnschmeiuen«a «kt.) Der Auftrieb am Innsbrucker Schweine,
markt betrug 432 Stück. Die Preise betrugen per Paar : Firr sechs
Wochen alte Schwein« 60 bis 80, für 8 bis 10 Wochen alte 80 dis
100, für 10 bis 12 Wochen alte ICO bis 120 Schilling, für drei
Monat« alte Fresser 120 bis 140 Schilling per Paar . Di« Markt¬
lage war flau, sie hat sich ober im Lause des Vormittags gebessert.
Ein Drittel des Auftriebes blieb unverkauft.

(Salzburger Marktpreise ) für die Woche vom 27. November
bis 4. Dezember. Karfiol (per Kilogramm ) 1.50 bis 2.50; Karotten
—.60 bis —.80; Kartoffeln —.20 bis 1.—; Kohlrabi (per Stück)
—.06 bis —.20; Kohl —.20 bis —.50; Weißkraut —.30 bis —.50;
Sauerkraut —.60 bis —.80; Blaukraut — 60 bis —.80; Möhren
—.80 bis 1.—; Paradiesäpfel 1.60 bis 2.—; rote Rüben —.30 bis
—.40; weiße Rüben —.20 bis —.40; saure Rüben —.50 bis —.60;
Endiviensalat (per Stück ) —.20 bis —.40; Sellerie —.20 bis 1.—;
Straußenkohl (per Stange ) —.50 bis —.80; Spinat (per Kilo¬
gramm ) 1.— bis 1.40,; Zwiebeln —.40 bis —.50; Wirtschaftsäpfel
— 25 bis —.40; Wirtschaftsbirnen —.25 bis —.50; Butter , gewöhn¬
lich 4.80 bis 5.20; Teebutter 5 60 bis 6.—; Butterschmalz 5.80 bis
6 —; Eier (per Stück ) —.21 bis —.23; Enten (per Kilogramm ) 3.50
bis 4.—; Gänse 3.20 bi» 3.50: Hühner (per Stück ) 2.— bis 5.—;
Tauben —.80 bis 1.20; Topfen (per Kilogramm ) 1.40 bis 1.60;
Rindfleisch 2.60 bis 3.40; Schweinefleisch 3.40 bis 3.80; Kalbfleisch
2.60 bis 3.20; Schöpsenfleisch 1.60 bis 2.20; Gefrierfleisch 2.—

(Welser Großmarki .) 18 eis,  28 . Nov. Der Grohmarkt war
gestern sehr gut besucht. Die Preise sind teilweise unverändert ge¬
blieben. Die erzielten Preis« ab aberösterreichischenStationen be¬
wegten siöi wie folgt (Preise in österreichischen Schillingen) : Weizen
(alt) —.4i bis —.46, neu —.39 bis —.41, Roggen —.33 bis —.35,
Mahlgerste (neu) —.26 bis —.28, Mais (alt) —.29 bis —.32, Hafer
—.24 bis —.26, Katta siel —.15 bis —.17, Zwiebel —.25 bis —.35,
Reps —.48 bis —.53, Heu —.11 bis —.14, Klee (lass) —.11 bis
—.14, Mafchinstroh —.04 bis —,06, Handdruschstroh —.06 bis —.08,
Eier —.19 bis —.21, Butter 4.— bis 4.50, Brennholz (hart) 19.—,
weich 17.—, Kraut —.10 bis —.12, Leinsamen —.45 bis —.60. Die
notierten Preise verstehen sich für gesunde, handelsübliche Ware,
defekte Waren je nach Beschaffenheitentsprechend billiger.

(Welser Wochenmarkt ) vom 27. November Im allgerneinen die
Preise billiger als in der Vorwoche. Tendenz : Mittelmäßig . Butter
3.60 bis. 5.—; Topfen 1.40; Aepfel —.40 bis 1.60; Birnen —.40 bis
1.60; Eier —.21 bis —.22; Kraut —.15; Kartoffeln —.19 bis —.24.
Schweinemarkt : Spanferkel 10.— bis 25.—; Frischlinge 25.— bis
40.—; Futtcrschweine 45— bis 100.— 8. Tendenz : Mittel.

(Der Linzer Fleischmarkt ) am 26 November war mit «71
Schweinen , 486 Kälbern , 98 Schafen , 12 Löminern und 9200 Kilo¬
gramm Rindfleisch beschickt Es notierten per Kilogramm (in
Schillingen ): Fleischschweine 2.30 bis 2.70 (in der Borwoche 2.30
bis 2.50), Fettschweine 2.30 bis 2.50 (2.40 bis 2.60), Kälber 1.50
bis 2.10 (1.60 bis 2.10), Schafe 1.— bis 1.60 (1.— bis 1.40), Lämmer
1 — bis 1.40 (1.— bis 1.20), Wurstrindfleisch 1.— bis 1.50 (—.80
bis 1.40), Bankrindfleisch 1.70 bis 2.20 (1.60 bis 2.10), Gefrier-
Ocksenfleifch, vorderes 1.50 (unverändert ), hinteres 1.72 (un««er-
ändert ).

(Frachtvergütung als Notstandsmaßnahmen in der Viehabsatz-
krise.) Um die drückende Absatzkrise für Vieh, namentlich für
Magervieh , im österreichischen Viehproduktionsgebiete etivas zu
erleichtern , hat über Vorschlag der Präsidentenkonserenz der land¬
wirtschaftlichen Hauptkörperschaften die Bundesregierung zufolge
Erlasses des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft
voin 18. November beschlossen, den Absatz von Vieh an« den öster¬
reichische» Ländern nach dem Wiener Nlarkte  durch Ge¬
währung einer gtückvergütung von Frachtkosten zu fördern Das
Finanzministerium hat für diesen Ziveck vorläufig einen Betrag
von 100.000 8 zur Verfügung gestellt. Für die Durchführung der
Aktion sind folgende Bestimmungen maßgebend : Für die F « achs-
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r ü & d e r g ü t u n g kommen unter den nachfolgenden Grundsätzen
sämtliche Sendungen  von inländischen nicht gemüstetein
Rindvieh aus den österreichischenLändern auf dem Wiener Markte
in Betracht . Diese Sendungen haben mit einer Bestätigung des
bei der Verladung intervenierenden Tierarztes (unter Beidrückung
der Namensstampiglie , bei Amtstierärzten des Amtssiegels) »er¬
sehen zu sein, durch die bescheinigt wird , daß die Sendung inlän¬
disches Vieh enthält , wobei hinsichtlich der Unterscheidung von
leichteren (nicht gemästeten > und schweren Tieren nicht allzu
ängstlich vorgegangen werden mutz. Die B e st ä t i g u n g mutz
unbedingt die Stückzahl und die Waggonnummer enthalten,
widrigenfalls eine Frachtvergütung nicht geleistet würde . Diese
Bestätigung hat der Beschautierarzt sogleich nach der Verladung
dem Verkäufer auf dem Wiener Markte auszufolgen , der sie dem
direkten Bezieher der Tiere in Wien (Fleischhauer, Selcher) zu
übergeben oder zu übersenden hat , damit sie dieser bei der Wiener
Lieh - und Fleischmarktkasse unter Vorweisung des Frachtbriefes
zur Auszahlung des Frachtkostenersatzes abgeben kann . Für die
Aktion kommen selbstverständlich nur vollkommen seuchen-
unbedenkliche  Tiere in Betracht , die mit ordnungsmäßigen
Viehpässen gedeckt sind. Rinder , die aus dem durch Maul - und
Klauenseuche gefährdeten Gebiet stammen und deshalb nicht mit
Viehpässen, sondern mit Begleitscheinen gedeckt erscheinen, dürfen
nur in die Kontumazanlage in Wien St . Marx dirigiert werden.
Für diese Rindersendungen ist eine Frachtkostenrückvergütungnicht vorgesehen.

(Die Ausgleichsstelle für die gewerblichen und landwirtschaft¬
lichen Kreditgenossenschaften.) Ftnanzminister Dr . Kienböck
hat bekanntlich auf die Notwendigkeit einer Organisation des
gewerblichen und landwirtschaftlichen Kreditwesens hingewiesen.
In den mit der Reform der Postsparkasse zusammenhängenden
Verhandlungen wird nun auch die Frage erwogen , irgendwie voc-
zusorgen, daß für die gewerblichen und landwirtschaftlichen Kredit-
stellen eine Geldausgleichszentrale geschaffen werde. Die gewerb¬
lichen und landwirtschaftliche» Kreditgenossenschaften sind gegen¬
wärtig ohne eine zentrale Ueberorganisation : sie sind bloß
I ä n der weise zusammengeschlossen.  Ein Teil von
ihnen , hatte früher geschäftliche Verbindungen zur Zentralbank
der Deutschen Sparkassen , doch ist nun auch dieses Institut , das
teilweise die Funktion einer Ausgleichsstelle erfüllt hatte , weg-
gefallen . Dieser Mangel macht sich sehr unangenehm bemerkbar,'
die einen Organisationen verfügen über reichliche Mittel , während
andere dringenden Geldbedarf hätten , so datz ein Ausgleich not¬
wendig wäre . Die Postsparkasse als Zentralstelle kommt bei dieser
Kombination nicht in Betracht , denn es ist für sie ein ver¬
kleinerter , bestenfalls nach Ablauf einiger Jahre der bisherige
Wirkungskreis vorgesehen, die Ausgestaltung zu einer solchen
Zentralstelle würde aber eine nennenswerte Erweiterung bedeuten.
Die Postsparkasse  soll nach Ansicht der unterrichteten Kreise
aus deshalb nicht herangezogen werden , weil die Kreditgeschäfte
der genannten Organisationen immerhin mit einem gewissen
Risiko verbunden sind und auch die Möglichkeit einer schärferenKontrolle fehlt.

Qpoft& fctßafr
Die Mouatsvorauschläge für November und

Dezember 1926.
Wien. 27. Nov. Die Monatsvoranschlüge für den Bundeshaus¬

halt pro November und Dezember  1926 wurden nach der
Gliederung des Reformplancs wie folgt festgesetzt:

Lausende Gebarung : Ausgaben : November 67.21 Millionen Schil¬
ling, Dezember 72.28 Millionen Schilling; Einnahmen : November
72.82 Millionen Schilling, Dezember 72.69 Millionen Schilling:
ileberfchuß: Nooenrber 5.61 Millionen Schilling, Dezember 0.41
Millionen Schilling. Investitionen : Ausgaben: November 9.69 Mil¬
lionen Schilling, Dezember 12.74 Millionen Schilling; Budgetabgangr
Nooenrber 4.08 Millionen Schilling. Dezember 12.33 Millionen
Schilling. ^

(Aus dem Tiroler Handelsregister.) Gelöscht wurde die Firma
„Fidel Barth ", Innsbruck , Adamgasse 11, infolge Gewerberücklegung.
— Bei der Firma Mercurbank, Filiale Innsbruck, wurde die Kol¬
lektiv-Prokura des Herrn Gustav Wagner-Wehrüarn , Direktor der
Mercurbank , Filiale Innsbruck, gelöscht. — Bei der Firma Säge¬
werk Schwaz, Otto und Friedrich Honigmann, wurde Ernzelprokura
erteilt dem Herrn Hermann Ditalowitz, Direktor in München, Land-
wehrstraße 49. — Eingetragen wurde die Firma Ferdinand B r e i -
tenthaler,  Bäckergewerbe in Innsbruck . Inhaber : Helene Wwe.
Breitcnthaler.

(Insolvenzen in Tirol .) Das Ausgleichsverfahren wurde eröffnet
über das Vermögen des Franz Kandier,  Sägewerksbesitzer in
R a m f a u, Post Hippach, Zillertal . Ausgleichsverwatter ist Doktor
Vinzenz R c i t m a y r, Notar in Zell am Ziller. Di« Ausgleichs-
tagsatzung findet am 7. Jänner beim Bezirksgericht Zell am Ziller
statt, Forderungen sind anzumelden bis 25. Dezember. — Das Aus¬
gleichsverfahren wurde eröffnet über das Vermögen des Tischler¬
meisters Andrä Salchner in Sistrans  Nr . 80 und über das
Vermögen seiner Gattin , der Wirtschastspächterin Maria Salch¬
ner.  Zum Ausgleichsoerwalter wurde Karl Schöpfer, Kaufmann
in Innsbruck . Herzog-Friedrichstrahe 19. bestellt. Die Ausgleichs-
tagsntzung findet am 5. Jänner beim Landesgerichl in Innsbruck
statt, Forderungen sind anzumelden bis 24. Dezember

(Insolvenz in Salzburg .) Das Ausgleichsoerfahrcn
wurde eröffnet über das Vermögen der Schuldnerin Marie
Schneller,  Inhaberin der reg. Firma „Grand -Hotel Schueller"
in Hofgastein.

(Der Bankausweis .) Wien,  28 . Nov. Der Banknoten »miau)
betrug am 23. November 778,517.883 8> was einer Verminderung
von 33,505.315 8 gleichkommt.

(Bevorstehender Uebergang zur Schillingnotierung im Knrs-
blatte .) Wien,  28 . Nov. Voraussichtlich dürfte in der ersten
Dezemberwoche der Uebergang zur Schillingnotierung im Kurs¬
blatte erfolgen. Die Finanzverwaltung scheint der Ansicht zu sein,
daß mit Gültigkeit vom 4. Dezember die Neuregelung erfolgen
soll, während die Börsekammer dem Wunsche Ausdruck gibt, datz
dieser Neuregelung erst am 27 Dezember Ausdruck gegeben wird.

(Die Zusammensetzung des Wechselportefeuilles der National¬
bank.) Im Wechselportefeuille der OesterrerchischenNationalbank
überwiegen noch immer beiweitem die B a n k c n m c chs e l. Aus
einer Zusammenstellung für das dritte Quartal dieses Jahres geht
hervor , datz vom Gesamtwechseleskompte der Nationatbank mehr
als zwei Drittel , nämlich 68.4, auf die Banken und nur 31.6 auf
die anderen Einreichergruppen , wie Aktiengesellschaften der In¬
dustrie, des Handels und des Verkehres sowie Personalfirmen,
entfielen . Unter den Personalfirmen sind wieder zahlreiche Ban¬
kiers , so daß das Verhältnis der Bankenwechsel dadurch eher noch
größer wird.

(Einnahmenrückgang bei den Bundesbahnen .) Im September
ivar die Verkehrsentwicklung der Bundesbahnen ungünstig, so
datz gegenüber den vorangegangenen Monaten ein beträchtlicher
Ausfall  an Einnahmen zu verzeichnen ist. Die Verkehrsein-
nahmen der Bundesbahnen beliefen sich nämlich einschließlich der
Verkehrssteuer im September auf 48.2 Millionen Schilling gegen¬
über 53.6 Millionen Schilling im August. Der Ausfall an Ein¬
nahmen ist sowohl hinsichtlich des Personen - wie des Güterver¬
kehres zu konstatieren , speziell im Personenverkehr ist der Rück¬
gang, offenbar im Zusammenhang mit der Beendigung der
Urlaubssaison , besonders empfindlich. Die Einnahmen im Per¬
sonen- und Gepäcksverkehr beziffern sich im September mit
19.17 gegen 23.67 Millionen Schilling im August, im Güterverkehr
mit rund 29 gegen 29.9 Millionen Schilling.

(Verband der Baumaterialienhändler der Republik Oesterreich.)
In einer unter Borsitz des Präsidenten , Greminalrates Heinrich
Eber  stattgefundenen Tagung des Verbandes der Baumatcrialien-
händler der Republik Oesterreich wurde nach einem Refe te des
Geschäftsführers Dr . K o m pe r t vom Darfitzendsn in eingehender
Weife über die in letzter Zeit in Bregenz,  Mailand und in
Wien akgehaltenen Straßenbautagungen berichtet. Die Bau-
materialienhündler haben vom Standpunkte der Beschäftigung der
Baustoffindustrie und des Baustoffhandels an der baldigen und
ausgiehigen Inangriffnahme der Straßenbauarbeiten das größte
Interesse , zumal sie damit auch die Hoffnung hegen, daß sich im
Zusammenhänge mit diesen Herstellungen auch die Hochbautätig,
heit an den neuerrichteten Straßen in verschiedener Form beleben
und das gesamte Baugewerbe befruchtet wird . Der Verband be¬
schloß, sich sowohl mit der finanziellen als auch der baugewerb¬
lichen Seite dieses für die gesamte Volkswirtschaft so bedeutungs¬
vollen Problemes noch weiter und intensiv zu befassen.

(Beginn der Ssterrelchifchen Innenkolonisation .) Wien,  28. Nov.
Nach Beendigung der widerrechtlichen Besiedlung der Oberau
haben zahlreiche Kolonisten dem Verbände „Kolonien in der
Heimat " den Rücken gewendet und den Verein „Oesterreichische
landwirtschaftliche Kolonien" gebildet. Diese neue Gruppe gab die
Erklärung ab, nur im Einvernehmen  mit den maßgebenden
Behörden vorzugehen und die legale Zuweisung geeigneten Brach¬
landes abzuwarten . Zwischen diesen Siedlern und der General-
direktion der Bundessorste sind Verhandlungen geführt und vor
einigen Tagen zum Abschluß gebracht worden , wonach die Siedler
ein acht Hektar großes Gebiet zwischen Tullnerbach und
Pretzbaum  und ein doppelt so großes Gebiet in der Nähe
von R e k a w i n k e l zugewiescn erhielten . Mittwoch haben sich
nun -50 Mitglieder der neugebildeten Vereinigung , mit Hacken
und Schaufeln ausgerüstet , in das Rekawinkel Gebiet begeben
und dort -mit ' der Anlage von Unterständen begonnen . Vorerst
waren sie in diesen Arbeiten gehemmt, da ihnen die Schläge¬
rung  des .Waldbestandes untersagt  war . Nach einer vor¬
genommenen sorstamtlichen Kommissionierung wudde jedoch über
Auftrag der Landesregierung die Bewilligung zur Schlägerung in
kurzem Wege erteilt . Die Gendarmerie,  die von der Berech¬
tigung der Besetzung des Siedlungslandes nicht verständigt worden
war , ist bei den Siedlern erschienen, hat jedoch nach Prüfung des
gültigen Pachtvertrages keinerlei Einspruch gegen ihren Aufent¬
halt in dem ihnen zugewiesenen Gebiet erhoben . Da der Bau der
Unterstände anfangs naturgemäß langsam fortschreitet , so sind
infolge der kühlen Witterung 20 Kolonisten vorübergehend nach
Wien zurückgekehrt . Sie werden sich, sobald die Unterstände weiter
misgehoben sein werden , wieder nach Rekawinkel begeben.

(Der Aktienindex .) Für die Zeit von Mitte Oktober bis Mitte
November ist der Index für die an der Wiener Börse gehandelten
inländischen Aktien um 25 Prozent gesunken. Während Trans¬
portwerte eine Steigerung um 5.5, Maschinen- und Waggonwerte
um 3.1 und diverse Aktien um 10.6 Prozent ersuhren , traten bei
den übrigen Gruppen Rückgänge bis über zehn Prozent ein.
Tschechoslowakische und ungarische Werte verzeichneten eine leichte
Erhöhung , während bei den polnischen und jugoslawischen Aktien
ein Rückgang eintrat . Unter den festverzinslichen Werten wiesen
die vom Staat übernommenen Eisenbahnprioritätsobligationen
eine Steigerung um fast 30 Prozent auf , während die Kronenrente
in gleichem Ausmaß rückgängig war.

(Die neuen Schlutzeinheiten in Börfeneffekten .) In den Kreisen
der Bankiers findet die neue Festsetzung der Schlußeinheiten eine
ziemlich geteilte Aufnahme. Die bisherige Festsetzung der Schluß¬
einheiten erfolgt so, daß bei einzelnen Papieren der Kurswert
eines Schlusses selbst bei den derzeitigen niedrigen Kursen 2000
bis 3900 8 beträgt . Es handelt sich hiebei nicht nur um soge¬
nannte schwere Papiere , sondern auch um leichtere und mittlere
Werte . Es wird darauf hingewiesen, daß für die größeren Kreise

des an Effekten interessierten Publikums derartige Beträge als
Kosten eines  Effektenschlusies zu hoch seien. Im allgemeinen
ist man der Ansicht, daß ungefähr ein Kurswert  von 1000 8
bei leichteren und mittleren  Papieren das Entsprechende
sein dürste . Es wird daher aus Bankierkreisen an die Börse¬
kammer die Anregung gegeben werden, daß in Hinkunft bei
Festsetzung der Schlußeinheiten vorsichtiger vorgegangen wird und
gewifle Uebertreibungen richtiggestellt werden . — "Ab Samstag
zählt die Schlußeinheit in Aktien der Handels -A.-G. 100 Stück
zu 1060 Kronen oder 15 8; bei „Elin "-A.-G. 5V Stück zu 25 8
oder 500 Stück zu 1000 Kronen.

(Die Einführung der österreichischen Aktien in Berlin .) Die Ten--
denzänderung, die sich in Berlin vollzogen hat, macht es begreiflich,
daß die in Aussicht genommene Einführung österreichischer Jndustrie-
wktien an der Berliner Börse eine Verzögerung erfährt. Es wird
aus Berlin berichtet, daß an dortigen maßgebenden Stellen die Ab¬
sicht besteht, die Alpinen Aktien, Siemens -Aktien und Eisenbahn¬
verkehrsaktien erst einzuführen, bis sich die Stimmung auf den deut¬
schen Märkten gebessert hat. Man glaubt, daß die Einführung in
der ersten Hälfte des Monates Dezember -vor sich gehen kann.

(Reichskredit für die Friedrich Krupp -A.-G.) Aus Berlin  wird
gemeldet: Das Deutsche Reich hat der Firma Friedrich Krupp
einen Kredit von 20 Millionen Mark,  der höchstens zu
vier Prozent verzinst werden soll, zur Verfügung gestellt. Dafür
hat die Firma der Stadt Essen  gegenüber sich verpflichtet, um
die Erwerbslosigkeit zu mildern , eine Anzahl notwendiger Er¬
gänzungsbauten , deren Errichtung erst später geplant war . schon
jetzt in Angriff zu nehmen. Der größte Teil der vom Reiche zur
Verfügung gestellten Summen wird zum Bau von zwei, neuen
Hochöfen verwendet werden , an die sich die übrigen erforderlichen
Ausbaumaßnahmen anschließ!... sollen.

(Auslandsinteresse für die tschechoslowakischenEisenbahnen .)
Prag,  28 . Nov. In der letzten Zeit interessiert sich a u s l ä n-
disches Kapital  in höherem Maße für die wirtsäzaftlichen
Verhältnisse der Tschechoslowakei und sucht Möglichkeiten von
Investitionen . Eine ausländische Kapitalistengruppe , deren Ver¬
treter in Prag weilten , wandte ihr Interesse in erster Reihe den
Eisenbahnen  zu und prüfte die Voraussetzungen für eine
neue Form der wirtschaftlichen Ausnützung des Eisenbahnnetzes
unter Berücksichtigung seiner Zusammenhänge bei den Verkehrs¬
wegen der Nachbarstaaten , die das mitteleuropäische Kommuni¬
kationssystem ausmachen . Das Interesse der ausländischen Fi¬
nanziers hat zur Folge, daß die tschechoslowakischen Industriellen-
kreise nun die Möglichkeit der Verwirklichung eines analogen
Projekes unter ausschließlicher Beteiligung heimischen Kapitals
erwägen, wobei nicht die Form des Verkaufes , sondern eher die
Ueberführung des Betriebes in eine Aktiengesellschaft
nach Art der Deutschen Reichsbahn gewählt würde.

(Englands Kampf um die Wiedereroberung des Weltkohlen-
marktss .) London,  28 . Nov. Der Berichterstatter des „Daily
Telegraph " für Arbeiterfragen schreibt, es seien von deutscher
Seite Vorschläge gemacht worden , die die Schaffung eines
englisch - deutschenKohlenverkaufskonzerns  zur
gemeinsamen Versorgung der europäischen Märkte zum Ziele
hätten . Die britischen Zechenbesitzer lehnten aber alle solche Vor¬
schläge ab. Bon unterrichterer Seite verlautet , daß ihre Ver¬
tretungen an Ort und Stelle angewiesen seien, um eine Wieder¬
eroberung aller britischen Kohlenmärktez»
Kämpfen, „wie nie seit hundert Jahren ". „Westminster Gazette"
spricht sogar von einem bevorstehenden englisch - deutschen
K o h l e n k r i e g auf den Weltmärkten . Auf englischer Seite
würde auch nicht einmal im Traume die Frage einer Verein-
barung erwogen . Sobald die Gruben einmal arbeiten , werde man
sich um den Absatz der Kohlen kümmenr . Die britischen Zechen¬
besitzer seien unbedingt entschlossen, die Märkte zurückzuge-
winnen , ohne Rücksicht auf die Kosten.

^ßeättinaefyeidffen
Freiwillige Feuerwehr Innsbruck. 1. Kompagnie. Dienstag Schlag

8 Uhr abends Lehrstunde, ab 9 Uhr Monatsversammlung beim„Weißen Kreuz".
Verein deutschösterreichischer Ingenieure . Dienstag abends 8 Uhr

zwanglose Zusammenkunft im Hotel ,Kreiü " (Bürgerstube).
Innsbrucker Kammerchor. Montag 8 Uhr abends Dollprobe im

Musikvcreinszimmer 20.
Deutsche Gemeinschaft für alkoholfreie Kultur. Montag halb 8 Uhr

im Heim Uebungsstunde der Singgemeinde. Entscheidung wegen derTanzabends.
Deutsche Verkehrsgewerkfchast. Ortsgruppe Innsbruck-Ruhestöudler.

Mittwoch 3 Uhr nachmittags Monatsversammlung beim „Sailer"(Adamgasse).
Männergesangverein hall i. T. Dienstag abends vorletzte Voll¬

probe mit Orchester zum samstägigen Konzertt im Sängerheim.

Kn/tvor/sn dev&d)cifskitunq
? „Alker Leser": Soviel wir wissen, ist Dr. Gr . konfessionslos.

Er entstammt einer allen arischen Passauer Familie.
? ..Sorgenlos ": Wenn Sie für die Silberschillinge der Emission

1924 bei etwaigen Liebhabern nicht einen höheren Preis erzielen,
jo bekommen Sie dafür überall und in allen Banken den Geldwert
von je 1 8 ausbezahlt.

7 „Pecho, Kusstein : Wenden Sie sich an das Detektivbüra „Sher-
lok Holmes" in Innsbruck, Anichstraße 3, 2. Stock. (Siehe Inseraten¬
teil vom 20. November in unserem Blatte .)
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In der Frankfurter Gefelifchaft für Handel,

Industrie und Wissenfchastsprach kürzlich der
iiervnrragende südamerikanische Völkerrechtler,
Professor Alexandra Alvarez  über „Die Ent¬
wicklung des Panamerikanismus und sein Ein¬
fluß aus das international« Leben der Zukunft".
Professor Alvarez führte im Wesentlichen aus:

Organisationswille sei seit dem Zusammenbruch von 1914 ein Cha¬
rakteristikum dieses Lebens, die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund ein besonders glückliches Omen. Außerhalb des Völker¬
bundes, wenn auch parallel zu ihm, verlaufen die panamerikanische,
neuerdings auch die paneuropäische und die panosiatische Bewegung,
die bei weiterem Aufschwung eine neue Epoche !m Dölkerleben ein¬
leiten.

Europa und Amerika entwickelten sich im Laufe des 19. Jahr¬
hunderts , vom Standpunkt internationaler Beziehungen aus betrach¬
tet, ganz verschieden, ja in entgegengesetztenRichtungen. In der
alten Welt befaßten sich höchstens einzelne philosophische Geister mit
Fragen internationaler Organisation und der Sicherung des Weit-
fnedens . Man gab sich zufrieden mit einer Politik des europäischen
Gleichgewichts, die zu Sonderbündnissen und dem bewaffneten Frie¬
den am Ausgang des Jahrhunderts führte. Nichts davon in Amerika.
Seit Bestehen ihrer Unabhängigkeit hätten die Staaten der neuen
Welt kein Hehl aus ihrer Ab neigung  gegen di« inner- und
zwischenstaatlichenPrinzipien der alten Welt gemacht. Gradlinig
entwickelten sich di« ei)einai'igen englischen Kolonien zu der großen
nardamerikanischen Republik, und die lateinamerikanischen Staaten
berieten schon vor hundert Jahren  in Panama eine Kon¬
föderation,  deren Entwurf mit einzelnen Artikeln des Völker¬
bundes verblüffende  A e h n l i chke i t hatte. (Wenn dieser
Entwurf auch nicht ratifiziert wurde, beeinflußte er doch ganz wesent¬
lich die internationale Entwicklung Südamerikas . Kodifikation des
Völkerrechtes sollte Rechte und Pflichten festlegen.) Seit der Mitte
des 19. Jahrhunderts hebt sich unter wirtschaftlichen und sozialen
Einflüssen m-chr und mehr eine Annäherung der lateinamertkairischen
Staaten unter sich und mit der Union ab. Doch hielt letztere einen
Völkerbund, au den Südamerika von Anfang an dachte, nicht für
nötig. Vielmehr glaubte sie, Festigung freundschaftlicher Bande,
Förderung gemeinsamer wirtschaftlicher Interessen und allgemeine
Zusammenarbeit würden genüge». Das fei der Sinn des Pan¬
amerikanismus . Fünf panamerikanische Konferenzen vertieften ihn.
Ans dem 1889 geschaffenen kleinen Informationsbüro wurde die
„Panamerikanische Union ", der di« 21 amerikanischen
Republiken angehören. Sonderkonferenzcn und Unionen sorgten
für politische, wirtschaftliche, juristische und geistige Zusammenarbeit.

Bemerkenswert sei, daß sich parallel zum Panamerikanismus ein
' spezieller L a t e ! n a m e r i ka n i s m u s entwickelte, der die Ge-

janrtbewegung erleichterte. So kannte der Panamerikanismus eine
Sphäre des Vertrauens schaffe», die Kriege in der Neuen Welt ous-
schloh und ein allamerikanisches Bewußtsein schuf, dessen Haupt¬
merkmale Unabhängigkeit, Gleichheit und Wille zur Zusammenarbeit
mit den übrigen Kontinenten, vor allem mit Europa , sind. Amerika
ging der alten Welt voran, bei der man bisher von einer „euro¬
päischen Seele" noch nicht sprechen kaim

Die geiftge Fundierung des Panamerikamsmus ließ eine Ratifikation
einzelner Beschlüsse, auf die wir soviel Wert legen, als Nebensäch¬
lichkeit erscheinen. Gemeinsame Ueberzeugung trug alle Verein¬
barungen . Nur oberflächliche Bcirachiung konnte meinen, der Genfer
Völkerbund würde den Panamerikanismus überflüssig machen. Der
Weltkrieg und seine Folgen gaben ihm im Gegenteil neuen Auf¬
schwung. Das Primäre sei für Amerika ein amerikanischer Völker¬

bund, der frei ist von dem beherrschendenEinfluß eines „Rates ", l
der jeden Zwang ausjchließt und nur basiert auf Gleichheit und
Freiheit . Die Staaten der neuen Welt wollten zunächst Kvdifika- j
lion des amerikanischen Völkerrechtes und einen amerikanischen
internationalen Gerichtshof. Diese Arbeiten sollen im April nächsten
Jahres auf einer großen Konferenz in Rio vorwärts gebracht wer¬
den. Anßerdenr soll eine neue wirtschaftliche Organisation zur Er¬
gänzung der bestehenden geschaffen und Vereinheitlichung der Zivil¬
gesetzgebungen, vor allem der lateinamerikanischen, vorbereitet wer¬
den.

Professor Alvarez ging dann kurz auf die paneu ro paschen
und die pana statischen  Bewegungen ein. Aus erster« könne
das panamerikanische Borbild nicht ohne Einfluß bleiben: nicht Der-
trüge und Zwang , sondern moralische Bindungen seien entscheidend
sür die Gestaltung internationaler Beziehungen: nicht wirtschaftliche
Interessen, sondern Vertrauen und gegenseitiges Ver¬
ständnis  müßten oberste treibende Kraft sein. Europa könne aber
auch keinen utopischen Abklatsch der Bereinigten Staaten von Ame¬
rika gebrauchen, ebensowenig würden ihm letzten Endes zwangs-
iäusiger, radikaler Abbau der Grenzen, der Zollschranken, der
Armeen Helsen. In langsamem organischem Wachstum müßten die
geistig fundierten vereinigten Staaten von
Europa  enrstehen . Tie Zukunft eines allgemeinen Völkerbundes
könne nur beruhen auf kontinentalen und regionalen Grundlagen,
auf organischer, traditionsgetragener , freier Entwicklung der einzel¬
nen Kontinente. Nur so würde wirklich ersprießliches endgültiges
Zusammengehen zwischen alter und neuer Welt gewährleistet fein.

!N Hirn einr Mtum
Bor ein paar Tagen starb in einer ärmlichen Dachkammer in

Berlin,  unbeachtet und bettelhaft , eine Frau , die einst den
Beinamen „Pompadour " hatte und vor vielen Jahren durch ihre
Schönheit und durch Affären aus kleinen Verhältnissen hochgekom¬
men war : Rosa Wallerstein,  das Kind eines kleinen Kauf¬
mannes in einem ungarischen Landstüütchen. Sie war bereits als
Backfisch viel umschwärint, und ihr erster Liebhaber war der
Arzt in ihrem Heimatsorte , deni die 17jährige , selbst noch ein
Kind, ein Kind schenkte. (Da es Erna M o r e n a hieß, gab der
Tod der Wallerstein verschiedenen Blattern willkommenen Anlaß
zur Legende, die bekannte Filmschauspielerin Erna Morena hätte
ob des Endes ihrer Mutter Selbstmord verübt — die Filmdiva hat
aber mit ihr nichts gemein, sondern filmt zurzeit in Wien.) Der
Arzt verweigerte der schönen Rosa die von ihr begehrte Heirat
und so schoß sie ihn einfach nieder . Sie wurde darob zu acht
Monaten Kerker verurteilt , erwirkte sich aber dann bei Kaiser
Franz Josef,  als dieser in Budapest weilte , eine Audienz, bei
der sie ihm ein Gnadengesuch überreichte, sich ihm zu Füßen warf
und von ihm sofortige Aushebung des Urteils erbat , da sie als
politische Spionin tätig sei. Rosa wurde schließlich die Strafe er¬
lassen.

Als sie dann ihre Eltern verstießen, brachte sie sich als Straßen¬
mädchen, als Cafe -Kellnerin und als Markörin durch. Ihre Schön¬
heit und ihr „Abenteuer " mit dem Kaiser brachten ihr . bald reiche
Freunds , denen sie ihre teure Liebesgunst erwies . Reich geworden,

fnmmm,  i » . . 111 \
Hervorragend dewShrtz«r
GekLmftfuvg rhsnm at ischrr,

Hl | gichtischer, nervöser GchMe rze»
sowie gegen Kopfschmerzen.

>b Wirf, », « !tt aamlntfl *» ri». — « .Har ts»i »04t « * rtt «» teücv;e<!*.
Von I *»«f «Hrt irztll » Ifftcnk krfitc $ !tt . 8 » cSnt « pechrbe». wmm̂

fand sie schließlich in Hofkreisen einen Strohmann , dessen Name»
sie heiratete : den Sohn des Feldmarschalleutnants Baron Schön¬
berger.  Er führte die Schöne zum Altäre , unter der Bedingung,
daß er, der verschuldet war , dafür eine monatliche Rente von ihr
erhalte . Ihm wieder ward zur Pflicht gemacht, Budapest nie zu
verlassen. Die Baronin Rosa Schönberger Lbersiedelte nun nach
Wien. Ihre Schönheit und ihr adeliger Name öffneten ihr hier die
Türen der besten Gesellschaft. Ungarische Minister verbrachten
bei ihr ihre Schäferstündchen und einer starb sogar in Rosas
Wohnung . Als der Abgeordnete Zoltan L e n g y e l im Jahre
1906 Facsimiles von Briefen veröffentlichte , mit denen Finanz¬
ministers Geza Po 1onyis  und Handelsministers Ferencz
K o f s u t h galante Beziehungen zu Roszika und ihre geldlichen
Zuwendungen an die Schöne — Honorare für Intrigen am Wiener
Hofe — bekannt wurden , setzte es einen argen Skandal ab. Die
Minister flogen und die Baronin wurde auf zehn Jahre aus der
Monarchie ausgewiesen . Sie verkaufte ihren Rennstall , den sie sich
vorher beigelegt hatte und übersiedelte nach Berlin . (Ihr Gatte
erschoß sich, da 'sie ihm gegenüber ihre finanziellen Verpflichtungen
nicht eingehalten hatte .) In Berlin wechselten die Launen des
Schicksals im Leben der auffallenden Frau ebenso häufig wie sie
ihre Freunde . Dann überraschte sie plötzlich mit einer Heirat.
Nannte sich Gräfin Hohenau.  Ihr Mann war aber nur ein
Graf Wenzel zu Stemau und Hoyen-Au, ein Grübler , der sich
theosophischen Studien hingab und sich um die galanten Abenteuer
seiner Frau wenig kümmerte . (Vor ein paar Jahren erst wurde
er von einer Tram tödlich überfahren .)

Wie ihr Aufstieg, so jäh ihr Abstieg! Sie blieb, trotz ihres
Namens , aus der Gesellschaft, in die sie einzudringen versuchte,
ausgeschlossen nud unbeachtet,' ihr Name wurde schließlich zu
dunklen Geschäften ausgebeutet Sie verschwand für einige Jahre
von der Bildfläche, tauchte dann wieder auf , aber mit ihrer Schön¬
heit war es vorbei , sie versuchte schließlich, da sie bei Männern
nicht mehr zog, ihr Glück am Spieltisch  und kam mehr und
mehr herunter . Wie ihr Leben, so ihr Ende : das einer Liebes-
abenteuerin . Einst umschwärmt wie kaum eine zweite, starb sie
jetzt, verarmt und verlassen. _ __

Schreiben Sie 's auf die Rechnung . . .
In den „W. N. N." finden wir nachstehenden Appell an die

Oeffentlichkeit: Wir schreiben seit Jahren altes aus die Rechnung.
Unsere Hoffnungen zuerst, unser Können — was wir künstlerisch
wollen und das was künstlerisch erreicht wurde — die Verdienste
und den Dank, alles lassen wir auf Rechnung schreiben. Präsentiert
wird sie jeden Augenblick. Eingelöst hat sie bisher noch niemaitd,
es ist auch ganz unbekannt, wer sie einlösen soll. Man wird mich
nicht recht verstehen, was damit gemeint ist. Aus Berlin kommt dis
Nachricht, daß Ernst v. Wolzngen,  der 71jährige Gründer des
„Ueberbrettels", der Feuergeist aus der besten Zeit Münchens, fein
Brot auf die Rechnung schreiben läßt,  weil er es nicht
mehr bezahlen kann. Wir gründen Dichterakademien, wir machen
Revuen und übersetzen Franzosen und Engländer , ohne dabei je
in die Loge zu kommen, etwas auf die Rechnung schreiben zu müssen,
weil dies alles bar bezahlt wird. Die Nachricht, daß Ernst von
Wolzogen  sich kein Brot mehr kaufen kann, ist nicht vom
Krämer in Puppling in die Welt gesetzt worden, auch der Dichter
weih nichts davon und hätte dazu nie seine Einwilligung gegeben.
Frau v. Wolzogen  gestand es in schamhaften Worten brieflich
einem Bekannten in Magdeburg , der es gottlob zur Kenntnis der
deutschen Oeffentlichkeit brachte. Der Inhalt dieses Briefes verrät
die tiefste materielle N o t. in der das alte Ehepaar Wolzogen lebt
und ist so erschütternd, daß jedem die Schamröte ins Antlitz steigen
nmß. Wir wollen hoffen, daß das alte Publikum und die Anhänger
Ernst v. Wvlzogens und das so erfolgreiche, moderne, deutsche
Schrifttum die Hilfe für den Dichter nicht „aus die Rechnung
schreiben lassen". Damit ist ihm nicht gedient, denn er braucht bar
Geld, weil der Krämer in Puppling nicht mehr lange borgt.

MUMeme»
Zu tekmiekon
Treizimmerwohnung m.

Küche, sehr elegant ci>igc-
virfjtct, wird gegen Zah-

von 3000 Schilling
nui ein Jahr vermietet.
Zuschriften unter „Woh-
nung 11682" an die Ver¬
waltung . 1

Zumietmaeiucht
Meine Wohnung gegen

geringe Ablöse oder mo¬
natlichen Iin ? von 80 8
ui mieten gesucht. Adres¬
sen erbeten unter .Ruhiges
iinderloses Ehepaar M1I6"
an die Derw. -

Wohnung«- »»d Jim-
»lervermittlnng schnell » .
günstig durch Wohnunas-
t-iiro Renniair, Marktgra¬
ben 14. 151 r-2

flfmmtc ndutftt
Suche ans 1. Dezember

garantiert ungezifsersreieS,
sonnig gelogen«?, gut heiz¬
bar . - Zimmer bei ruhiger
Partei für ständig . Mög¬
lichst Hochparterre oder I.
Stack. ' Geil . Zruschr . mit
Preisangabe unter „Kauf¬
mann 3 218 i an die Ver¬
waltung evbeien. 1

Allständiger Herr sucht
e »saches Zimmer . Willen
bevorzugt . Zufchrifien un¬
ter .Sofort 11832" an die
Verwaltung . 1

Zimmermiete
Sonnig « , »weidet tvges

Zimmer zu vergeben.
Speckbacherstraße 8, t . St.

11812-3

Ztmmersuchende »nd
Vermieter melden sich
zwecks günstiger Dermitt-
lung im WohnungSbiirv
Renmair, Marktgraben ll.

1546=3

Zimmerdermittlung Hue-
ber, Bomerplatz l , besorgt
die Vermittlung von Zün-
mern wie bisher pro Bett
um 8 1.20, da nur aus gute
Zimmer uird ebensolche
Mieter reiflokiiert rrnd für
persönliche Behandlung der
einzelnen Fälle garantiert
wind. Kein nutzloses Zim¬
mersuchen, da besetzte Zim¬
mer sofort gestrichen wer¬
den. Zimmervermieter wer¬
de» gebeten, unserem Kon-
troltbeamten bereitwilligst
Auskunft zu erteilen.

M 116

Stclienaeiuciis
Karrsmiinnifche Kraft,

in allen Arbeiten de?
Kontors bewandert , sucht
bei mäßigen Ansprüchen
Stelle als Kontorist ^ oder
Magazineur . Ilnt . „Streb¬
sam R 201 i* an die Ver¬
waltung . 6

Suche ür meinen Jun¬
gen. der kräftig , intelli¬
gent . 16 Jahre alt . einen
Lehrpiatz als Mechoniter-
iehrling . Adreffst unicr
„Fleißig 11833" an die
VeNvirltimg. 6

Chauffeur, lan-gjähriger,
fidjerer Fahrer , mit erst¬
klassigen Zeugmsicn , sucht
Posten : auch für Last¬
wagen . Unter „Gelernter
Schilofscr 1t68 >" an die
Verlv. 6

Zu viMiism
Saiten für alle Instru¬

mente vorzüglichster Qua¬
litäten . Musikatienhand-
lung Ringler . Anatomie¬
straße . M 208=7'

Nähmaschinen fite alle
Ztvecke bei Einselen. Ma¬
schinellhandlung. Museum-
ftratzr 24. Preisliste gratis!

Ai 06=7
Suche für willigen , 16

Jahre alten Burschen einen
Antomc chanik ov Lehr platz.
Wartet auch eine Zeit lang.
Adresse unter „Fleißig
11835" an die Verlv. 6

Ssiene Stellen

Kontoristin, im Kasia-
wesen bewandert. sucht
Stelle . Unter ^verläßlich
K 124 in" an die Berw. 6

Mädchen mit Handels-
schulbildung. 20 Jahre alt.
sucht Stelle ais Kinder¬
mädchen in Gefchäftehans.
wo es Gelegenheit hätte,
ab unto zu auch tm Büro
tätig zu sein. G«fl. Anträge
unter „.Kindcrliebenb
Z29l b" an die Bcrlv. 6

Suche Stellung für 16-
jähriges Mädchen zu Kin¬
dern oder kleinen Haus¬
halt . Geht auch als Anfän¬
gerin in ein Eefchäst. Zu¬
schriften unter „M . H.
H telp " an die Derw. 6
" Tüchtige SIWrig « Zahl¬
st llnerin sucht Posten sür
Wintersaison , am liebsten
Dorarllberg . Zuschr. unter
.Winter M IWp " an die
Verwaltung . 6

Zum Besuche von, Le-
bensmi-itel -Delikatetzgeschäs-
ten u. Konditoreien wird
von erstklassiger' Generail-
vertretung bei Stadt - und
Landtündschast gut einge-
sührter ProvisionSreisender
gesucht. Nur IcsteiupfMene
Herren wollen Offerte un¬
ter „Solide Firma 11843"
an die Verwaltung rich¬
ten. 5

Anständige Aushilfs¬
kellners » für zwei-,
oreima ! in der Woche
gesucht. Vorzustellen im
„Goldenen Adler", Her-
zog-Frie drich-Straß «.

H W02-5

Ein junger , tü htiger
SchuhmachergehUie wird
sofort ausgenommen. Kost
und Wohnung im Hause
b. Anten Zieger . Kramsach
Nr . 17«. 3 201 a-5

Fräulein sucht Stelle als
italienische Korrespoirden-
tin und Buchhalterin . Of¬
ferte erbeten unter „V. P.
11733" an bi« Verw . 6

Ein Zimmer mit 2 Bel¬
ten nur sür Herren zu ver¬
mieten . Hottingero ■ 20,
Part , o132-3

Kräftiger , intelligenter
Mechaniterlehrling ŝucht
bei einem guten Meister
elrestens unterzukommen.
'Adresse unter „Fleißig
11834" an die Pcrw . 6

Verkäuferin zur Aushilfe,
nur tüchtig« und branche-
kundige Kraft , per sofort
gesucht. Näheres Papier - u.
Galanter -«warenh andl ung
Sp . KappMer . Hvtgaffe 3.

II810-5

Eine tüchtig« Person,
die selbständig koäzen kann,
wird aus sofort gesucht.
Schietzangergaf.se 2, Part,
links . 11836=3

Braves Mädchen mit
Zeugnissen, flink und rein,
für alle Hausarbeiten so¬
fort geiueht. Adamgasie II.
2. Stork. II837-ö

Mod« - Ulster, Bozner-
Mäntel 8 38.—. Förster-
u. Wetterkrägcn 8 28.—,
Gclegcnheitskauf eine Par¬
tie Raglan - Double-Stoff
8 39.50. Wälchenftein.
Iahnstraße 6. H 6391-7

Sehr billig zu verkanten
ein Leichtmotorrad , gut¬
gehend, ein Schreflbtisch g.
Aufsatz mit LehnstM nur
70 8, sek« Martini -Schei-
bcnstutzeli, eine auivmat.
kleine Pistole . Eberl , Hall.
Schwa !gho te rst teg«.

5373-7

Bauerngesclchtcs (mager)
8 4.80, prima Brouo-
schweigerwürste 8 2.50.
Nachnahme. Mahr . Selche¬
rei . Neumarkt i. Hausruck.

M1L0e-7
Di« beste Wiedergabe bei

Grammophonen erhalte»
Sie mit Nadeln der Firma
Karl Einselen. Mnicumstr.
Rr. 24. M 55-7

Bestandteite sür Mulsik-
instrmirente und Grammo¬
phone, Etuis , Notenständer
u. Lautenftändcr , Niund-
harmonikas und billigstes
Briefpapier . Musithaus,
Mnseumstraße 19. Eckhaus.

54 c-7

Herrenkleider! Wegen
gänzlicher Auflassung der
Konfektion schwarze Knmm-
garn -.Aacketts mit Westen
100 8, schwarze Kainiu-
garn -Sakkoanzüge 100 8,
du ttke1gr.au e Kammgarn-
Saktoanzüge 109 8, Nt-clde-
hosen 15 bis 25 8, Samt»
brecches 15 bis AI 8, 2)!ode-
wvsten 15 8. Firma Hrlierr-
berg. Anichstratze Nr . 6.

11845-7

Photo-Apparat, Gverz,
Westentaschen Tenar l ' -rXtz.
Tagor 6.8 mit 6 Platten.
Fiimpackkässette und Tasche
zu verkaufen. Sehr gu! er¬
halten . 'Anfragen unter
„300 8 R 201f ' an die Ver¬
waltung . 7

EchMlleMukic
Tuch-, Filz- u. Ledersohte,
warm gefüttert 13 8 50 g.
Schuhhaus R. itteuwirth,
Aleranerstratz« 9 i'Laud-
hausstraßes . M 165-7

Klaviere,
Pianinvs Harmoniums
neueste Modelle höchster
Vollendung . prachtvoll«
englisch« Flügel zu Ei»,
jühruiigspreisen, herrliche
Pianinos jeder Ausnihrung
bei Schneider u. Söhne,
Klavienabrik seit 1885
Men — Linz — Innsbruck.

^Leopoldstratze 44. Seltene
: Gelegenheitskänie. Teiizah-
! hingen , alle Reparaturen
I S !immun gen billigst!

M 226-7

1 Liter Essigessenz8 3.—,
rot , mit Weinaroma , bei
Tachezh. M 247-7

6 Tachezh Hont-gseiien
8 2.—. Mariahrls 2 und
Mttteümstratze 22. M 247-7

Schlosseranzüge Gradl
und Mollino . von 8 9.80
an . Schlosserhosen. Delle-
mantt . Schlosse rgass«.

M 53-7

Drahtmatratzen-Fndustrie
sowie weiße EmaiWetten,
Messingibettcn, Ka iten bc t-
ten, Tcchpichbetten, Kinder¬
betten. Beruh . LLeithas,
MartahiWraße 28. Tel.
Nr . 212. M285-7
Ottomanen, Schlasdiwanr,

Betlsauteuils . Federma¬
tratzen. Drahteinsätze. Ma¬
tratzen jeder Art , Woll- u.
Steppdecken. Bettwaren - u.
Polstermvbelhaus Tape¬
zierer Hentschel. Bürgerstr
Nr . 20. 11474-7

Weihnachtsgeschenk. Pol¬
stergarnitur Biedermeier
lvcgen Platzmangel zu ver¬
kaufen. Rälzeres Frau Hitt-
itraße 3, Part , rechts.

11847-7

Photo-Apparat 10X15
r>der 9X12. mit doppeltem
Auszug , sehr, gute Optik,
zi, kauien gesucht. Ange'b.
unt . „Anastigmat P >48 d ' *
an die Verwaltung . 8 i

Realitätenverkehr
und Geldmarkt

Abschriften. Tiktate,
Schreibciiafchinarbesten ».
VerviÄfältiaungeli billigst.
„Germania ", Temvlstr . 2.

>05>-I0

Verkäuflich. Eingerichte¬
ter Gasthof mit Landwirt¬
schaft in Tiroler Grenzort.
Anzahlung etwa 30.000 8.
Anbote unter „Bayern
M 386" an die Berw . 14

Geschäftshaus zu kaufen
gesucht Offerte m. Preis¬
angabe unter „Eeschästs-
hau.s 14640" an di« Ver¬
waltung . 14

Fleijchtumerejoder Gast¬
haus wird zu- pachten oder
zu kaufen gesucht. Offerte
unter „Nr . 11630" an die
Verwaltung . 11

Siilla in Innsbruck, mie¬
terschutzfrei und gut ver¬
zinslich, zu verkaufen. Er-
fordert . Kapital 30.000 bis
40.000 S. Zuschriften unter
„Wohnung N2lr5" an die
Verw. 14

Waschanstalt Rudolf
lleberbacher, Anatomiestr.
Rr . 23, lxhaudelt sehr
enq-teblenswert Wäsche.
Surrk ' rägen u. Vorhänge-

14802-10

TTTTTTTThermoS'
flaschen kauft man bei

Eritii UMi
Innsbruck , Hofgasse 12
BK 3K BK BK BK BK

..Graue Katz", Weinhaus
Ilniversitätstiatze 28. aller¬
best« Weine. Lokal- und
Gassenschank 9686-10

Pächter. Verkäufer, Käu¬
fer von Realitäien , Gast¬
häusern , Wohnungen und
Geschäften erzielen besten n.
raschesten Erfolg durch
Adressen Vc:mi ttlungsbüro
Innsbruck , R. Fink , Bür¬
gerstraße 38. Kern« Provi¬
sion. 14814-14

Gejucht 27.000 bis 30.000
Schilling au ! erste Gold-
hhpotlxk. Anbote unter
„Gasllzos M 286" an die
Verwaltung . 14

IlnkoreM

Hadern , Säcke. Altmetall
kaust zu höchsten Preisen
Rohprodukten Handlung,
Fifrlzergalic 12. l !616-8

Rasch und billig werden
sämtliche Pelzarteiz repa¬
riert . Langiähr . sranzöi.
Praxis . Wöll . Fifihergass«
Nr . 50, I. Stock rechts.
_ 11841=10

Unser Stolz ist eine erst¬
klassige Arbeit . E.hem.
Waschanslait „nd W. ih-
wä 'cherei S .pczial-Schwo.rz-
Fävl »' r7i Thomma u. Heim
in Innsbruck , Fabrik:
Pradl . Tefreggerstrohe 27,
Telephon 1476. S 350 i-,0

Weihnachtsausstellung.
Tiefe Woche in Handfilet.
Preile sind im Schaufenster
ersichllich. Anichstratze 5,
Dop-p?tbettdecken, Tisch¬
deeken. Spitzen u. Nlotive.

11-839-10

EHERIftGE

Zu derkousen: 1 Viktoria-,
1 Breunabor -K' nderwagerl
u I Gehschnle. Jnnraiu 17

i 1. Stock. 5431-7

Iuwelcncinkaus Hampl,
Colingasse 4. 5244-8

Berlitz-Schul«, Meraner-
straße 1. — Fremde Spra¬
chen nach altbewährter,
vielfach preisgekrönter und
von erstem Pädagogen
empfohlener Methode ge¬
lehrt . Tages - und Abend-
Unterricht . Hoiwrar mäßig.
Eintritt jederzeit. 11727-11

Gold, Silber , Platin u
künstl Zähne kault kHvhst-
preisel Leopold Hmdegger
Siügasse Nr . 8. 4027=8

S
Amrsitlkeiu»

Handsilet staunend «billig
bei Rohr , Egc: tachstraße
Nr - 2, Mt -Pradl . 11836-10

Leop. Fuchs
INNSBRUCK

Gold- u Silber Ankaut
zum höchsten Tages

kurs ms(

franztli
lJhnn»cher
MosesmstraSs11
Innsbruck.

Stilen allerArt
Ftainge

ferlcbangsringe
Nadio

Zweiröhrenapparat , laut¬
stark und leicht zu «bedie¬
nen, mit Batterien und
Sputen , preiswert zu ver¬
kaufen. Erz^ rMg-Eisgen-
Straße Nr . U a,  Tür 9.

HaSI .7

*  X

Frkdndi iiiuu mbH-
nnsbruck, Kuggcriust2

Radiofachmann
Eintritt per sofort
gesucht . 48b

Merlans ® , Maria-Theresien-Siraße 10.



Handschuhe
Strümpfe

Socken
Stutzen

Gamaschen
Reformhosen

Schürzen

Fäustlinge
Westen

Jecken
Mützen

Unterleibchen für Herren und Damen
in Wolle und Baumwolle

Skiborten eigener Erzeugung
Hosenträger

Sockenhalter
Samt- u. Seidenstoffe

Stick- u. Strickmaterielien
Anfertigung von Posamenterien für Weihnachtsarbeiten.

Decken Sie ihren Bedarf , solange reiche Auswahl vorhanden ! Beste Qualitäten ! Billigste Preise!

Echarpes
Taschentücher

Damenwäsche

Inhaber:
Josef und Karl Zeiger

Innsbruck,
Maris-Theresien -Str . 32

Telephon Nr. 180 Gegründet 1817

Danksagung.
Außerstande für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich der

Krankheit und des Todes unseres lieben Gatten, Vaters, Bruders undOnkels, des Herrn

Dr. Erich Walde
persönlich zu danken, sprechen wir allen aus diesem Wege unseren herzlichstenDank aus.

Insbesondere gilt dieser Dank dem Ausschüsse der nordtirolischen Rechts-
amvaltskammer für die geschloffene Beteiligung und dem Herrn Kammer¬
präsidenten für die ehrenvolle, tiefempfundene Grabrede. Nicht minder
gilt dieser Dank dem Tiroler Tnrngau, dem Innsbrucker Turnverein, den
Turnvereinen Mühlau und Hall 1862, dem Deutschen und dem Akademischen
Turnverein und der dentschvölkischcn Turngemeinde in Innsbruck, den Turn¬
vereinen„Friesen", Hötting und „Jahn ", Wattens für die überaus zahl¬
reiche Beteiligung an der Beerdigung, für die schönen Kranzspenden und
alle dem teuren Toten am offenen Grabe erwiesenen Ehrungen; dem Herrn
Vereinsvorstande Weigand für den aus warmem Freundesherzen gesprochenen
Nachruf und der wackeren Sängerriege des I . T. V. für das ergreifende
Grablied; endlich allen sonstigen Spendern der vielen Kränze und Blumen
und überhaupt allen, die dem Dahingeschiedenen durch Beteiligung am
Leichenbegängnisse die letzte Ehre erwiesen haben.

Marie Walde geb. Andreis
Dr . Hermann Walde Paula Winkler geb. Walde

Kurt Walde

Danksagung,
Anläßlich des Hinschei .de us unseres unvergeß¬

lichen Gatten und Vaters , des Herrn

Anton Winkler
sprechen wir allen für die Anteilnahme während
der Krankheitsdauer sowie für die Erweisung der
letzten .Ehre den Innigsten Dank ans . Es drängt
uns , Herrn Dr . Häuser für die jahrelange ge¬
wissenhafte Behandlung , dem Vorstand des
Oesterroichischen Verkehrsbüros samt Angestell¬
ten für die herrlichen Kranzspenden , der hoch-
würdigen Geistlichkeit, ' Herrn Gorichtsrat Heiß,
den Herren Kollegen , ferner der Musikkapelle
den herzlichsten Dank auszusprechen.

Innsbruck , am 27. Ko.vembor 1926.
Die tieftrauernde Familie

Marianne Winkler
_ W 277 n

Statt jeder besonderen Anzeige.
In tiefster Trauer geben wir die Nachricht,

daß unsere innigstgeliebtc Gattin , treubesorgte
Mutter , Tochter und Schwester , Frau

CansilSa Klingier
geb . von Isser

plötzlich sanft entschlafen ist.
Die teure Tote wird in aller Stille der Erde

übergeben.
Der Seelengottesdienst wird am Mittwoch,

den 1. Dezember , um 8 Ehr früh , in der Herz
jesukirche gelesen.

Innsbruck , Kall . Rochester und New York,
am 27. November 1926.

In tiefster Trauer:
Hanns Klingier , Oberpostrat, als Gatte

Waltrud und Roswitha als Kinder
Max und Marie von Isser als Eltern
Josef und Erich von Isser als Brüder.

Erste tirol . Leichen hestattungsanstalt „Concordia'*.

r Montag, fielt 29. November.1926. IituSL nt cker Nachrichten Nr. 274. Seite 11.

Hotel MariaTheresia STERNATmÜhm
IM 234 Nr . 1/22.483

Hausbesitzer ! Schneereinigung!
Für die Winlerperiode 1926/27 wird die Besorgung der Schneereini-Igung längs der Gehwege der Privathäuser seitens des Stadtbauamtes, jedoch

! ohne Uebernahme der Sanübestreuung , übernommen . Die Preise sür die
! lausende Winterperlode bleiben wie im Borjahre mit 30 Groschen pro

Quadratmeter im inneren Stadtgebiete und für Hartpslaster im Saggen.
mit 15 Groschen pro Quadratmeter für die Schneepslugreinigung im Sagge»

! und endlich sür eine einmalige Strafreinigung mit 9 Groschen pro Quadrat-
! meter festgesetzt. Nicht durchführbar ist im allgemeinen eine Reintgungs-
i übernähme für die Stadtteile außerhalb der Grenzen rechtes Innufer,
j Friedhosallee . Schöpfstraße, Anatomiestraße , Staatsbahnstraße , Bahnlinie.
! Außerhalb dieser Grenzlinien wird die Reinigung übernommen im Stadt-
! teste Dreiheiligen, in der Defreggerstraße, in der Pradlerstatze, in der
Wariahilsstratze und in der Innstraße bis zur St . Nikolausgasse.

Die Uebernahme der Reinigung durch das Stadtbauamt ist an die Be¬
dingung geknüpft , daß sich wenigstens der größte Teil der Hausbesitzer
einer Straße bis längstens 1. Dezember schrifllich beim Stadtbouamte.
Ralhaus , 3. Stock, Zimmer Nr. 58, anmeldet . Auf Grund der einlaufenden
Anmeldungen wird durch das Stadtbauamt mit Anschlag an der Knnd-
machnngslascl des Rathauses verlaulbart , welche Straßen zur Reinigung
übernommen werden . Die auf die einzelnen Häuser der übernommenen
Straßen imtfallenden Beträge sind von den Hausbesitzern ohne Ausnahme
bis längstens 10. Dezember 1928 zur Einzahlung zu bringen , widrigen¬
falls die Uebernahme widerrrufen und die nur von einzelnen Hausbe¬
sitzern einer Straße eingezahlten Betrage rückvergütet werden.

Unter einem wird die Magistratskundmachung vom 22. November 1924
in Erinnernng gebracht, nach welcher jene Hausbesitzer, welche Schnee von
den Hausbüchern oder Höfen ans die . öffentlichen Straßen und Gehwege
ablagern wollen , hiezu die Bewilligung beim Stadtbauamte einzuholeu
und den abgelagerten Schnee binnen längstens drei Tagen zu entfernen
haben. .Wenn eine Bewilligung nicht Lingeholt oder der Schnee nicht bis
Ablauf der gesetzten Frist oder nicht in derselben dreitätigen Frist im
Falle einer Schneeabrutschung abgesührt wird , ist das Stadtbauamt beauf¬
tragt , die Entfernung auf Kosten defi .Hausbesitzers durchzuführeu und
überdies werden Ueberlrelnngen dieser Verordnung mit Geldstrafen von
2 bis 190 Schilling geahndet.

Stadtmagiftrat Innsbruck
am 20. November 1926.

Der Bürgermeister : Dr . Eder e. h.

(nur Rüde ), nicht unter einem halben
Jahr alt,

zu kaufen gesucht.
Dobcrmannpintscher und Schäferhund aus
geschlossen . — Zuschriften an Frau Anna

Holzmeistcr , Mühlau , Villa Andechs.
*H 96 qu

Prager
Blut*und Leber¬

würste
jeden Montag

einlangend!

Bei
’A.Mitschka

Kolonialwaren

Innsbruck
JWaria Theresfcn!r.A

7

Preßwürste
Iilobcissy
Krenmvürstel

Ferner

Speckknacker
Pottaken
Ripperl

Salou Pauli Breuer, Innsbruck,
Erierstraßc 18

29. November , 5 Uhr nachmittags.
Eintrittskarten im Atelier . 11846

Preise im
Schaufenster!

S3ä0m |

Beleuchtungskörper

linier
BÄ
Innsbruck

Andreas-
Hof or *Str.

24
M I

Nähmaschinen, altbekannte i
und bestbetvährte Macken.
Einselen, Musettmslratze 24.

Grolle Auswahl in

Karl Einselen
Innsbruck , Musenmstr. 2-1

Klavier©
Planlnos, Meranonlurm am preiv
wOrdlgiten aus erster Hand Be:

Schneider&Söhne
Kluvitriabrils seit 1080

Wien —Li 112
Innsbruck

Lcopold3troSe 44
Reparaturen

u. Stimmungen
sorgftilt igst

SIE
dürfen
nicht

glauben
daß motu neuesOesehSft teurer ist als ein altes . sondern i

billiger . 11m Kmuleu zu gewinnen . !mmsm&m Deshalb: Kommen Sie herein in das:
besonnt , tragen Sic ungeniert nach den Preisen , j
lassen Sie sich alles zeigen . Sie müssen garniebts i
kaufen . — Es ist dem Personal so - ar streng . verb oten . !
Ihnen zmn Kaufe zuzureden . Vur
so sehen Sie unsere groi > ■ sn ,
Sie gut und billig im WWAIW8WMUWMWW8W

klotz , Innsbruck , Ilefg . I .' !

Lchlmede
samt freier Wohnung und
den nötigen Rä'smiUchkei-
len samt Krcisfägcwcrkmit
8 P8-Benzin»notor, an sehr
«ünlftiflcm Platze, au der
Neichsstraße Kiesen , ist so¬
fort preiswert zu vertau-
fcn. Auskunft M. Reifen-
nuev. Ahorn Nr. 16, Bad
Ischl. HS6o

gut
Waren - n.

billig im AS
Sporthaus Erleb
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Marie

WILLE
Innsbruck , Innrain 19

empfiehlt K 8901

WWW
Damen-Spangenhemd, Chiffon . . . . 2.—
Damen-Achselschlußhemd, Chiffon . . 320
Damen-Achselschlußhemd, Flanell . . 3.90
Daraen-Prlma.FlancIIhemd m. Ärmeln 4.—
Damen-Flanell -Nachthemd . . . . . 4 .50
Damen-Barchenthose . 3.50
Damen-Nachtjacke, Chiffon . 4.50
Damen-Nachtjacke, Flanell . 4.80
Damen-Nachtjacke, Piqu6 . . . . . 8 .—
Damen-Barchentnnterrock . 5.—
Damen-Leibchen, gestrickt . 2.50
Damen-Strfimpfe . 1.—
Damen-Bun:Ischürzen . . . 2.40
Schöne Lüster-Kleiderschürze . . . . 12 —
Damen-Barchentklelder, prima . . . 9.30
Prlma-Barchent-KopBüeher . 1.40
Mädchen-Flanellhcmdchen . 1.60
Mädchen-Flanellhoserl . . . . . . 2.—
Müdchen-Waschschilrzel . 2.—
Reizende KIndertüchel mit Bildern —.65
Knaben-Hemden, Flanell . 3.20
Knaben-L'nterhosen, Flanell . 2.80
Klnder-Wollsockerln . 2.30
Flanell -Herrenhemden, prima . . . . 5 .50
Herren-Untcrhosen, Mollino . 3.50
Herren-Unterhosen, Flanell . 3.50
Herren-Socken, extra starke . 1.50
Herren-Hosenträger . 120
Herren-Sockenhalter . 1.40
Herren-Taschentücher, weiß n. farbig —.80
Blanc ArbelterschUrzen . 2.50
Schöne Barchent-Leintücher . . . 5.60
Komplette Baumwoll-Leintüeher . . . 4.50
Komplette Damast-Bettbezüge . . . . 13.—
Komplette Damast-Polsterbezüge . . . 4 —
Komplette Chiffon-Polsterbezüge mit

Säumchen . 3.—
Windelflanell, weiß, per Meter . . . 1—

SKI
-Kappen
-Westen
•Bretteln
-Bindungen
•Werkzeuge

| ERICH
Innsbruck

Hofgasse 12

Iusw. kauft man beiKLOTZ

Auf ungewöhnlich
vielseitiges
Verlangen

noch Montag,
den 29. u.Dienstag,
den 30. November.

, . . kauft man bei KLO TZ,
■ 'e(,er Art  I Hofgasse 12
kaut* man hei | „ ~,u  j jkann man nei <_ ■# •*«# ni / ^ 1/ !

Erich klotz . Hofgasse 12 I sh sh sh sh sh sh i

« Größtes Bauernspeck «Lager "tDß

passende

Dann
besichtigen Sie

meine

Schaufenster
und Sie werden

gut wählen
bei größter

Auswahl
und trotz

Qualitätsware
billiger wie

überall
bei

Taschenuhren
Armbanduhren
Metten
Rinde
Armbänder
Halsketten
ligarettendosen
Alnaka-Silberwaren
Wecker
Küüisnuhren
Pendeluhren

Julius Hampl
Herzog - Prieelrlch - StraBe 40

DONAUHOP
Gewählte Waren werden auf Wunsch gegen mäßige Anzahlung

bis Weihnachten reserviert!

HEMDENü^bden Abend Schaufenster-Beleuchtung!
M10Ö

Fett, Hehl, Oel, Speck
la amerikanisches Schweinefett , per kg . . 8 0.—
'a Componnd-Sehwelnefett , per kg . . . . 8 2.7#
-a Schweinefett . Ift und 20kg Dosen, per kg S 2.81
la Margarine-Schmalz, offen u. in S n. 10 kg

Kannen, per kg . . . . 8 2.61
a Speiseö*. offen u ij 20 kg Kannen, p Liter 8 2.—

la Tafelöl offen n. in 20 kg Kannen, p. Liter 8 2jC
1a hart geräucherter Rauernspeck , per kg . 8 5.5#
*a Wiener Dauerwurst per kg . . . . 8 5.-
Drl rlnal-Mortadella kleine Kugel , per kg 8 4-51'
Hochprima Salami , per kg . . 8 11.-
Welzenmehl Nr 80. per kg . . 8 —Li
Weizenmehl Nr. 88. per kg . . . . . . . 8 —Ai
Ingsenmehl Nr. t. per kg . 8 —.65
Polenta . Reis. Kaffee. Felgenkaffee , Malzkaffee,
sowie alles andere zn äußersten Tagespreisen nnr

gegen bar bei
THERESE MÖLK Miss

in den Geschäften Drelheltlgenstraße 21. Viadukt
bogen 11. Vladnktbogen 88. Liebeneggstraße 1, Inns¬
bruck. — Hall. Salvatorgasse 153. - Kulanteste

prompte Bedienung nur gegen bar

Größtes Bauernspeck >Lagerl

per Kilo zu S 2.90. 8 6.—, 8 9 —, S 12.—.
8 15— 8 18— 8 22— 8 24— S 30.- usw.
Muster gratis Versand per Nachnahme.
Nichtpassendes kann ansgetauscht werden

En gros G( OF^ Dfflll En detail
Innsbruck, Altstadt , Herzog-Friedrich-

Straße Nr. 33. M45
Keine Mittagsperre! Wolleintausch!

Roßhaar-Kehr- und Handbesen. Wollbesen,
Wurzel-Relbbürsten, Parkett-, Teppich-,
Wasch-, Sebnh-, Hand-, Nagel-, Kleider- u.
Klosettbürsten, Parkettbohner, Reibtücher,
Klopfer. Gläserplnsel. Pfannenreiber. Klei¬
derhalter, Ginkaufnetze. Fußmatten n. v. a.

empfiehlt zu billigsten Preisen
Josef Putzenbacher

En gros En detail
Mariabilf 30 Seilergasse 8.
Wiederverkäufer, Hotels und Gasthöfe

Rabatt. ?>«»-

Brennholzverkauf
120 Raummeter Fichten- u. Lärchenbrennholz, ge¬
sund, 120 Raummeter Fichten- u. Lärchenschwarten

franko Innsbruck zu verkaufen.
Unter »Brennholz 11736" an die Verwaltung

dieses Blattes.

-Jeder erhält auf Teilzahlung
bei guter Auskunft

gegen mäßige Preiserhöhung ■ HHHI
Ski , Rodeln , überhaupt alle Sportsaoheu , wie Steig¬
eisen . Rucksäcke , Thermosflaschen . Wetterkragen,
Decken, Sweater , Pullover , Wollwesten , Skibeklei¬
dung , Socken Strümpfe , Knickerbocker , Stutzen,
Kappen . Shawls , Selbstbinder , Stöcke . Schinne.
Hemden . Lederröcke . Lederhosen , Lederwesten , Hand¬
schuhe , Schuhe , Hausschuhe . Patschen und vieles

andere im
Waren- n. Sporthans Erich Glotz, Innsbruck, Hofe . 12.

AAAAAAAAAAAAAAA

Hwn 30 Prozent billiger
Günstiger Einkauf für Wtederverkäufer an

die Landkundschaft-
Anfragen an die Verwaltung unter „Bar¬

zahlung 11844“

Telephon
58 HeinrichMenardi,Autounternehmen,Innsbruck Boznerplatz

Wlnterfahrplan ab 1. Dezamber 1926: 15 Iw

Linie Innsbruck - Kall - Schwan
9.00
9.05
9 .15
9 .25
9 40
9.45
9 .53
9 .56

10.05
10.15

12.15
12.20
12.30
12.40
12.55

1.00
1.08
1.11
1.20
1.30

3.00
3.05
3 .(5
3.25
3 .40
3 .45
3 .53
3 .56
4 .05
4 .15

6.00
6.05
6 .15
6.25
6 .40
6.45
6.53
6.56
7 .05
7 .15

Innsbruck
Mühlau

Rum
Hall

Volders
Wattens
Ko’.saß
Weer
Pili

Schwaz

10.15
10.10
10.00
9.50
935
9.30
9.22
9.19
9.10
9 .00

1.30
1.25
1.15
1.05

12.50
12.45
12.37
12.34
12.25
12.15

4 .00
3 .55
3 .45
3.35
3 .20
3.15
3.07
3 .04
2.55
2 .45

7 .15
7.10
7.00
6 .50
6 35
6.30
6.22
619
6.10
6.00

Linie Innsbruck - Sistrans.
Innsbruckab Breinößl) Sistrans ab (Gasthof Krone)

10.00 vorm. 7.30 früh
2.00 nachm.
4 .30 nachm.
7 .00 abends

12.00 mittags
3 30 nachm.
6 .00 abends
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